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Religionswissenschaft Un!| Philosophie schaftlich-technischen Welt. Hrsg., VON Der Mensch, das Wesen der
Duchrow) (Khoury) Zukunft. Glaube un Unglaube 1n anthro-
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Zum Problem einer christlichen Interpretation der Psalmen
Von Professor Balthasar Fischer, 'TIrier

„Christliche Interpretation der Psalmen‘“ galt lange (und gilt auf die Einzelaussagen des Psalmes. Viele dieser Anwendungen
sicher da und dort auch heute nOCch) als etwas, W as ıuntier die gehören sicher unier die Überschrift „Kinderschuhe der Exegese  «“Y Überschrift „Kinderschuhe der kKxegese” gehört. Kinderschuhe Beim eutungsvorgang als solchem handelt sich nicht das in
kann 100828  Z WeINn einem überflüssige ceelische Energie Gebote den Anwendungen häufige allegorische „Umbiegen“ des Wort-
csteht bewundern, ber mıiıt dem besten Willen nich:;  en mehr \ SINNS, sondern 1Ne „Auffüllung“, bei der unangetastet
ziehen. „VVas die aier mit den Psalmen gemacht haben, ist 1 bleibt: 21n legitimer all VO. relecture, hinter dem die legitimen
Grunde doch alles Unsinn“, sagie MIr unmittelbar nach dem ZWel- nt! Kategorien der Typologie un: der Jahwe-Kyrios-Christus-
ten Weltkrieg 1mM Privatgespräch einer der damals angesehensten Gleichung stehen: Kategorien, die INa  - nicht ILUT mıiıft dem
deutschen Alttestamentler. de facto die Psalmen angelegt, sondern die 90008  ® chon in früh-

In dem ceit jenem Gespräch verfllossenen Vierteljahrhundert patristischer eıt de 1ure als Kategorien für 1ne christliche: Inter-
hat sich einiges geändert. Man. hat schärfer unterscheiden gelernt pretation cder Psalmen aufgestellt hat So wundert sich Jahre
zwischen der ersten un: unabdingbaren Au{fgabe des Xegeten, nach dem ben erwähnten Gespräch niemand mehr darüber, daß
mıiıt allen Mitteln moderner Auslegung den Wortsinn der Psalmen ührende Alttestamentler 1n ihren Psalmenkommentaren bei aller

erschließen, un der dann fien bleibenden Tage, W as der orge gewissenhafte Erhebung des Wortsinns ihre nterpre-
VO  | seinem Verfasser gemeinte Psalm aussagl, Wenn 1 Lichte tatıon nicht abschließen ohne fragen, wI1e. solch e1n Lied S1' 1m
der geschehenen nt1 Offenbarung „wiedergelesen“, VOT allem ber Lichte des ausnımmt. 30808 aut katholischer e1te den
wiedergebetet un wiedergesungen wird. Psalmenkommentar VO S{  S{ aut evangelischer

Der VO  a der französischen Bibelwissenschaft geschaffene Be- den VO  } Joachim Kraus“
grik der relecture } ist SEWESECNH, der den Xegeten einen
Zugang Z.U. Phänomen patristischen un mittelalterlichen christ-
lichen Verständnisses des eröffnet hat Auf einmal tauchte In

eiw.: die Ü, behandelnde Monographie VOoOnNn Drıjvers 221% nicht
uletzt Von dem führenden Iranzösischen Alttestamentler Albert

gewandelter Gestalt e1ne Grunderkenntnis patristischer Exegese ın (1902—1960) iın seinen posthum veröffentlichten Vorträgen
wieder auf Auslegung des als eın rlesiger, auf Vvier Pfieilern mit dem Titel La prilere des PSaUmMmMeS, Parıs 1961, 103 (das Werk

fehlt noch In der Bibliographie, die den 1 gleichen Jahr 1961ruhender Brückenbogen: Vorgeschichte des endgültige Ge-
schienenen Gedenkband la rencontre de Dieu. Memorial Albertctalt des frühchristliche Interpretation Gegenwartsver-

ständnis elin, Le Puy eröffnet. nNntier der Chiffre „Christologisierung
VO  w} ben  “ ist das VOo  >} der Forschung vernachlässigte, auch dogmen-Der Psalter ist das VO dieser Neuerkenntnis stärksten geschichtlich bedeutsame Phänomen des Psalmenbetens Christus,betroffene Buch des T ist VO  - den Anfängen her mehr als das, VO  - den Schriften des ngefangen (vgl {wa ADg 7, 59),e1n „Lese-Buch“, ist das Gebetbuch der christlichen Kirche BE- patristischer un INn.  e Psalmenfrömmigkeit neben dem Psalmen-

worden und. VON hierher ın besonderer Weise autf ZUSaIMMmMenN- beten it Christus durchaus geläufig WärL, wieder tärker 1Ns Bewußt-
schauende Interpretation angewlesen. Wenn die Psalmen exıisten- Sein
tiell angeeignetes Gebet des christlichen Beters werden sollen, ist Daß INa die Aussagen VO  -} Ps über Jahwe als ırt und als Wirt

VO.  - Christus versite gehört ZUM Urbestand christlicher Psalmen-das 1Ur aufgrund VO  e} relecture 117 Licht der nt1 Offenbarung
möglich. Dabei muß sehr wohl unterschieden werden zwischen interpretation: unter den vielfältigen nwendungen auf die Einzel-
den Grundvorgängen iwa der Christologisierung e1ines Psalms des Psalmes gibt zeitlose, denen VOorT allem die

eucharistische Interpretation des Tisches gehört, ber auch höchstsSe1 S1e VOo. ‚unten“ ansetzend Christus als den Sprecher, zeitgebundene, wıe jene bei den Vaätern beliebte, die die Zweiheitoder „oben“ ansetzend Christus als den Adressaten des Psalms VO  } Stecken“ un!: „Stab“ 1n auf Längs- und Querbalken desansieht® un der vielfältigen „Anwendung“ dieser Interpretation TeUzZes deutet. Die altchristliche Deutung VO.  - Ps ist besonders
gut erforscht durch Danielou e  He Bible et Liturgie LexDer Lyoner Alttestamentler ch rd (1866—1951) hat in Orandıi I Paris 1951, 240—258; dt. Übers München 1963, 180—192dem 1949 iın Lyon erschienenen ersten Band se1nNes Psalmenkommen- und r  Ba Richesses et deficiences des anclıens psautiers latinstars diese Kategorie ın die Exegese eingeführt: was der Regens- Collectanea Biblica Latina XIH, ome 1959, 189—211burger Alttestamentler Toß „Motivtransposition“ nenn(t, liegt 5 Das glaube ich nachgewiesen haben In meinem Artikel: Christ-auf der gleichen Linie; vgl Groß, „Motivtransposition“ als +  ber- iches Psalmenverständnis 1m Jh Bibel UunNn! Leben (1962)lieferungsgeschichtliches Prinzip 1m S  A, Sacra Pagına (Paris- 111—119Gembloux 3293—334; überarbeitete und STIar. erweiterte Neu- Die Schlußüberlegung seiner Deutung VO.  - Ps beginnt mit denfassung: Motivtransposition als Form- und Traditionsprinzip 1m Worten „Der salm skizziert Weg und Ziel der vollkommenen Bun-‚.  Aa Exegese un:! Ogmatik, Ma:  1NZz 1962, 134—152

Vgl Westermann, Zur Auslegung des 1n : Loretz
despartnerschaft. Ihre Hochform hat NUur einer 5a12 verwirklicht
Jesus der Christus“: Deissler, Die Psalmen Ps 1—4 (Düs-StrOiz; Die hermeneutische rage 1n der Theologie, Wien- eldorf Augustinus jiel anders gemeint hat, alsFreiburg 1968, 181 Entscheidende Anstöße dieser Entwicklung in der ersten eıle der Enarrationes 1n psalmos Z Beatus VITrsind VO.  - aQus  gangen; vgl seine Theologie des I1 des Auftaktes Von Ps schrieb: De Domino NOSTITO Jesu Christo,München °1965) 339—447. homine dominico, accipliendum est Ser. lat. 38, 173  3 Die Kategorien „Christologisierung VO.  - unten“” un „Christologisie- Die Deutung VOo  - Ps z. B chließt ganz analog wI1e bei Deisslerrung VO:  - ben  « habe ich 1946 1n meiner Bonner Antrıttsvorlesung vgl Anm. mit der Überlegung: „Das verkündigt, daß Jesusvorgeschlagen (Die Psalmenfrömmigkeit der Märtyrerkirche, Freiburg Christus das dem at] Psalm vorschwebende und bereits freudig1949; ın überarbeiteter Fassung französisch in La alson Dieu ergriffene Vorbild rfüllt hat“ Krans. salm Biblischer1951] 86—113). Sie sind eitdem vielfach übernommen worden (vgl. Kommentar XV/1,; Neukirchen 1960,
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menhandschrift der Royal Irish Academy 1n Dublin bezeugt ist,Aber auch VOo  - der Patristik und Liturgiewissenschait her 1st
1n diesem Vierteljahrhundert einN1ges geschehen, die schlecht die 1n der Forschung als e1in Autograph Kolumbans VoO  e lona
beleuchtete Szene der Geschichte des christlichen Psalmenver- (T 597)] gilt (47) Auch bei der zweiıten Reihe (Serze de SE AÄugustın
ständnisses (über die 1935 in einer AÄAnmer- de Cantorbery) ist der Name lediglich VO  - der altesten Hs her-
kung Se1INES Buches VO  e den Engeln ® Klage führt) dAurch Quellen- S  3008  ; In der die Reihe bezeugt ist, dem 505 Psalterium des

hl Augustinus VOIL Canterbury, einem Psalterium oManum despublikationen un: Monographien e1in wen1g besser erhellen.
Eın Bericht wıe der vorliegende kann naturgemäß LU die iıne Jh.s 1m British Museum ın London (Z73 Seine dritte Reihe hat
der andere Station dieses Erhebungsvorganges signalisieren. der Editor nach Hieronymus benannt,; obwohl 1LULI ein1ıge An-

leihen hbel den Commentarioli des Kirchenvaters nachweisen kann
Quellenpublikationen 99) Lediglich die Reihen un tıragen unbestreitbare Veriasser-

e1l: Vvier die dQes Eusebius VO  - Caesarea (ihr sriechischesIm Jahre 1949 gab der französische Benediktiner LOU1S
BTEONW.: Mönch der UarTt Abbey auf der Insel Wight, AU.:  “ den Original hat den Altersvorrang in der Geschichte der bekannten
nachgelassenen Papieren SeiNeSs 1941 verstorbenen großen Ordens- Psalmenüberschriftenreihen), sechs die Bedas, der seinerseıts die

Zusammenfassungen 1 Psalmenkommentar Cassiodors resumiertbruders CD\ TI 1mM Rahmen der Quellensammlung
der EeNTY Bradshaw 5Soclety drei 1Ns bzw. zurückgehende hat 1E Besonders schön wWAarTe © WEe1Nl die Überschrift der
Serien VO  e Psalmenorationen kritisch heraus; nannte S1e Afrı- Reihe zuträie: Serie inspiree d Orıgene; ber der Editor muß
CUNA, Hıspana und OMANGA Serzes. Die beiden ersten Zuweisungen celber zugeben, daß die erstmals bei S 1 (1649—1713)
sind inzwischen VoO  - der Forschung erhärtet worden;: lediglich bei bezeugte Überschrift Ex dıctıs Orıigenis NUr aui 1ne der Serije
der dritten SGerie denkt Tistine Mohrmann her das vorangestellte Vorbemerkung, nicht auf diese celbst zutraf
kalabrische Kloster Vivarıum a1s Ursprungsort un Cassiodor Dıese Reihe ist wohl die interessanteste und geschlossenste
als Verfasser Daß 1119  . den poetisch frei dahinströmenden Psalm VO  - allen. Allerdings dürite S1€e nicht alt sSe1ın wı1ıe der Editor
1ın eiINeT raffenden (Q)ration ausklingen ließ, ist E1n Brauch, den vermutet, nach dem S1e 1NSs zurückgehen könnte (28)
uns asslan erstmals TÜr die Mönche der ägyptischen usSsie be- Mehrtifache Beschäftigung mit der Reihe 1m Rahmen ceminaristischer

UÜbungen hat Trgeben, daß sS1€e äahnlich wıe die 508 Serıies Romanazeugt, und der nach dem Zeugn1s der Psalmenhandschriften D1is
1n späte Mittelalter angehalten hat Hier haben WIT e1n Element der Psalmenorationen auffallende Parallelen Z.1U. DS hieronymia-
VOTLI unNnsS, 1n dem christliche relecture des Psalters Irei Wort nischen Brevuarıum ın psalmos aufiweist. Da bei diesen Parallelen

wiederholten alen das Phänomen der „Verfeinerung“ eobachtenkommen konnte, iwa wWeNnn 1n der VO Wilmart 505 Series O0OMANG
die Oration Ps 73 lautet: ist (Ps 33 angelica opıtulatıo angelıcum praesidıum; Ps

CGreator omnıum elementorum, domıne restinguere exstinguere), ieg die Vermutung einer Abhängigkeit
VO  - dem aQus dem 5. Jh stammenden pS hieronymianischen Werk nahe,

nte saecula, (B A aelerNe, W as nicht heißt, daß die Reihe noch 1 J3n verfiaßt SIN mM1L.
memento STEZIS tun, GUEM effusione CTUOTLS Charakteristisch für die Reihe ist die KOnsequenz, mıiıt der
ropru redemastı; S1e bei deutlichem Übergewicht des Psalmenbetens Christus 12

omMNLUM LE quaerentium alle Psalmen auf Christus deutet und das Geschick un der
propitiatus exaudı. Geschmack, den S1€e dabei unter fast gänzlichem Verzicht auf

Die editorische Arbeit der Benediktiner Andre Wilmart und Künsteleien walten 1äßt Als Beispiel sel die Überschrift
LOuls BTrou (T ist 1967 VO einem jJüngeren Mitbruder, Ps ıtiert
Patrick Verbraken A4U:  N der Abtei Maredsous überprült (Psalmus ostendit) quod ıpse Christus) Ca  Uund verbessert worden: besonders dankenswert auch für den leonıs et draconıs perversı redıens ıctor
lateinkundigen Benützer ist daß e1n kompetenter Patrologe ınferno calcaverıt 1
sich die Mühe gemacht hat, für das gesamte Orationsgut fran- Mit den gekennzeichneten hohen theologischen un: sprach-zÖösische Übersetzungen bieten 1} lichen Qualitäten der Reihe dürfte zusammenhängen, daßehn Jahre nach dem Erscheinen der Psalterkollekten hat eın
anderer Benediktiner-Gelehrter e1n ahnlich WI1e die PsalmenorTa- S1e als einzige über Jahrhunderte hinweg das Interesse späterer

namhaftfter Autoren gefunden hat; S1€e taucht sowohl (In einemtionen VOoO  - den Editoren der Psalterien vernachlässigtes Element Bruchstück: Ps 1—89) unter den Schriften GTreEgOTIS VO Tours1*1n einer kritischen Ausgabe zugänglich gemacht, ın dem die christ-
liche relecture der Psalmen Wär nicht Wort kam, aber 1n die wı1ıe 1m I ractatus de psalterı0 observando des spatm.a. Liturgikers

un: Vorkämpfers für die altrömischen Traditionen Radulphugen Sprans die christlichen Psalmentitel, die 1Nd.  e vielfach
jedem einzelnen Psalm der als 1S{ie dem Psalterium vorauf- de Rivo (1340—1403) ** wieder auf. Wenn die Christologisie-

rung 1n dieser einen Serie das Gesamtbild beherrscht, stehengehen ließ Hier ist der Editor, der als Abt der Vulgata-Abtei San 1n den Reihen und 90 9/0 der Überschriften, ın den ReihenGirolamo iın Rom mit der Welt der Psalmenhandschriften wohl-
veriraute, ber auch als Liturgiewissenschaftler hervorgetretene un 0/9 un 1n der Reihe 0/9 untier diesem Gesetz (29)

Gewiß gibt ın diesen rund 87010 PsalmenüberschriftenBischof 11 Auch hat seinen sechs Serien der
Einfachheit halber Namen gegeben, die allerdings miıt größerer Zeitgebundenes, das der VOoO eutiger wissenschaftlicher Exegese
Vorsicht behandeln sind als die Andre Wilmarts Wenn die Herkommende nicht mehr realisieren kann Aber oit läßt die

gebotene Knappheit des U, hıtterarıum 1U Kaum für das eıt-® 8& ma d e en erstie Reihe Serie de SE Golomba heißt, dann NUur deshalb, weil
s1e erstmals 1n der aus dem stammenden berühmten Psal- lose, {wa den immer wiederkehrenden Stellen, denen e1n

Psalm höchstens miit ganz knapper Inhaltsangabe als VOX Ghrıstz
der VOX Ecclesiae gekennzeichnet wIird.Peterson, Das Buch VO.  - den Engeln, Leipzig 1935, Z B 1mM

1951 1ın ünchen unier dem Sammeltitel „Theologische Traktate“ SchlieBßlich sel aut Quellenpublikationen hingewiesen, die für
erschienenen unveränderten Nachdruck der Schrift steht die Bemer- Thema aus  tet werden müßten. Die inzwischen vorliegenden kri-
kung 396 1n der Anm. tischen Ausgaben des X X-Psalters un! der verschiedenen lateinis  en5 an 2 a e a Mohrmann, propoS des collectes du psautier: igiliae
Christianae (1952) 1—19 Eine ausführliche Bibliographie dem Ein NI!  es Übergewicht, WeNnnNn nicht Monopol des ad Ghrıstum
1949 Nneu aufgetauchten Thema bietet C 1n selner Anm hat sich be1i einer ntersuchung der Regula Benedicti auf ihr

Psalmenverständnis gezeigt; vgl meinen Au{isatz Laacher10 angezeigten Ausgabe 18—20.
e r b ak c  e I, Oraisons SUTr les Cent cinquante DPDSaumes. extie 1949) 22—353; (1950) 64—79

latin eti traduction Irancaise des troi1s Serles de collectes psalmiques ZUuUum deutungsgeschichtlichen Hintergrund und ZULI ikonographischen
Lex Orandi 42, Paris 1967 Auswirkung der hier 1n bemerkenswerter Raffung erscheinenden,

11 weitverbreiteten Interpretation des Ps 90 vgl meinen Artikel Con-
{ Les Tiıtulı psalmorum des manuscrIıts Jatins, Par Dom Pierre Sal-

INO  - Etudes liturgiques E Parıs 1959 ber den einzigen „U!  .  Der- culcabis leonem eti draconem. Eine deutungsgeschichtliche Studie ZUTLC

lebenden“ Strang christlicher Ps.überschriften 1 Zisterzienserbrevier Verwendung VO Ps 90 1n der Quadragesima: ZKTh 30 1958) 421—
hat der Jerusalemer Benediktinerabt eın 1ın Se1Ner Trierer 429; uUuNnseTeTr Überschrift 427 Anm 40a.;ı . S VE a 7 dn ı.  ” a N aa 4 Das Bruchstück ist VOoO Krus ch unter den Werken GTreEgOTS VOoO  -”3 a e al * R Lizentiatenarbeit gehandelt; S1e ist gedruckt Citeaux Com Cist. 1966,
25—88 Im Gegensatz den westl!  chen Ps.überschriften sind die OStT- LTours veröffentlicht worden: M' MEeTOV. (Hannover
syrischen ganz VO Wortsinn beherrscht; vgl e  e C 874—877. Allein der prachvergleich verbietet 1ne Zuweilsung
The headings of the psalms in the KEast Syrlan Church; 1Ne dt. ber- Gregor VO:  - '10urs.
setzung der 1Ur syrisch gebotenen 1Te. verdanke ich Dr Rad- 4 Vgl 1n der VO: Mo  erg besorgten Ausgabe Münster 1915,

208—214.bert Kohlhaas Aaus der Abtei Maria Laach
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Psalterien würden endlich die Beschäftigung mıiıt einem duSgeSDIO-
chenen Stieikind der Forschung, den addıtamenta chrıstzana des Psal-

faßlicher, sichtlich VOoO  a der ständigen Gebetserfahrung mıiıt dem
Psalter gepraäagter Darstellung zeigen, W1e sich die einzelnen

ters ermöglichen. S0 sehr 61e bei der Erhebung des Wortsinnes zurück- Gunkel’schen Gattungen der Psalmen ohne Schmälerung ihresiIreten mUusSsSsen, wichtig sind S1e als der spektakulärste Niederschlag
einer christlichen relecture des Psalters 1 Wortsinns „auffüllen“, WenNnn S1e 1ım Licht der nt!] Offenbarung

Seıit 1956 jeg endlich, VO.  I Richard besorgt, eine kritische wiedergelesen, besser gesagt wiedergesungen werden. Miıt echt
sieht Drijvers als entscheidenden Wurzelgrund aller KategorienAusgabe der Psalmenhomilien Asterius des Sophisten (T nach 341)

VOT 1 die ermöglichen würde, irüheste kleinasiatische Psalmen- die Kategorie des Bundes (226), die unabhängig Vo  ea} der -
irömmigkeit (mit tarker Prävalenz des ad Christum) erheben 1 sicheren Annahme eines „Bundes{festes“ ist Nirgendwo ber

Monographien legt sich. der Erfüllungssinn selbstverständlicher nahe als bei der
Aus den einschlägigen Monographien des angegebenen e1t- Kategorie des Bundes. FÜr den nt! eter sprechen die Psalmen

selen TrTel der wichtigsten herausgegriffen: e1Nne katholische, VO: Neuen Bund, den ott mit dem Neuen Israel geschlossen
hat un: alles, Wa S1e Jubel un Dank, ber auch unine evangelische und eine anglikanische. Allen: dreien ist die

selbstverständliche Respektierung des mıiıt heutigen wissenschaft- Sündenklage aussprechen, Tügt sich diesem Rahmen e1ın.
Es ist guft, daß diese Funktion gerade den Psalmen zugefallen istlichen Mitteln. erhobenen Wortsinnes gemeinsam; ber alle drei 1n ihrer atl Herbheit halten s1e das immer notwendige LErzıtternind unabhängig voneinander überzeugt, daß TUr den christ-

lichen Psalmenbeter hne Infragestellung dieses ortsinns einen auch VOrT dem 9888  - nahegekommenen ott lebendig: „den -
bedingten TNST, hne den die Botschaft einer oberflächlichenErfüllungssinn der Psalmen gibt, der allein ihrem Gebrauch 1mM Gedankenlosigkeit wird“ (231  * 1La AUS Eichrodt).christlichen Gottesdienst berechtigt.

Dem holländischen ITrappisten Pıus Drijvers, Mönch der Gewichtiger als das Buch VO  - Drijvers ist 1ne 11 katholischen
Raum, WenNnn ich recht sehe, bisher unbeachtet gebliebene, durchAbtei Koningshoven, ist 1956 ın dem. schmalen Büchlein „Over

de Psalmen“, das 1958 schon ın holländischer Auflage vorlag Stil Uun: Inhalt hervorragende Dissertation der evangelisch-theo-
un 1961 iın deutscher Übersetzung erschien S gelungen, 1n. schlicht- logischen Fakultät Leipzig 4  bDer die liturgische Vergegenwärtigung

der Psalmen, die 1961 1 ruck erschien %1 Der Verfasser Nor-Berühmtes eispie. ist der erstmals bei Justin bezeugte Zusatz
QITO TOUV S  UÜAÄOU il Ps 95, 10 e1ın sprechender Bewels, WIe selbstver-

‚  e inzwischen die Evangelisch-Theologische Fa-
ständlich der Generation Justins un: zumindest der VOT ihm Psalmen- kultät der Universität Rostock berufen, ist e1n Sohn des bekannten
christologisierung VO: bDen WAarT; vgl in meinem Anm. 5 zıiıtierten Leipziger Pastoraltheologen Heinrich edo Müller. geht Vo  -
Artikel Q US un! en 118%. Das ine eispie. zeigt, wWas der durch die evangelische Agendenreform wiederhergestellten
Exegese- un! Frömmigkeitsgeschichte (und 1n diesem Fall zusätzlich Propriumspsalmodie des lutherischen. Gottesdienstes aAUS un
die Geschichte der christlichen Ikonographie) VO  - einer gründlichen stellt sich die Trage, WI1e sS1e VOTL dem Forum moderner Psalmen-
ntersuchung der addıtamenta chrıstiana des Psalters profitierenkönnen, EXECHESZEC, ber auch (und hierin geht über Drijvers hinaus) VOT

dem Forum eiNes gewandelten theologischen Denkens (vgl. twaAsteri Sophistae Commentariorum 1n psalmos QuUae supersunft, ed. 116) gerechtfertigt werden kann. Auf dem Weg über die gleich-ich S5Symbolae Osloenses Fasc. Supplet. XVI,; slo 1956.
Inzwischen erschien: @  e e  e n Les anclıens Commentateurs falls 1mM Anschluß die Gunkel’schen Gattungen erhobenen

des PSaumes 264, GCGdV 1970 Iniıtla aller, edierten und Grundhaltungen der einzelnen Psalmentypen kommt auch ın
unedierten, in der Katenenüberlieferung auf unNns gekommenen echten behutsamem Abtasten un Vergleichen der Phänomene einer
ommentarstück: der riechischen ater ZU. Psalter.] vorsichtig-positiven Antwort 1m Sinn einer den Wortsinn nicht
Wer die unglückliche Überlieferungssituation der einflußreichsten aller antastenden, sondern auffüllenden relecture. Eın Beispielaltchristlichen Psalmenschriften, der des Origenes, ennt, begreift die bietet die als Anhang gebotene Interpretation VO  } Ps 1E alsngedu. mit der INnan die angekündigte Ausgabe der Dalästinensi-schen Katene Ps 118 erwartel, die WEeNnn auch fragmentarisch Introituspsalm des Sonntags Laetare (163—166). Zu verschiedenen

Malen warnt der Verfasser VOT gedankenloser, allzu selbstver-den verlorengeglaubten Kommentar des Origenes diesem Psalm ständlicher Verchristlichung der Psalmen, VOTLT ihrer „Einschmel-wieder ans Licht bringen wird: die Aussage WIT:! für Anfang 1972 VO  -
der bekannten Parıser UOrigenes-Spezialistin aus der Schule Rı- ZUNS ın ıne allgemeine Christlichkeit“ (160), 1n der mit echt
chards, r 1 TWAartert. „eine unbillige Sorglosigkeit 1 Umgang mit den Texten“ (ebda)Y  ü Erst recht hier kann aut Vollständigkeit eın Anspruch gemacht WeT- sieht. Mit dieser Umsicht hängt das kluge Urteil des Verfassers
den. Lediglich einige der wichtigsten monographischen Außerungen 1in der vieldiskutierten rage der 1954 Fluchpsalmen adINnmnNen.,.der etzten Jahre unNnseTem Thema selen genann(t, die sämtlich ine Er weiß sS1e 1m Kontext des durchaus richtig lesen un:! istchristliche relecture des Psalters als möglich un: notwendig ansehen: fern VOo  - oberflächlicher modischer Abwertung, Ja, würde dasS kI Psalmengebet 1mM Lichte des Regensburg
1958; g ] l S  G ® i E Das Psalmengebet, ünchen 1965; „Verschweigen“ (154 dieser Psalmen, also Iiwa das Fehlen ın
ling, sraels Lieder Gebete der irche Vergegenwärtigung der einem Lese-Psalter, für unzulässig halten: trotzdem kommt

nach reiflicher Abwägung dem m. E richtigen Schluß, daßPsalmen, Stuttgart 1966; Westermann, Der Psalter, Stuttgart
Aus dem Iiranzösischen Sprachgebiet sind wel Veröffentlichungen 1ne Kirche, die sich unter das Gesetz VO Mit 5,431 gestellt sieht,

Belgien hervorzuheben: FT Vandenbroucke, Les die Aussagen dieser Psalmen „als unmittelbaren Ausdruck ihrer
PSaumces, le Christ et NOUS, Louvaın 1965 (2. ufl V, Les PSaumesSs Gebetswünsche“ nicht übernehmen ETIMAaAS
et le Christ, Louvain und zuletzt Psaumes et priere Man hat die nachvatikanische Brevierreform heftigt getadelt Schretienne Paroisse et lturgle, Collection de Pastorale Liturgique weil sie sich diese Auffassung eigen gemacht hat. Die Tadels-66, St Andre 1965 Selbständige Veröffentlichungen ZU. Psalmen-
verständnis einzelner Kirchenväter sind der AÄAnm. beleg- äußerungen Vn allem die massive VO  z E  E — S 23

ten age Petersons immer noch ine Geltenheit. 1968/9 wurden übersehen Nnau das, Wäas Müller mıiıt bDemerkenswerter lar-
fast gleichzeitig wel umfangreiche Doktorarbeiten über das Psalmen:- heit herausstellt: geht Eliminierung AU: dem Gebetsvollzug,
verständnis des Hilarius dem NSIUIiV Catholique 1n Parıs und der icht Eliminierung aus dem Psalter. Füglisters Angriff
Theologischen Fakultät ın Trier vorgelegt, VO.  - denen die ıne aus die „Häretiker“, die nicht den Mut AA  ” Bejahung der Sanzender chule VO  a} Kannengießer 5J] 1969 erschien: Gastaldi, Schrift haben, trilft 1Ns Leere: INa  - kann die Fluchspalmen durch-

{ Hilarius de Poitiers, Xegeta del salterio. Un studio de
exegesI1is los (‚omentarlos sobre los salmos. (Eglise nouvelle.

aus bejahen un doch {ür christlichen Gebetsvollzug ungeeignethalten. ESs ist Wäar richtig, daß die Überlieferung VOo der Vollzieh-Eglise anclenne. Serie patrısUuque Parıs 1969, während VO  j der barkeit des ganzen Psalters eine: ehrwürdige, 1n der Regulaanderen VOoO  - Lutz 1Ur e1in el.  TU! hergestellt werden konnte. Benedicgti9Dereits vorausgeseizte Geschichte hat AberEine Tlierer Habilitationsarbeit des Schweizer Liturgikers Hans-
u I über die Psalmenschriften des Ambrosius darf INan eigentlich aus einer Frömmigkeitsüberlieferung, die

steht kurz VOT dem Abschluß Aus den jel zahlreicheren Artikeln »21 üller, Die Vergegenwärtigung der Psalmen. UntersuchungenZU) patristischen Psalmenverständnis sel lediglich für alle stellver- ZUTC hermeneutischen Problematik der Ilutherischen Propriumspsalmo-retend einer der bedeutendsten itliert (nicht uletzt, weil aus der die Forschungen ZULC Geschichte und Lehre des Protestantismus,Feder der Parıser Verlasserin ıne umfassende Darstellung der Ge- Reihe 1 $ Band Z München 1961, 166
schichte des patristischen Psalmenverständnisses erwarie wird) die
auf frühen Arbeiten Hans Urs VO Balthasars ZKTh

Selbst e1n dem erneuertien Stundengebet EeWwOogener utor wı1e
Lengeling macht keinen ehl daraus, daß die Entschei-(1939) weiterbauende Untersuchung VO.  - Le dung für falsch hält; vgl. Lengeling, ıturgla horarum. Zur Neu-cCommentaire S5SUur les PSaumes d’Evagre: Orientalia christiana periodica ordnung des irchlichen Stundengebets: Lit. Jahrb 20 (1970) 15426 1960) 307—348., Füglister Vom Mut ZUT n Schrift. Zur vorgesehenenDrıjvers, ber die Psalmen. Eine Einführung iın e15 und Eliminierung der 508. Fluchpsalmen Qus dem RömischenGehalt des Psalters, Freiburg-Basel-Wien 1961, 271 Brevier: Stimmen der Zeit 184 (1969) 186—200.
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oHenbar TST 1n den Telsen des frühen Mönchtums (aus. bisher dem das Vorwort sagl, nehme das (1n Bälde erwartete) nach-
nicht erforschten Gründen) eingesetzt hat, e{twas WI1e ein alle vatikanische Reformbrevier ın verkürzter Form OTaus Dieses
Zeiten verpilichtendes ogma machen? Brevier hat TEel NEUE, iın der Geschichte: des Römischen Breviers

An der 5a12 anders gearteitien, bewußt nicht-fachwissenschaft- unerhörte Anläufe 1n Richtung aut e1n Psalmenbeten 1: Sinne
liıchen anglikanischen Psalmen-Monographie des durch seine einer christlichen relecture des Psalters 24  HEN., ES bietet
crewtape etters (Dienstanweisung für einen Unterteufel) auch jedem Psalm außer einer den Wortsi zusammenfassenden iıne
bei un bekanntgewordenen Cambridger Professors für mittel- christliche Überschrift: auf jeden Psalm folgt (ZU fakultativem
alterliche englische Liıteratur Lew1s (1898—1963) 24 ist eines Gebrauch) ine VO. Erfüllungssinn bestimmte Oration un
bewundernswert: OMfHenbar hne jede Berührung mıiıt der e1n- cdie eigentlichen Fluchpsalmen (und einige Fluchstellen aus

schlägigen Liıteratur kommt hier christlicher COM  N-SEN. eines deren Psalmen) sucht 1809828  } 1n ihm vergeblich. amı scheint sich
allgemein-theologisch und literarisch hochgebildeten Mannes iın als bemerkenswerte Frucht der Forschungsentwicklung der etzten
der komplexen Trage der ergegenwärtigung der Psalmen fast Jahrzehnte nach zeitweiliger Unterbrechung e{i{waAas W1e 1Ne
der gleichen Antwort WI1e die beiden behandelten Autoren, NUurLr 1LECUeEe Phase betont christlicher Psalmodie anzukündigen. die
daß sS1e blitzender und geistvoller formulieren weiß. Er Anläufe ZU iel kommen, wird sich einer ganz bestimmten
bleibt celbst dort geistvoll, 100078  - ihm nicht folgen EIINAS, rage entscheiden, aut die der evangelische Theologe Norbert
Iiwa WEe111 oHenbar hne WwW1issen mi1ıt der Regula Müller ebenso den Finger legt (1611) wWwWI1e die katholische Instructio
S. Benedicti den Passus VO  - den. Felsen zerschlagenen de Musıca Sacra VO Jahre 1967 S der Tage, ob 1908728  z 1n ZU-
Kindern Babylons ın Ps 136 IUr assimilierbar erklärt, weil I1LE,  - kunft bereit 1st, mi1ıt er notwendigen Kühnheit und Geduld
in allegorisch aut die in uns aufkeimenden b  o0sen Gedanken christlichem Psalmenbeten erziehen. Wer die bisherigen ur  m
anwenden könne Bezeichnend für die Hellsichtigkeit des schen Dokumente Psalmodie un Stundengebet kennt, SpPUr
erl. ist, daß ihm die ben gemachte, für die Beurteilung der 1ne NEUE, 1n die Zukunft weisende Jonart, WEeNn In der nC=
überlieferten patristischen und Psalmenfrömmigkeit grund- nanntien Instructio liest Fıdeles, cultıores praesertım, per aptam
legende Unterscheidung zwischen dem (zeitlosen) Deutungsvorgang ınstıtutionem dırıgantur ad psalmos chrıistiano ıntellectos ın S2415

brecıibus adhıbendos 2als solchem un seinen (sehr oft zeitgebundenen) Anwendungen
einfach iın den Schoß gefallen SEe1IN: muß

Dieser (höchst Iiragmentarische) Forschungsbericht aus dem A diesen Hilfen ALr Verchristlichung des Psalmenbetens vgl. den
zitierten Au{isatz VOo  - Lengeling 155 ort TfIfährt INa  - auch, daßconfınıum zwischen Lxegese des un Liturgiewissenschaft kann die 1971 erschienene, dem Refiformbrevier voraufgehendenicht geschlossen werden hne einen Hinwel auf die Tatsache, angreiche Instiıtutio sich 1n den Nrn. 100—109 ausdrücklich mit dendaß 1 Augenblick der Niederschrift die erstien. Folgen der geschil- Möglichkeiten befaßt, WI1e 190828  - den Psalter 1m christlichen e15 betenderten Forschungsentwicklung autf dem Felde der nachkonziliaren ann. Die Psalmenüberschriften hat INa  - einem bereits

Liturgiereform a1l15 Licht kommen. In diesen anuartagen des VOL Jahren VO.  - M1r vorgelegten, stark VO der en Serie 1N-
Jahres 1971 wird ein „Neues Stundenbuch“ *$ ausgeliefert, VO  e} spirlerten ersten Versuch vgl den Anm. 3 zıt1ierten Art aus La

Maıson Dieu 109—113) unabhängig VOoO  - der Tradition neugeschaffen
olt ein passendes 1la Q U dem NT) Dagegen wurden die Kollekten

Lew1s, Reflections the psalms, London 1958; deutsch: SIM ZU) Teil freier Anlehnung alte Serien formuliert“ (Lengeling
Das Gespräch mıiıt ott. Bemerkungen den Psalmen, Einsiedeln a.a.0.)
1959 Erschienen als Band der ammlung „Nachkonziliare Dokumentatio-
Neues Stundenbuch. Ausgewählte Studientexte für e1n künftiges Bre- nen”,  “ TIrier 1967.
ler. Band Tagzeıten, Einsiedeln-Zürich-Freiburg-Wien 1970, 1036 A.a.0O Nr. 39 (33)

i

Offenbarung und J ranszendenzerfahrungaa n 2 —MO I M 8 . a I8 0U E aa Von Joseph Ratzinger, Regensburg

Gerken, lexander Offenbarung un! Transzendenzerfahrung, Kritische Versuch der Vermittlung zwischen geschichtlicher Partikularität
Thesen einer künftigen dialogischen Theologie. Düsseldortf: Pat- und wegsentlicher Universalität des Christlichen ausdrückt. VOLI -

11105 Verlag 1969 115 (Theologische Perspektiven) Pp 9,.80 sucht ıIn sehr geNauUEN un: sauber belegten Analysen zeigen,
Nachdem Siımons iın SselINer „Philosophie der Offenbarung“ daß dieser Vermittlungsversuch gescheitert ıst, sodaß der Spezi-

(Stuttgart ıne philosophische Auseinandersetzung mit dem fische Anspruch der Offenbarungsgeschichte VO System Rahners
S in G ın „HMOrTer des Wortes vorgelegt hat, her nicht mehr gedeckt ist, auch wWe Rahner faktisch nachträglich

versucht 1n dem vorliegenden kleinen Band Gerken, selbst Schü- in doch immer wieder ZUTFC Geltung bringen versucht. Dieser
ler VO arl Rahner, ine Kritik den Zentralpunkten Se1INeEeSs Nachweis, der immerhin das eigentliche Zentrum der theologischen
theologischen Denkens. ist sich der Schwierigkeit eines solchen Aussage überhaupt betrifft, ist eindrucksvoll, daß 190028  an der
Unterfangens bewußt, die adUuS dem weithin unsystematischen Cha- Sache willen ıne Antwort Rahners wünschen muß Hier,
rakter VO  } Rahners Schriften folgt; übersieht nicht die jel- die des gemeinsam Geglaubten und gemeinsam Be-
schichtigkeit VO Rahners Werk, das oft 1n spirituellen Texten denkenden geht, sollte der Dialog nicht einseitig versickern.
Aspekte aufweist, die VO der theologischen Grundlegung her Im Rahmen eineTr Rezension kann Ur ganz schematisch der
kaum erwarten waären. s 10 versucht nicht, das (Janze Vo  e Grundgedanke VO (3.8 Analyse angedeutet werden. Rahner sieht
Rahners Denken auf einen Nenner bringen, sondern beschränkt die Universalität des Christlichen dadurch ermöglicht, „daß jeder
sich auf einige selner Schriften, VOTLT allem aQuS$S den etzten Jahren, Mensch durch die Gnade 1n SeiINeTr transzendentalen Geistigkeit
„die ehesten das Prinzip einer Systematik enthalten, weil S1e unreflex erhoben‘“ ist; 1n dieser „entitatıven“ Vergöttlichung eI-
das Christentum VO einem denkerisch 381  u umr1ıissenen Ansatz blickt „eine transzendentale Vergöttlichung der Grundbefind-
her interpretieren”, nämlich VO  - dem nd ichkeit, des etzten Erkenntnis- un Freiheitshorizontes des Men-
nsatz aus [£23 stehen bei SeINET Kritik weı Hauptfragen schen  “  S In dieser transzendentalen Vergöttlichung wiederum ist
VOTLI ugen einmal das Mühen 1ne immanente Kritik der notwendig ‚eıine Geoffenbartheit Gottes durch. gnadenhafte GSelbst-> n SE T > S T T e transzendental-anthropologischen Theologie, die darau{f untersucht mitteilung gegeben“ un die ist endlich, obwohl zunächst trans-
wird, ob S1e ihre ursprüngliche Intention, „dem Menschen se1in zendental gesetzt, „ImMer geschichtlich vermittelt“. Da Geschichte
konkretes Wesen als ‚HOrer des Wortes‘ bewußt machen, tat- nıe wortlos se1ın kann, kann diese „gnadenhafte Grundbefindlich-
sächlich verwirklicht“ Z ZU anderen die rage, j1eweiıit sich keit des Menschen... durchaus auch. schon als Wortoffenbarung
Rahners Bemühen VOT dem Richtmaß einer biblischen Theologie verstanden werden“ (12f£; Zitate UuSs Rahner, Bemerkungen ZU
bewährt. Begri{ff der Offenbarung, QuD z ' 1965, I7 Das ber bedeutet,

Der Kern VO  an (36 Kritik richtet sich die Unterscheidung daß das Geschichtliche der Offenbarung VO. diesem nsatz her
VO  e transzendental un kategorial, ın der sich: Rahners auftf die elite der kategorialen Vermittlung liegen kommt:;: das
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Eigentliche VO  - Gottes Tat verbleibt dann 1mM „transzendentalen“ Im zweiten eil Se1INeEes Buches stellt dem theologischenBereicnh. amı venrliert nicht 1Ur die christliche OffenDarungs- Ansatz Rahners NeUnNn Leitthesen eiNer künftigen dialogischengeschichte ihren spezifischen Charakter, sonder auch die kategoria- Theologie enigegen. Die Grundkategorien, die Rahners Begriffs-len Inhalte dieser Offenbarung ihre ausgezeichnete Bedeutung. pdar transzendental-kategorial entgegenhält, sind die des e  -
versucht zeigen,; WI1e dieser Zusammenhang 1M Glaubensbegriff nalen und des Sakramentalen. Im einen wI1e 1m anderen
Rahners sichtbar wird: Dieser Glaubensbegriff richtet sich WAäarTr sieht die Kluft zwischen kategorial un: transzendental 5C-
453415201 die neuscholastische Einengung des Glaubens auft Satz- schlossen; die Unterscheidung der beiden Ebenen wird hier iın einer
wahrheit, ist ber der Sache nach trotzdem celbst VOo diesem ursprünglichen Einheit überstiegen. „Die Möglichkeit, daß das g —-Ausganspunkt her entworfen, insofern 1U der Bezugspunkt des
Glaubens WäarTr nicht mehr 1n 5atzen, wohl ber 1M transzenden-

schichtliche Heilsereignis seine Sinnhelle, jene die eigene
Sinnhelle des Menschen überstrahlende und erlösende „Herrlich-talen Aprior1 der Satzwahrheit liegt: Die Aufteilung der Wirklich- keit des Herrn“ selbst mıiıt sich Dringt, diese Möglichkeit scheint

keit 1n transzendental un kategorial führt WAäar hinter die Satze dem Denken Rahners ferne liegen, daß SIEe nicht einmal
Zurück, ber nicht aut die personale Qualität eınes 1mM Dialog VOo  — hypothetisch 1n Betracht 5C2Z20B9EN wird“ 34) In einem solchen

und Du lebenden aubens, sondern. Qaut den apriorischen, Verständnis der geschichtlichen Gestalt, die nicht NUur Anlaß der
transzendentalen Bereich. So erklärt S1CH. {ür die bei Rahner Sinnerfahrung, sondern selbst Sınn ist EZZ); sieht zugleich die
vorliegende weitgehende Gleichsetzung VO Glaube mıiıt Selbst- Möglichkeit einer Vermittlung zwischen systematischer un bib-
annahme des Menschen un der eigentümliche Triumphalismus lischer Theologie, während Rahners nsatz Se1INeTr Meinung nach
einer Heilsgewißheit, ın der der Mensch Sar icht mehr Vel- den Graben zwischen beiden NU.  — noch vertieft (113hindern kann, daß erlöst ist Natürlich sieht auch G 9 daß Das Buch VoO sollte, wWI1e schon oben bemerkt, nicht ungehörtRahner entschieden darum bemüht 1st, der Inkarnation und VO  } ihr liegengelassen werden. Es treibt Fundamentaltheologie 1n einemher der Gestalt Jesu Christi ihre zentrale Bedeutung erhalten ursprünglichen un: Deispielhaften Sinn, indem kritisch die
DZw. S1e NEeu begründen. ber nindet zugleich, daß: die Deduk- rage des eigentlichen Zugangs ZU Christlichen un sSeiINes Ortes
tionen Rahners dieser Stelle aufgrund der vorgängigen Eın- 1 Ganzen der dem Menschen erschlossenen Wirklichkeit sichteilung In transzendental un kategorial scheitern: Der Sprung muht Seine Kritik stellt den 1mM deutschen Sprachbereich wirksam-
AUS dem transzendentalen Bereich 1Nns Geschichtliche gelingt nicht Sien Versuch katholischer Theologie der Nachkriegszeit zentral inwirklich;: kann etiz LUr als das „unau{flösliche, hinzu- Tage; seine Thesen bleiben WÄäar skizzenhaft und allgemein-nehmende Faktum“ iigurieren, das dann ben nicht mehr vermittelt programmatisch, Der ben doch als Programm bedeutsam. In einerwird Hier entdeckt einen Extrinsezismus Dei Rahner, der 1mM Situation, 1ın der nicht mehr dies der jenes geht, sondernGrunde noch weiter .geht als der der alten Apologetik un den die Grundfragen ZUTC Debatte stehen, mu ein solcher Gesprächs-Glauben Christus noch weniger motivieren kann als diese beitrag auifgegriffen und weitergeführt werden.

Dem ortie verpflichtet. 250 Jahre Verlag Aschendorff Mit Aus dem ersten, Fragen der biblischen Theologie gewidmeten Themen:-einer Bibliographie der Verlagswerke VO.  - 2—1' Im des kreis selen SUummarisch die Beiträge ZUTC biblischen Hermeneutik VO  -erlages hrsg. VOo  - Gottiried U3 e  e 881 Munster Aschen- rı  ing über „Sola Sscr1ıptura“ un: „Selbstauslegung der Schrift“dorff 1970) 132 S:} 457 S, Abb 1mM Text, Abb auf Tafeln, 1mM Lichte der Exegese, Vo  - E czyk ZUTC hermeneutischen ele-Falttafel;: Lw. 40,— anNz des Urbekenntnisses 1M Alten und Neuen Testament (beide Auf:-
Diese Jubiläumsschri{ft entfächert 1m ersten eil iın großen ugen satze sind jetz übrigens eparat 1m erl des ath Bibelwerkes, utt-

]genart un! Struktur des erlages ın seiner geschichtlichen Perspektive, gart, erschienen) un! auch der VO.  } { f CZNVYK erwähnt, der die
wobei dem unternehmerischen TO des Familienbetriebs wI1e der ontologischen un! dogmatischen Vorgegebenheiten der existentialen
unzertrennlich damit verbundenen Dimension der relevanten Produk- Schriftinterpretation erortert.
tionen dokumentiert den repräsentativen Reihen uUun! oNuUuUMmMen- Einen breiteren Raum nehmen die durch eine inhaltliche Disparatheittalen Verlagswerken das vornehmliche Interesse innerhalb des Zeeıit- charakterisierten, historisch ausgerichteten Aufsätze 1m zweiten eil e1N,
raumnes VO.  - 1912 bis 1970 gilt. beginnend mıit wel Studien ZUTC prachtheorie (von Hoffimann un:

Den zweiten und umfangreicheren eil nımmt die VOoO  » Helga Qester- Pinborg]), denen e1in Beitrag Leclerca’s ber das monastische
reich bearbeitete instruktive Bibliographie der Verlagsveröffentlichungen Zeugnis Abaelards un! eine ntersuchung der Sermones de Sancdc
VO  - 19192 bis 1970 e1n. urch die Strukturierung des Materials In Y  Q The-

ti bei
Gabriel Biel VO:  w TNS Iolgen, miıft einer Interpretatio ZU

menkreise, ın denen iın alphabetische Abfolge die Titel bibliographisch Schisma VO.  - 1054 1m ichte der byzantinischen und iränkisch-deutschen
auischlußreich dargeboten werden, die sich die Reihen un! amm- Reichspolitik durch e abzuschließen.
lJungen mıift verkürzten Titelangaben un! die aten der publizierten Aktuelle Fragen der nachkonziliaren Theologie werden in einem
Zeitschriften, Jahrbücher, Kalender anschließen, wird der nIorma- etzten, mehr die praktische Perspektive berücksichtigenden Abschnitt
tionsgehalt 1n vielfältiger Selektion synchron bereitgestellt un! erschlos- reflektiert, wobei sich der ogen der behandelten Problematik Vo  - einer
SEI, WOZU auch das Registrieren VO  - Titeländerungen und des Heraus- ökumenischen Darstellung der päpstl Un{fehlbarkeit nach den Aussagengeberwechsels gehören. Lrweitert un:! aktiviert WIT'! die Informations- des U, atl. Konzils un: einer Analyse des astoral-
vermittlung durch ein abschließendes Namensregister, das neben den dekrets „Über den kath. Okumenismus“ VO.  - 1962 ecker,) ber
Autoren auch die Herausgeber, Mitarbeiter, Übersetzer un! Illustrato- die Entdeckung der pneumatischen Dimension der Kirche durch das
TE  z verzeichnet, W äas insgesamt gesehen einen Redundanzgewinn dar- Konzil amiınski bis ZUT Spiritualität un! Lebensform des Prie-
tellt, zumal Komplexität bedingt durch die Aufteilung 1n Großgruppen Sters (E Puzik) un!: die Aszese des Weltpriesters 1n der Sicht desreduziert wird, Wäas mit azu beiträgt, daß dieses Dokumentations- atıc II del SPpannt.
werk, das anschaulich die Breite un! 1e des Verlagsschaffensdemonstriert, daneben 1N€e praxisbezogene Funktion als ein brauch-

Insgesamt e1n Sammelwerk, das die 1 Prolog prätendierte
bares Nachschlagewerk erfüllen ann.,. Zielsetzung 1n einer gewissen repräasentativen Fächerung ZULT

Sprache kommen 1äßt
üuüunster Gotenburg üuünster Gotenburg

Sapienter ordinare. Festgabe iür Erich Kleineidam. ISg VOoO  } T17Z
Hoffmann, Leo Scheffczyk U, Konrad Felerels. — Leipzig

Kaiser, tto Einleitung in das 1te Testament. Eine Einführung in ihreErgebnisse un! Probleme Gütersloh Gütersloher Verlagshausenno-Verl 1969 494 (Erfurter theologische Studien 24) br. erd Mohn 1969 340 Lw.
Die rich Kleineidam seinem Geburtstag gewidmete Fest- Wie der ert. 1 Vorwort sagl, wendet sich 1 vorliegendengabe will bereits 1n der prägnanten Titelaussage 2ın NUCE eXempli- Buch „1IM erster Linie den Studenten, Lehrer un Pfiarrer“ (9)fizieren, W äas ın den 25 Beitragen insgesamt artikuliert werden soll, Er verzichtet darum bewußt auf Vollständigkeit ın der Darstellungnämlich die theologische Problematik 1n einer informativen jel- der Forschungsgeschichte bei den einzelnen Fragen un 1n denfältigkeit veranschaulichen un! zugleich durch. ıne ordnende Literaturangaben. Er klammert ber auch die Textgeschichte QUuSsZuordnung das unterschiedlich Thematische 1mMm Ganzen und durch Unı verweiıst dazu einfach. auf das bekannte Lehrbuch VO  Sdie Gesamtheit bestimmt und vermittelt sSein lassen, 195001 auf

diese Weise das wW1ssenschaftliche Lebenswerk des Geehrten und
Würthwein. Daß auch die Hermeneutik, die 198028  -} in einemkatholischen Lehrbuch der biblischen Einleitung erwarten würde,seine Tätigkeit als Herausgeber der Erfurter the nicht berücksichtigt, sondern einer eigenen Wissenschaft zuwelst,verdeutlichen. ologischen Studien
ıst INna  w} bei evangelischen Lehrbüchern dieser Art schon gewohnt.
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Am Schluß des Buches gerade noch gestreift un Al unbefiriedi- Pentateuchredaktion“ dgl dürfte ın einem modernen Einleitungs-
gend behandelt wird die rage des Kanons und sSeiINer Geschichte werk nicht fehlen.
(315—322). »10) findet Ma  an ın diesem Studienbuch 1 wesentlichen In den folgenden Paragraphen werden in der herkömmlichen
ILULI das, W.as 190858  » bisher gewöhnlich die no c  e Z | e  e F >  6 Weise Cdie biblischen Bücher 0oSua (113—119), Richter (119—124),

nannte. Samuel (124—13 und Könige (131—13 besprochen un dann in
einem eigenen Paragraphen das Problem des DeuteronomistischenAllerdings stöDt 100878  m} Anfang nach einem kurzen Para-
Geschichtswerkes ( behandelt Hier beschränkt sich. dergraphen üuber die Au{fgabe, die Geschichte un die Methode der

Einleitungswissenschaft (13—23) auch aut wel Paragraphen, die ert nicht auf die gedrängte Darlegung der verschiedenen 'he0o
80058  } SONSsS in einer Einleitung 1n der Regel nicht findet Verheiße- rien, sondern geht wenigstens kurz aıf das literarische Vorgehen

und die theologische Konzeption des Deuteronomisten ein. Dienes Land un! erwähltes olk (25—30), un Das kanaaäische rTbe
Bücher hr, Esr un Neh werden in einem Paragraphen E1  Her das(30—38), beide zusammengefaßt ıunter der Überschrift: Die Vor-

aussetizungen, Da die hier behandelten Themen NUur sehr &a- Chronistische Geschichtswerk zusammengefaßt (140—150). Die Bu-
isch besprochen werden konnten, ist dieser Abschnitt nicht csehr cher Kut, Jona un SIer erhalten Je einen eigenen kurzen Para-

graphen.ergiebig; durch Hinweise auf entsprechende Literatur un durch
Der nächste große Abschnitt rag die Überschrift Die prophe-Abdruck einiger kanaaäischer exie wird aber dem Leser doch

deutlich, WIe die Landschaft un!: Cdie geistige Umwelt die israeli- tische Überlieferung sraels Nach einer allgemeinen Einführung ın
tische Literatur un Religion geprägt haben Wesen un: Geschichte der israelitischen Prophetie 163—16' RE1I-

artet 100878  - ähnlich wWIe VOTLT der Besprechung der einzelnen BücherDer nächste große Abschnitt ist überschrieben: Die (e- geschichtlichen und erzählenden Inhalts einen Paragraphen über dieschichtserzählungen Israels. Man würde jJetz einen Paragraphen
über die Gattungen der Erzählungs- Unı Geschichtsliteratur CI - Gattungen der prophetischen ede Dieser olg ber TST nach den
warten. Doch stöDßt 90878  - In diesem Abschnitt ZUersti auf einen Ausführungen über die einzelnen Prophetenschriften 4—  9

zeichnet sich wieder durch e1in sehr abgewogenes un vorsichtiges Ur-Paragraphen üDer die Geschichte der Pentateuchforschung 9—48), teil über den kultischen Gitz im Leben aus. Nicht recht ın die sonst guteder die wesentlichen Entwicklungslinien auf diesem Gebiet der
Forschung gut herausarbeitet. Allerdings hätte der ame Richard Gliederung des Buches paßt daß die einzelnen Prophetenbücher,

die zurecht nicht 1n der kanonischen, sondern ın der chronologischenSimon nicht miıt Schweigen übergangen werden dürfen. Reihen{folge besprochen werden, in einen einzigen un: darum
Erst die beiden nächsten Paragraphen wenden sich. den Gattun- gewöhnlich umfangreichen Paragraphen gezwängt werden (169—

gen der Erzählung (49—54) und des Rechts (55—64) Der ert. 224) Wenn Rut einen eigenen Paragraphen verdient hat, dann
versteht hier ausgezeichnet, ın wenigen Satzen die wesentlichen hätte auch jeder der Schriftpropheten einen erhalten sollen. Jesa]ja,Merkmale der einzelnen Gattungen darzulegen. Hinsichtlich der Deuterojesaja un JIritojesaja werden je ihren chronologischenerzählenden Gattungen, untier denen 117 die Dage, Annalen Ort geste Unı erhalten jJe ine Zwischenüberschrift WI1Ie auch
un!: Geschichtserzählungen, Märchen und Anekdote nenn(t, sagt Sacharja und „Deutero- und Tritosacharja“. Zu den meisten Pro-
mıit Recht, daß 10052808 deren Bestimmung nicht 1Ur formale, SO11l- pheten wird das Wegsentliche wieder Kurz, aber doch für den
ern auch inhaltliche Kriterien heranziehen muß. un daß die (Gat- angesprochenen Leserkreis genügend ausführlich: gesagt. Nur Jetungsbestimmung „Erzählung“ allgemein ist. Sehr anerkennens-
wert ist S daß der erf den Leser auf die Unsicherheit hinsicht- saja kommt entschieden schlecht WES; aul 31/9 Seiten kann seine

literarische un religiöse Bedeutung unmöglich zutreffend umrissen
lich des Verhältnisses Bund un echt SoOwle ult un: echt auf- werden. Auch Was der Verf,, der doch dazu selbst 1ne eingehendemerksam macht Monographie geschrieben hat, u  ber die Ebed-Jahwe-Lieder sagtl

Die nächsten Paragraphen SINn dem „Werden der Pentateuch- (2051), enttäuscht. An Literatur dazu ist NUur seine eigene Mono-
erzählung auf der vorliterarischen Stuie“ (64—72), dem Jahwisti- graphie „Der königliche Knecht“, (‚Öttingen und North,
schen —. un dem Elohistischen Geschichtswerk (82—90), der The Suffering Servant, Oxford genann(; zumindest hätte auf
Priesterschrift 90—100) und dem Deuteronomiıum (100—113 56- eueTe Forschungsberichte hingewiesen werden mMUSSsen. Obwohl
widmet. Die wichtigsten Hypothesen u  ber die Entstehung un der Rezensent sich auch dieser Auffassung bekennt, wundert| das Wachsen der Pentateuchtraditionen werden KUTZ, ‘ber treffend sich doch, daß der Verf,, der seine eigene abweichende Auffas-
charakterisiert un beurteilt, bDer der erft. vermeidet sich SUuNg e{was verschwommen beschreibt, behauptet, die Identifizie-
selbst festzulegen; rechnet lediglich damit, daß das „‚Grund- rung deis Knechtes mıiıt Deuterojesaja selbst nehme Z  1€ beherrt-
schema“ aus dem ult stammt un! daß TST die literarische Be- schende Stellung“ eın (206]; diese Au{ffassung wird doch heute
schäftigung mit der jJüngsten Vergangenheit 1n der eit Salomos LULXC VOo. csehr wenigen xXxegeten vertreten. Für den 1Nns Auge SC-
(Geschichte VO.  - der Thronnachfolge Davids) die schriftliche Fixie- faßten Leserkreis gewiß aufschlußreich ist ber dann der den
rung der 1mMm Pentateuch: bezeugten Heilsgeschichtstradition „PTOVO- Abschnitt über die Propheten abschließende Paragraph „Vom Wort
ziert“ hat (72) eiz der ert. ın die e1t kurz nach Salomo ZUrr. Schrift“
un 1äDt innn bis Rı reichen. Eine N- der L-Quelle lehnt als Der Abschnitt Die israelitische Lied- Uun. Weisheitsdichtung
selbstständige Pentateuchquelle mıit echt ab dagegen 1äßt ist in Cie Paragraphen bis gegliedert, ın denen die Grund-
als selbständiges Geschichtswerk gelten. Zu un Dt umreißt gesetize der hebräischen Poesie 247-—253), die Liedergattungen

KuUrTz, ber treffiend die Probleme und den Stand der Forschung 3—2  r die Geschichte der Psalmenforschung (262—270), das
un verschweigt dem Leser nicht, wıe weni1g Sicheres der kxeget Buch der Psalmen 270—273), das Buch der Klagelieder 4—2  $
hier weiß. das Hohelied 279—284), die Weisheit unı ihre Gattungen (284—

So lehrreich für Studenten un die sonstigen 1Ns Auge gefaßten 292),; das Buch der Sprüche (292—296), das Buch Hiob (296—306)
Leser die Ausführungen über die Pentateuchquellen un die Vor- un: Kohelet besprochen werden. Bıs auftf den Paragra-
geschichte der Pentateuchtradition sind, werden Q1e doch 1n einer phen über den Psalter, der wieder 1m Verhältnis anderen Büu-

chern dieses Teils des kurz kommt, sind die entsprechenden5a12 wegsentlichen rage völlig 1 Stich gelassen, nämlich 1n der
rage der Redaktionsgeschichte, die uUunNnseTeNl eutigen enta- Probleme genügend ausführlich gewürdigt un dargelegt.
teuch führt. Das ist erstaunlicher, als der ert. 1mMm Vorwort Zu bedauern ist daß der ert. nicht eit un! Raum fand,
hinsichtlich der Prophetenbücher mit echt beklagt, daß bisher die deuterokanonischen Bücher (die „Apokryphen“ der Protestan-

ten) un die Pseudepigraphen (die „Apokryphen“ der Katholikendie Redaktionsgeschichte dieser Bücher vernachlässigt wurde (10)
Die Herausarbeitung der Quellen und iNrer „Theologie“ SOoOwIle die und Orientalen) berücksichtigen. Im Zeitalter des Okumenismus,
Traditionsgeschichte der vorliterarischen Überlieferungsstoffe hat zumal diese Bücher immerhin 1n der Lutherbibel stehen, ist
hier offensichtlich auch den erlt. in Anspruch genomm und verzeihlich, wWwWenn INa  ®} die deuterokanonischen Bücher ın einem

Lehrbuch für Studenten einfach wegläßt.fasziniert, daß die eistung der „Redaktoren“ un VOL allem die
große literarische un theologische eistung des etzten Pentateuch- Die wichtigste Literatur iıst jeweils VOT den einzelnen Paragra-
redaktors ganz übersehen hat Auch dem Studenten muß doch g - phen ın der Reihen{folge der Erscheinungsjahre angegeben, wobei
ze1g werden, wI1e der Redaktor 7 B die beiden einander wider- die Ommentare jeweils ın einer eigenen Rubrik erscheinen. Diıese
sprechenden „Urgeschichten“ in Gen 1—11 harmonigsiert der w1e Anordnung hat den Vorteil, daß INa  - gleich die Geschichte der
die VO einander wesentlich abweichenden Berichte über die Vor- Forschung überblickt Es ist dann ber auch für den Studenten
gange Sınal miteinander verbunden hat un welche theologi- unerläßlich, daß ihm ein Autorenregister eın rasches Nachschlagen
schen Überlegungen ihn dabei geleitet haben Ein Paragraph „Die ermöglicht; eın solches Register fehlt leider. Eın Abkürzungsver-
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zeichnis, e1n wohl überflüssige's Verzeichnis der Einleitungswerke Tabula gratulatoria (133*—158*) un! die Artikel zeıgen, daß die abe
1n alphabetischer Ordnung, ein Stellenregister und e1n kurzes einen Mann ehrt, der durch viele Jahre verantwortungsvoller Stelle

mit großer Hingabe und reichem Wissen die alttestamentliche Wissen-un darum wenig hilfreiches Sachregister schließen den Band ab
schaft veritiretiten hatIn den Grenzen, die sich der ert. selbst SCZUSECI hat, ist das

Buch empfehlen. | D wird sich neben uhl un Weiser behaup- unster Loretz
ten, kann freilich Eißfeldt un Fohrer nicht erseizen. Wer sich: Rad, Gerhard VON! Weisheit In Israel. Neukirchen Neukirchener Verlag.  ber die Fragen der speziellen Einleitung rasch informieren will, 1970 427 S.; Ln 28,—.wird das Buch mit großem Nutzen konsultieren.

Das seit langem erwartete Buch Vo  - ads +  ber die Weisheit InMünchen o0Se Scharbert Israel umfaßt jer große Abschnitte mift folgenden Kapitelüberschriften:
Ziur Einführung Die Fragestellung (13—27), rte un! Trager der Lehr-

Fohrer, eOorg Das Iite Testament. Einführung In ibelkunde un: überlieferung (28—38), Erkenntnisbindende Formen (39—73) ; I1 Die Frei-
Literatur des en Testaments un In Geschichte un! Religion etizung der ernun und ihre Probleme: Tkenntnis und Gottesfurcht
sraels. Erster 'eil Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus erd 75—101), Die Bedeutung der Ordnungen für das rechte soziale Verhalten
Mohn (1969) 183 LW. 16.80 (102—130), TeNzen der Weisheit (131—148). 111 Einzelne Lehrgegenstände:
An den theologischen Fakultäten nımmt der Anteil derjenigen emente einer Bewältigung der Wirklichkeit (151—181), Die TE VO.  -

die Theologie als zweites der drittes Fach studieren. Da die Prüfungs- der rechten Zeıt (182—1883), Die Selbstoffenbarung der Schöpfung (189—228),
ordnungen un die Mitglieder der Fakultäten noch nicht VO  - dem unkla- Die Polemik die Götterbilder (  y Weisheit un! Kultus

(Exkurs) (  4  y Vertrauen un Anfechtung 245—308, mit den nNtier-TE  3 Anspruch einer „Einheit der Theologie“ lassen konnten, ergibt ® titeln Der TUN! des Vertrauens, ntworten auf Leidenserfahrungen,sich, daß Theologie der Gegenstand der Wissens  alt einer SaNZEIl
als eın Fach verstanden wird, auf einer Ebene mit Fächern das Buch Hiob, Der Prediger Salomo, Nachwort 1o0b un! Prediger),

wıe Latein, Mathematik, Germanistik. Da I der „Einheit der Die e1s5nelı des Jesus irach (309—336), Die göttliche Determination der
Theologie“ ıe Beifach-Studenten VO em eiwas wissen sollen, bleibt Zieiten (Exkurs (337—363) ; Schlußbetrachtung( Zwel egister

wichtige Stichworte und Stellen 409—427) beschließen das Buch.den Fächern in den theologischen Fakultäten HUr übrig, e1n reduziertes
Lehrprogramm anzubieten, das ann allerdings den Anforderungen Das Werk des erl umfaßt iıne Sammlung Vo ESSavs ZU.
1Nne wissenschaftliche Ausbildung nicht mehr genügt, I1LUT noch ein Problem der Weisheit 1n Israel. Gedanken und Beweisführung
Grundwissen, jedoch keine Einführung 1n Methoden mehr vermitteln
ann und damit das Niveau der Ausbildung in nichttheologischen

Tag hne großen wissenschaftlichen Ballast VOoO  or In den SDal-
Fußnoten gibt jedoch erkennen, daß: ihm die neuesteFächern nicht mehr Trreicht. Solange dieser Mißstand anhält, wird 1Inan Liıteratur voll bekannt ist und diese bei der Ausarbeitung desihm durch Überblicksvorlesungen un entsprechende Lıteratur ZU.

Studium Rechnung (ragen muüssen. Werkes berücksichtigt hat Gelegentliche Verbesserungen un Z=-
Fohrer tut 1es in einem Werk, das aQus entsprechenden Vorlesun- satze  i werden z. B wWI1e 1 Falle VO  - 1831 Anm. (hier ware

sCcHh entstanden ist. z. B e1n erwels auftf Vo Soden, Fischgalle als Heilmittel für
Der vorliegende ersie eil umfaßt die Bücher Gen bis KOn, faDßt ugen, AIO a 1966, 81—832 wünschenswert) bei einer Neuauflage

die Bücher (Ü„en-Jos, Rı, Sam, ONn, gibt jeder dieser Gruppen sicher leicht möglich e1in
ine Inhaltsangabe, einen Überblick über die lıterarische Entstehung, Wenn das Buch auch auf, Schritt un T} VO  j der Meisterschaft
über die Geschichte und den Glauben der gegliederten Epochen Die
literaturgeschichtlichen aten sind ine Kurzfassung seiner bekannten

des ert. 17 der Handhabung der exegetischen Methoden un: VO  ea}
SeiNeTr Darstellungskunst zeugtT, dürfte doch VO  3 größeremEinleitung., Belang se1in, daß hier für 1ne Gruppe VO. Schriften des Alten

Der Überblick über die politische un religiöse Geschichte VO  - Testaments e1n Wort spricht, die sSonst kaum besonderer each-den Ursprüngen DIis ZULC KOönigszeit stellt ıne gute Information tung wert sein schien. V Rad verschafft hier seinem Gespürdar +  ber ewegungen,; Institutionen, Bräuche un Frömmigkeits- Raum, das vielfache Verflechtung der Weisheit Israels mit
arten. Hier außert erlT. wiederholt e1n VO.  } der übrigen Literatur der Se1INerTr Umwelt weiß und sich bewußt ist, daß Israel aufabweichende Meinung. Das Buch ist iın knappem Stil geschrieben eine besondere Weise geistigen Trbe der Menschheit unun steckt voller Andeutungen für den Wissenden. Es stellt iıne der Offenbarung Gottes Anteil hat Der Vert. zelg sSomıit, daß
gute Einführung 177 das auch für interessierte „Lalen  “ dar die geistige e1ite besitzt, noch 1m Alter den Kanon der

ünchen Wolfgang Richter Zunift rebellieren.
Inhalt Uun: literarische Darstellungsform des Werkes bilden eın

azelles, Ü, - Marı Qumran. Nncıen Testament Son milieu. („anzes, das kaum einer Einzel- der Gesamtkritik unterwerifen
Ses Ecrits. Ses relectures Julves., Hommage Megr Coppens. ist Der ert. hat uns eın Werk geschenkt, das ZULE Meditation
Gembloux-Paris 1969 AIL, T986 367 (Bibliotheca Ephemeridum zwiıngt, das uns Gedankengänge vermittelt, die einer wissenschaf{it-
Theologicarum Lovanıensium XIV, Vol br. 800.— lichen Behandlung eines Textes vorausgehen oOder nachfolgen
Dieser ersie Band der Festschrift Goppens umfaßt als 'eil die sollten un welches verdeutlicht, daß grundlegende Aussagen der

Ehrung Coppens anläßlich seiner kmeritierung *_1 und als Schrift (Z Schöpfung) VO der Weis.neit 1n Israel untier besonde-
eil I1 eine ammlung VO  . Au/fsätzen, die unter der Überschrift De TE  - Gesichtspunkten betrachtet werden. Das Werk des ert. bietetMarı Qumran stehen (1—331) Eın eX der Personennamen aller sich einer langen und andauerndaen Auseinandersetzung dieTel anı der Festschrift beschließt das Werk (333—367). WäaTr Kritik als notwendig anerkennt, ber in ihr weder 1ine Not-Besonders WEeTrtIvVvo ist die 'eil angeschlossene ib hi

a d ©  © (95°—132”)., Sie VO.  - der unermüd- wendigkeit noch ıne zwingende Pflichtübung sieht.
lichen Schaffenskraft un der Breite der Interessen des berühmten Eme- unster Loretz
rıtus. Jeder, der auch ILUFr e{was die Schwierigkeiten ennT, die mit einer
exakten bibliographischen Erfassung LOwener Publikationen verbunden a Werner: ermann Gunkel Zu seiner Theologie der Religions-
sind, WIT':! diese Bibliographie mit ank begrüßen. Inwieweit sie ges un! ZUT Entstehung der formgeschichtlichen Methode
verlässig ist, konnte nicht generell überprüft werden. Eine Stichprobe Göttingen Vandenhoeck Ruprecht 1969 280 (Forschungen ZUT
ergab, 2 Bg daß 118* Nr. 104 die angegebenen Seitenzahlen 72—80 eligion und Literatur des Alten un: Neuen Testaments, eit 100}
korrigieren Sind: lies 104—125 LW. 38.— Dr./kart.

Im zweiten eil wechseln Berichte ber einzelne Forschungsgebiete Der ertT. entwirtft iın seinem Werk ein anschauliches Bild der(Mari-Altes Testament, 3—13; Ugaritisch-Altes Testament, 4—33; Stand der Persönlichkeit ermann Gunkels un seines Einilusses auftf diePentateuch-Exegese, 34—37); Prophetische Lıteratur, J8—11 Isalas D, biblische Wissenschaft119—126; Psalmenforschung 1/4—191; Weisheitsliteratur, 246— Das Buch behandelt folgende Problemkreise: eil Die Anfänge258 ;Alttestamentliche Theologie, 2059—271 ; Geschichte der Qumran-Sekte, 15—45); Il eil Die religionsgeschichtliche Periode Schöpfung und272—301; Erforschung der Targume, 302—331) mit der Behandlung VO.  H
Einzelfragen (zZUu Ex , 4—26, 127—166; „Monseli1gneur Yahweh“ ans le Chaos 1895 das erste Hauptwerk, Andere Arbeiten ZUT Religions-
Xte hebreu d’Ezechiel 167—173; Le antıque des Gantıques 6a huit geschichte 46—103); {1L. eil Die literaturgeschichtliche Periode: Die
chants refrains alternants 192—245). Die einzelnen Literatur- un: FOTr- enesis 1901 das zweite aup  Z Eine es der Literatur
schungsberichte sind VO.  a unterschiedlichem Wert. Der Artikel Marı et Israels, Gunkels Beitrag ZUT Prophetenforschung, Die Psalmen das

dritte Hauptwerk( Am chlu: (261—27' würdigt der ert.”Ancien Testament z.B hätte mehr orgfa verdient. Das dawıdum
(5) wAare  a ann ohl ın einem anderen Kontext erschienen. Zur Diskussion sammenfassend die Arbeit Gunkels und SPTIZT diese Gegenwarts-
des Namens Jahwe (6) hätte z. B der Artikel VO  b Sodens (WO 3, problemen in Beziehung. Ein Lıteratur-, Abkürzungs- und Namenverzeich-
964/66, 1771{) herangezogen werden mussen. n1s 1eben das Buch ab (272—32.

Mit diesem ersten Band ist I1LU.|  - das aQus Tel Bänden (Bd IL, 1967; Die Neue Gunkel-Biographie zeichnet sich: durch eine guteIII, bestehende Donum Natalicium Coppens abgeschlossen. Die Dokumentation aQu s und dürfte in absehbarer Zeit kaum durch iıne
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Nachfolgeterminologie im dt-dtr Literaturkreis lokalisiert erscheint undandere Darstellung abgelöst werden. S1e sollte ZULI Lektüre eines
jeden gehören, der 1n der biblischen Exegese arbeitet aß S1Ee 1n unverkennbarer Beziehung ZUT Bundesterminologie steht

FEine Überprüfung des Abschnittes „D e e 1 ib (126—130).
Das Inventar der aul die GOötter bezogenen endung hIR 'hr7 ergibtStrel 99—103)] gibt erkennen, daß der erl. vielleicht nicht eine breitere TEUUNg als eim eZzug aut Jahwe Indes liegt auch hier

immer genügend e1t R08% die Bearbeitung auch: der Einzelfragen der Schwerpunkt der Verwendung 1n der dt-dtr Literatur (;otter-
ZULC Verfügung hatte 50 wiederholt der ert. die VO  ; den Gegnern nachfolge ist die 1n kultischen Ausdrucksiormen sich manifestierende
FTr Delitzschs vorgebrachte These, habe ın seinem Vortrag Verletzung der Ausschließlichkeitsforderung Jahwes. I{m Gegensatz azu
nichts gesagl, „Was nicht unter den Assyriologen und auch 1N- bleibt die olge Jahwes nicht auf den ult beschränkt,;, sondern
zwischen unter den Alttestamentlern allgemein bekannt war  “ (100 faDßt auch die Erfüllung der ethisch-religiösen Pflichten (1811)

Die Darbietung un! Diskussion dieses reichen Materials führt denFT. Delitzsch hat sich miit dieser Anschuldigung SeiINeT Gegner
recht ironisch. auseinandergesetzt (siehe z7.B Babel und Bibel. Eın Verfasser ZU. chluß, daß die Vorstellung der Nachfolge Jahwes ihren
Rückblick un Ausblick, Stuttigart 1904, 41f) Sıtz 1mM en 1M eiligen rieg habe, un ‚WäarTlr näherhin 1n der Lade

als dem sichtbaren uDstra des durch die usite un!: 1ın den rlegDer erl. charakterisiert die durch den Vortrag „‚Babel und führenden Gottes Auf die Verbindung der Lade mi1t dem eiligen riegBibel“ entstandene Situation folgendermaßen: „Stand doch nicht ist auch die Bezeichnung JHWH seha zurückzuführen. Den VOI-

weni1iger auft dem Spiel als der Offenbarungscharakter der HeiligenM äanderten Verhältnissen des Kulturlandes entspricht die Funktion der
Schrift, WL sich, WIe Delitzsch nachgewiesen haben schien, Lade als Prozessionsheiligtum. „1m Umkreis der Lade ist demnach
herausstellen sollte, daß das Ite Testament wichtigen Stellen der Sitz 1mMm en TUr den Begriff HIR hr7 JHWH ZUuU suchen, zumal die
un großen Teilen direkt VO  — babylonischer Literatur abhängig Nachfolge miıt der Nachfolge der Lade CNS verbunden ist. Wo die Lade

ist, da ist auch Jahwe  66 Die literarische Heımat des Begriffs ist diewar  66 (100) Diese Darstellung dürfte kaum den damaligen SLAatus
quaestionıs zutrefend beschreiben. FT Delitzsch sah aufgrund der dt-dtr Lıteratur, Was miıt dem „kriegerischen Geist“ des Dt übereinstimmt

Funde die Verbalinspiration als ad absurdum geführt und Hier vollzog sich „wahrscheinlich die Übertragung des mit der In-
stitution des eiligen Kriıeges verbundenen Begriffes hIR 'hr) auf densomit die biblischen exie als irrend un anderen 'Texten VOTI“-Ä- theologischen prachgebrauch“ (202) Da andererseits die utlter der Lade

gleichbar Der besondere Offenbarungsanspruch der Bibel und die Levıten WAäTeIL, ist die liıteraris Herkunft des Begriffes der Nach-
die Auserwählung Israels nach FT Delitzsch somıit hinfällig olge Jahwes „wahrscheinli in levitischen Kreisen suchen (204),
(siehe: Zweiter Vortrag über Babel un Bibel, L1LEUE durchgesehene wobei sich die Cestalt des Samuel besonders bietet „Möglicherweise
Ausgabe, Stuttgart 1904, 2—54 Der Streit zwischen FT Delitzsch sind deshalb die Verlilasser der dt-dtr Liıteratur 1n den Telisen

Samuel sıuchen“ (205)un! Gunkel (vgl z B Babel un Bibel Eın Rückblick und Aus-
Der Übergang Z.U. theologischen Sprachgebrauch brachte eine „SDIC-blick, Stuttgart 1904, 23—27 bedürite einer sorgfältigen Einzel-

untersuchung, die festzustellen hätte, inwieweit die wel Gelehrten tualisierung“ des Begriffes der olge mit sich. In der dt-dtr Zeeıit, in
der die Larcdle VO: „Führersymbol un!: Kriegspalladium  46 ZUaneinander vorbeigeredet haben un! inwieweit Gunkels Kritik Gesetzesbehälter wurde, wandelte sich der Begriff der olge VOoO  —wirklich den Kern der Sache getroffen hat seinem ursprünglich räumlichen Verständnis dem des Gesetzesgehor-

Zu 101 Anm Das Buch „Die große Täuschung“ wurde 1920 und 5ams und der Erfüllung der ethisch-religiösen Pflichten. ingegen lassen
nicht 1921 veröffentlicht. Diese irrtümliche Angabe hat der ert. vielleicht sich für das Verständnis der olge 1m Sinne VO.  - Nachahmung 1mM
aus H.-J. Kraus, Geschichte der historisch-kritischen Erforschung des Alten Testament 1Ur entfernte Ansätze feststellen
en Testaments VO der Reformation bis ZULXC Gegenwart, Neukirchen
1956, 278, übernommen. Der hohe Wert der Arbeit liegt ın einer ückenlosen Registrie-

rung der Stellen, denen die Formel „hinter Jahwe hergehen“| unster Loretz un iNTe Synonyma vorkommen, SOWI1e 1n der Bestimmung ihrer

elfmever, Franz ose Die Nachfolge Gottes 1m en Testament.
literarischen un überlieferungsgeschichtlichen Zugehörigkeit, Hier
zeig sich der UTIOT 1n Problemstellung und Literatur bewandert,Bonn: eier Hansteıin Verlag 1968 AAIIL, 222 Bonner Biblische Beli-
WE auch seine Quellen e{was einseitig auswählt un: VO derrage 29) DrT. 38.50

Der Veriasser dieser kath.-theol Bonner Dissertation hat sich 1n Dissertationen häufig beobachtenden Manıie, jeden Satz un
Halbsatz mit einer Reiferenz belegen, nicht verschont gebliebenein faszinierendes Thema gestellt, zugleich eines, das dringend ist.nach Bearbeitung riefl. Mit echt stellt einleitend fest „Während

die VO und der urchristlichen Ethik geprägte Bedeutung des S50 wird die Feststellung, daß „das Bundesbuch jedenfalls er ist als

Begriffes (der Nachfolge) bereits vielfältig untersucht UnN!| dar- Dt“ (62) mıit Verweisen auft die Einleitungen VO  y Eißfeldt, Gellin-Fohrer
un! Weiser gerechtfertigt (ebd AÄAnm. 193: bei Weiser soll ohlgestellt worden ist, steht seine Verbindung mi1t der at.lichen VOorT- heibßen 114 104) Ihr wird kaum jemand widersprechen, se1lstellung VO  - der Nachfolge Gottes noch: aus  06 (1) Es darf sogleich enn der uUutiOor selbst, wenn „d:  ıe Verfasser der dt-dtr Literatur ingesagt werden, daß sich SEeINEeT Aufgabe mıiıt größter Sorgfalt

entledigt hat und interessanten Ergebnissen gelangt ist. den Teisen Samue sucht Be1i der Diskussion der entscheiden-
den Schrifttexte un! der Bestimmun: des Begriffs der a  olge durch

Die Arbeit ist 1ın wel Hauptteile gegliedert, VO  - denen der erste, ynonyma würde INan die UÜbersetzung MN wörtlich wie möglichmiıt mehr vorbereitendem Charakter, dem Vorkommen der endung hIR finden (vgl „WaS MIr recht ist“ für „WaS 7Aasar ist In meinen ugen  kanhrJ 1m profanen Sprachgebrauch gewidmet ist (3—76; 78 ist der Seiten- [80]; „bDefolgen  “ für $r [85], anderswo „erIulle:  € TUr $NT und „Defolgen“ıte korrigieren!), während der zweite eil 77-—222) den eigentli  en
SCODUS der Arbeit verfolgt und die theologische Verwendung der FOr-

für Wn [88]; sehr fragwürdig ist die Übersetzung „auf Zwel Krücken hin-
ken  6 1Kg 13, 21 weil psh schwerlich „hinken“ un!: e’'2ppim schwer-

mel untersuch: Im profanen Sprachgebrauch dient diese PTE Kennzeich- lich „Krücken“ bedeutet). Ungewöhnlich dürifte Se1INn, der Hochschätzung
NUNS der Verhältnisse Knecht-Herr, Kriegsvolk-Feldherr, Parteigänger- für die Vorlesungen des Promotors durch deren wiederholte nicht kon-Kandidat, Jünger-Meister, Frau-Mann. TOTZ ihrer vorbereitenden Funk- trollierbare Zitierung 1n der Dissertation Ausdruck geben.tion bildet schon diese Übersicht in sich einen wertvollen Bestandteil
der Arbeit. Erfireulich ist, daß den einzelnen Themen immer auch die Weniger überzeugend als die Bereitstellung der Bausteine ist
einschlägigen altorientalischen Parallelen vermerkt werden. das Gebäude, das der Verfasser damit konstrulert. Dies gilt VOTL

Eigentliches Neuland betritt der Verfasser 1m theologischen Hauptteil allem VO  e} der Lokalisierung des Begriffes der Nachifolge 1m Phäno-
der Arbeit, Wäas erstaunlich ist, WeNnnNn INd.  - bedenkt, wI1e jel el in 111e des Heiligen Krieges. icht 1Ur fehlt dieser ezug den
den etzten hundert Jahren autf die Erfassung und Erforschung formel-
hafter endungen 1m en Testament verwendet wurde. In wel

sieben Stellen, . denen der Begriff einen theologischen Sınn hat
Vielmehr lassen auch VO  a den wenn ich richtig gezählt habe) 36Schritten werden die Themen y  a!  olge Jahwes“ 77-—130) und „Nach- besprochenen profanen Stellen NUur Tel 1ine solche Relation eI-olge der (‚otter ( dl SCSaANSECN. Eın dritter un! etzter nter-

teil versucht als rgebnis Aussagen machen über eErKuniTt, i1genar kennen (Rı S A 4, 14; 15m - daß Scheba mıiıt sSeINeEeEmM Aufruf
un! Entfaltung der Nachfolge Jahwes (183—222). „Jeder seinen Zelten, Israel!“ 125m 201 a die VO  e} Charis-

matikern getragene Institution des Heiligen Krieges” anknüpft 143];Der religiöse Gebrauch der Wendung hIR 'hr] (JHWH) ieg
folgenden sieben Stellen VOTLI: Dt IS  cn (sekundäre Amplifikation 1m dt ist nicht ben überzeugend). Selbst auf die sechs Stellen, denen
Gesetz); 1Kg 14, 8 (dtr edaktor); 1Kg 18, 21 dtr Redaktor); Kg Z e1in Kriegsvolk-Feldherr-Verhältnis ausgesprochen ist, macht 1es
(„typisch dt Terminologie“: 85) und davon abhängig 2Chr J4, al Jr i 1Ur die Hälfte au In Rı g, handelt sich. einen aduUSSECSPCO-(Prophetenspruch aQus der Zeeit des Josia), schließlich Hos 1110 (Glosse). chen „unheiligen“ rieg Ebenso stellt der Verfiasser 15m SAnDie Vorstellung der Nachfolge ist jedoch nicht aut die endung hIR hr} un 29410 ausdrücklich fest, daß S1e mit einem Heiligen riegbeschränkt, sondern spiege sich ın einer BanzZeNn Reihe näherer und Ter- nichts tun habenynonyma wider, die der Verfasser einzeln diskutiert 93—122)
Als dominierende Idee hebt die Ausschließlichkeit der Verehrung Dann aber wird auch. sehr fragwürdig, ob „die Nachfolge der
Jahwes un! die Erfüllung der Bundespflichten, VOT em des ersten Lade als Wanderheiligtum und Kriegspalladium der konkrete An-
Gebots herTvor. Als vorläufiges rgebnis kann gebucht werden, daß die satzpunkt für die Nachfolge Jahwes geEWESEN ist Bel der
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ekannten Tendenz des Dt, die Lade abzuwerten, fallt schwer, königlich-messianische Deutung der Verfifasser für zutreffend hält,
ine typisch dt Vorstellung VO  — der Lade her bDegründen. ilt SOWI1e 1n den gleichartigen ergänzenden Weissagungen VO Jes
TUr das Dt wirklich: „WOo die Lade ıst, da ist aıuch. Jahwe“ O, 5—10); 9, 1—6 und 11, 1—9 SUZUSdHENIN Standardtexte messianischer
Wenn Iso dem Begriff der Nachfolge Jahwes ursprünglich ine Erwartung, denen sowohl der zeitgenössische Micha als auch die
raäumliche Vorstellung zugrunde liegt, ist doch ernsthaft De- späteren Propheten Jeremia, Ezechiel, Sacharja un Deuterojesaja
zweileln, daß diese 1m Bereich des Heiligen Krileges un: der Lade SOWIE die Verfasser VO Ps und Ps 110 verpflichtet ind.

suchen ist. Andererseits dürfte die raäumliche Vorstellung längst Zunächst ist aut die fatale Unsicherheit hinzuweisen, ob die
verblaßt Se1IN, als die dt Theologie den Begriff der Nachfolge SPIT- Im CD E überhaupt als Königstext gelten kann, W äas
tualisierte. Allen fünft Tien der profanen Verwendung der uUunier- ja Voraussetzung einer messianischen Deutung ist Die messlianı-
sılchten Formel scheint Ja der Sinn gemeinsam Se1IN:! sich aut die sche Deutung wurde noch kürzlich VO  n Nl , Die Verheibßung
eıite jemandes stellen, in anerkennen, Ssich ihm verpflichtet WI1S- Immanuels. Jes 7,14, S RS Grn Stuttgart 1968, 59—66, abgelehnt. Eine
Se  j das, WwWas der Verfasser ın anderem Zusammenhang „Ireund- Reihe anderer Deutungen, über die der Verfasser ausführlich
schaftliches Gefolgschaftsverhältnis“ nennt (135 Anm 37) Auf feriert, melden ihren Anspruch Vielleicht kommen jene Autoren
Jahwe übertragen kann dies für die dt Theologie 1Ur gleichviel der Wahrheit nächsten, die 1n Immanuel einen Sohn des Jesaja
bedeuten WI1Ie ‚heben“. un! Wäar „mi1t ganzeM Herzen un mit sehen. Daß der Prophet klare Vorstellungen VO  o Se1INeET Immanwuel-
BaAaNZET Seele“, und umfaßt SOMmM1t, WI1e der Verfasser (in der Gestalt gehabt Hat:; sollte IlNld  - nicht bezweifteln. Wenn 1U  — die
Einzeldiskussion wohl Wen1g, aber doch schlußfolgernd) trei- Immanuel-Stelle ZU mindesten umstritten 1st, kann INnan dem
fend hervorhebt, die Erfüllung des Sganzen Gesetzes (vgl. bes Verfasser den Vorwurt nicht ErS5Paren, daß se1ine Konstruktion
210) So ist auch WenNnNn sich nicht alle unterwegs geschnittenen einer umiassenden Traditionsmächtigkeit dieser angeblich messi1i-
Uun: aufgelesenen Ahren Ende richtig bündeln lassen wollen anischen Weissagung auf tönernen Füßen steht
das Verdienst der Arbeit, der alttestamentlichen Theologie 1 all- Immerhin bleiben die übrigen jesajanischen Königs-
gemeinen und der Dt-Forschung 1M besonderen entscheidende CX als möglicher Ausgangspunkt oder als verstärkende Zen-
NeuUue Impulse gegeben haben tralstellen einer messianischen Lrwartung. Hier ist IU  - die ent-

Tübingen HerbertHaag scheidende rage stellen, ob die vorexilische eıit iıne über die
C e b un aul den jeweiligen Herrscher g D

Rehm, artın Der königliche essias 1MmM Licht der Immanuel- richtete hinausreichende eigentliche messI1i-
Weissagungen des Buches Jesaja Kevelaer: Verlag Butzon Bercker anische krwartung gekannt hat Diese Trage ist m. E entschieden
1968 AII, 432 (Eichstätter Studien, Neue olge, Lw verneinen. Der Weg dieser Einsicht führt Teilich ILULI n  ber
Die Exegese ist weit davon entfernt, das historische ild der 1ne ganzheitliche Betrachtung der Geschichte der messianischen

messianischen Erwartung übereinstimmend zeichnen. Die iterar- Idee Die exitie ergeben, isoliert betrachtet, kein genügend deut-
kritischen, überlieferungsgeschichtlichen un: liches Bild und Sind auft dem Hintergrund der Traditionen Israelsreligionsgeschicht-
lichen Vorstellungen der einzelnen Forscher sind ILU. einmal un ihrer historischen Möglichkeiten befragen. BHe1l einem Blick
verschiedenartig und wirken sich aut die Deutung aUsS. Nicht selten auf die gesamte Breite der Überlieferungen fällt auf,; daß Jesaja
droht die Gefahr kritiklosen UÜbernehmens anerkannter Positionen, mıiıt seinen angeblich messianischen Weissagungen allein dasteht.
eines Pseudo-Consensus 1mM Bereich der kritischen Forschung. S0 Be1i Amaos und Hosea finden WIT nichts Entsprechendes. Mich
nımmt I1d.  - die vorliegende ausführliche Darlegung des königlichen 5 * als Parallelzeugnis eines Zeitgenossen anzusehen ISE bleibt
Messianismus miıt großen Erwartungen ZUTrC Hand fraglich, denn Mich A —. i1st 1 übrigen eindeutig exilisch-nach-

Im Mittelpunkt stehen, wı1ıe der 1te ankündigt, die jesajanischen exilischer Herkunft. Sollte Mich 5! wirklich VO Micha stammen,
exte FE 14—16; 3, 9—10; 9, 1—6 un! LE 1—9, die den Inhalt VO.  - Kap FEA hätten WIT miıt einem situationsverwandten Parallelzeugnis
ausmachen 30—234). Als Vorstufen der jesajanischen Ootfs kommen HIn Die Tatsache, daß WIT LUFLFXC be]l Jesaja Königstexte inden, ist
in Kap (1—29) die Väterverheißungen, die Natanweissagung, der Jakob- auf seine besondere Situation Königsho{ Jerusalem ZUT0CK-
301 und die Bileamsprüche ZUTC Sprache Kap Y (235—245 behandelt zufiüuhren. Die extie S1iNd als Zeugnisse gegenwartsbezogenerunier dem Gesichtspunkt des Fortwirkens der jesajanischen Weissagungen
sonstige extie des Jesajabuches 32, 15—20; 2, 2—4; II0 4, 2 16, 4f: Königsideologie, deren Bedeutung der Verfasser unterschätzt, -
28, 16; 29, 17—24), ferner Mich 4—D5, die Stellen VO. Davidsproß 1mM der messianisch verstehen noch: mit einem breiten TOM VOTL-

ausgehender un nachfolgender messianischer Erwartung 1ın Ver-Jeremiabuch 23, 5f; J3J, die ezechielischen Stellen Hs 22—24, Z 30—
FAOD 4, 23[;: 7, 13—28; die (A151 -Stellen 1n 44—46), die Jahweknechtlieder, bindung bringen. Am allerwenigsten ist ein gesamtisraeli-

Jes 3, 17—25 als nichtjesajanischen ext), Sach un! 6, Ps un: Ps tische Tradition denken; WIT mussen vielmehr noch Z eıt des
110, Sach 9! Q{ und Ps Ön Kap VII (: Dbringt zusammen{fassend die Jesaja mi1t verschiedenen relativ eigenständigen Traditionen Israels
Ergebnisse und sucht den ezug ZUTC neutestamentlichen Erfüllung. rechnen. Es ist auch dU  N diesem Grunde unwahrscheinlich, daß

Uneingeschränkte Bewunderung verdient die Vollständigkeit, spätere „messianische“ Stellen, wiIie der Verfasser immer wieder
mıt der 1n Kap 1V die jesajanischen exie untersucht werden. betont (vgl. 23511, 280, 202, K 337); VO den jesajanischen Stellen
Kein Forschungsaspekt un kein wichtiger Beitrag bleibt unberück- abhängig Se1INn sollen.
sichtigt. Schon allein deshalb wird das Werk dankbar benutzt WEeTI- In der Argumentatıion des Veriassers spielt der e3T1-
den. Dabei ist die Darstellung objektiv un informativ: S1e verrat Gedanke bei Jesaja iıne wichtige Rolle (vgl 143, 184, 195, 234,
den für exaktes exegetisches Arbeiten bekannten Altmeister des 347, S OTE 389), insoiern die Möglichkeit bietet, die messianische
Faches Die Behandlung der übrigen Stellen ist weniger voll- Heilsbotschaft iın der Verkündigung des Jesaja sinnvoll unterzu-
ständig un darf aufgrund der Themenstellung wohl auch Se1IN. bringen. Es dürfte jedoch erwlesen SEeIN, daß die gewünschte est-
Was die kritische Einstellung des Verfassers betrifft, kann. der Vorstellung beim Propheten selbst nicht anzutreiien ist. Sie geht
Leser unbesorgt SEe1IN. Das Werk ist alles andere als „Iundamenta- auf das [0)0808 der Redaktion des Buches Vgl Zzuletzt Kılian:,
listisch‘“. ESs bietet keine 1M unguten Sinn dogmatisch gesteuer- a.a.0 49—5b52, und stark einschränkend &  6 (L  ıD} I Der
te leichte Lösung, sondern bezieht Posıtionen, die ın der kritischen Restgedanke bei Isalas, (1969) 161—186
Exegese bestehen können un! ın den Grundauffassungen Vo  — V1Ie- Auch En kann nicht als messianische VWeissagung gelten
len geteilt werden. Die Zeitgebundenheit der messianischen Weıis- (16—23) (Mit ezug auf Nm wird das VO Verfasser zugegeben.)

wird nachdrücklich herausgestellt. Beide Stellen sind Vatıcınıa eventu auft das davidische önigtum
Dennoch ist die Konzeption des Verfassers anfechtbar. Der hi- und spiegeln die Einstellung des Jahwisten wider.

StOris  che Sachverhalt der messianiıischen ETwartung, der Daß diese gegenwartsbezogene Einschätzung der vorTexilischen
VO spätjüdischer Aktualisierung (die natürlich ihrerseits wieder Koönigstexte richtig 1st, zZe1Ig ein Blick aul die
Außerung messianischer Erwartung TÜr die eigene eit 1S1) un vVvVon tung se1ı1t Begınn des Exils. Hier kann INa  - die Probe u{fs
neutestamentlicher Erfüllungsinterpretation unterscheiden ıst, Exempel machen. Der VO Verfasser postulierte T0OmM mess1lianı-
stellt S1' dem Rezensenten wesentlich anders dar (vgl 616 scher Lrwartung hätte gerade jetz die Oberfläche treten INUS-
ke E Isalas der Prophet und sein Buch, SBS 3 E Stuttgart SE1I1. Wir konstatieren jedoch 11UFr 1Ne KönigserwartungEntscheidend ist die Tage, ob 1n e  C e 1t 1ne restaurativen epräges, die wWwWI1e NSeTe Interpretation der VOTI-
messianische Erwartung gegeben hat Der Verftfasser antwortet ın exilischen Königstexte n  u der geschichtlichen Sıtuation ent-
positivem Sinne. Jesaja kann auf schon bestehende Erwartungen, spricht. Man dachte nicht messianisch, sondern erholiite ıne Wie-
die VOTLT allem iın Gn ihren Ausdruck finden, zurückgreifen. Der derherstellung des empirischen önigtums So das deuteronomisgsti-
Prophet selbst prag dann ın der Immanuel-Weissagung, deren sche Geschichtswerk SOWI1e die Redaktion des Jeremia- un des
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oÄ| e1in ghost-word handelt (bibliographische Hinweise tiwa elEzechielbuches. (Der rı Jereml1a stand dem önigtum
zuletzt gleichgültig un ablehnend gegenüber; Ezechiel hat mÖög- Weipper Die Landnahme der israelitischen Stamme in der
icherweise auf Jojachin, den Gefangenen, gesetzt. Wie die restau- HEUETEINN wissenschaftlichen Diskussion, Göttingen 1967, 1{1 Anm. 2

Die prophetischen Mari-Brieie (392{1) sind VO.  - sechs aut dreiundzwanzligratıve Königshoffnung, die den Verfassern dieser Werke VOTLI-»- angestiegen (vgl. schon ] CHhuFE Vier weitere Mari-Brieife „prophe-schwebte, konkret ausgesehen haben Mag, ist dem Modellfall der tischen“ nhalts, ZUPV 1966| 228—232, und neuerdings W, Mo-
Bücher Haggal und Sacharja entnehmen, sich die krwartung Tan; New Evidence irTOom Marı the History of Prophecy, Bibl 50
auft Serubbabel, den Enkel Jojachins, richtet. Neben der TrTestau- 1969]| 15—56 Ps 110 wird als spat erkannt:;: e ist jedoch
rativen Königserwartung gab Kreise oder Perioden, die Tein optimistisch, ih: Banz konkret VOT Sach 6, 9—15 ansetzen wollen
„theokratisch“ dachten un wiederum 1n Übereinstimmung miıt 8211} da‘at soll In Jes I5  D m1ıt zır at Nomen regENS ın

e1INer Status-constructus-Bildung sSein (202 Ü, 206) Das ist nicht UTrder historischen Situation VO Königtum völlig absahen. Die
traditionelle Königsidee wird auft das olk als (Jjanzes übertragen sprachlich sehr schwieri1g vgl Gesenius-Kautzsch, 128 a}, sondern 1n

der auıch. anstandslos auf einen Fremdherrscher (Jes 4 £) 4 g Anbetracht des weisheitlichen Gebrauchs VO  - da‘at DOSI1t1V USZU-
1eDen (vgl. Becker, ottesfurcht 1mMm en Testament, Rom

(Schon bei Jeremla Wäar Nebukadnezar der Beauftragte Jahwes.) 1965, 14—222)Theokratisch denken VOT allem die Redaktion des Jesajabuches,
die Priesterschrift un das chronistische Geschichtswerk. ES Vel-Ä- Die historisch-kritische Deutung gEeWI1SSeET exXie des Alten Te-

stamen(s, Cdie durch die neutestamentliche Erfüllung privilegiertdient Beachtung, daß auch die Königsgestalt der Jeremia- un worden Sind, wWwiTrd noch immer überzogen. Es ist, als könne iINnan
Ezechielredaktion VOTL dem Gedanken der Königsherrschaft Jahwes den historischen Sachverhalt icht ertragen. Die Zeitgebundenheittast völlig 1n den Hintergrund tritt Besonders 1mM Ezechielbuch prophetischer Verkündigung ist unbefangener anzuerkennen, als
wird der Önig einem bloßen Statisten der priesterlichen das gemeinhin geschieht. Das Immanuel-Orakel WäafT historisch e1n
Theokratie. Eın messianischer Önig müßte anders dargestellt Orakel WIe viele andere un hat his aut Mt 1, 221 keine
werden. Die Aufwertung der mıit dem önigtum konkurrierenden tragende Rolle iın der Entwicklung der messianischen ErwartungPriesterschait zeig erneuft, wIie sich die Erwartungen den Realitä-
ten anpaßten. 5spielt.

S P (Niederlande) Joachim Becker
Der Verfasser gibt daß die Stellen des Jeremia- und Ezechiel-

buches 1n der Mehrzahl LUr die Restauration des Öönigtums be-
Haag, TNS Der Mensch Anfang. Die alttestamentliche Paradiesvor-treifen, ohne eigentlich messianisch. Se1nN. ET möchte jedoch Je stellung nach Gn Dn (Trierer theologische Studien Band 24) Trier  *i un ausgerechnet EKZ OTE absondern. Bei Jer 2 9 51 Paulinus-Verlag 1970 VIÄII, 209 S 3 kart. 38,—wirkt sich uS, daß den deuterojeremianischen Charakter der

Stelle nicht erkennt, wılie auch: die Echtheit der ezechielischen Der ert. teilt seine Arbeit 1n Tel bschnitte e1n. Im ersten 6—100)
behandelt „Die Formen der alttestamentli  en ParadiesvorstellungStellen mıit restaurativer Königserwartung für das Gegebene hält Die Darstellung der Trundiormen iın Gn „46—3,24; Die Varılante

Die Studie VO ‚o  ıb} (Die prophetischen Heilserwartun- der Grundfiform ın Ez „1—19; Die Grundiform un die Varlante: e1n
CI 1mMm Alten Testament), dem Verfasser wohlbekannt,; dürifte iın Vergleich), 1m zweiten den Inhalt der atl. Paradiesvorstellung Die
dieser rage den richtigen Weg weisen. Es geht auch. nicht . Themen und ihre Struktur Die omposition der Grund{form) und 1m
zwischen Sach (messianisch) un Sach D  D (Wiederherstellung des dritten „Die Bedeutung der alttestamentlichen Paradiesvorstellung

Die igenar der Schöpfungsaussagen VO Gn 2—3 ; Die Bedeutung derKönigtums) unterscheiden 3—3
Es ware aufschlußreich BEWESEN, die Entwicklung der mess1ıian!l- Schöpfungsaussagen VO.  - Gn 2—3)

Einige Bemerkungen über den generellen Charakter der Arbeitschen Idee noch bis 1n Spätjudentum hinein verfolgen. Das
auffällige Versiegen der Königserwartung auch diesmal iın Über- selen hier noch vorangestellt, Das Buch des erf. dürfte unier den

einstimmung mit der historischen Situation bestätigt, daß auch NEeEUeEeTEN katholischen Arbeiten den Fragen des Ursprungs ıne
besondere Po einnehmen. Das Werk zeug nämlich VOoO einemvordem nichts vorhanden WAär, wäas > 8  ber die historischen Möglich-

keiten des empirischen Königtums un einer Restaurationserwar- starken Interesse Lxegese 1 Sinne VO  - Textauslegung und
tung hinausging. Tst 1mM Zuge einer antihasmonäischen un antı- zugleich VO  - einer festen Bindung gegenwärtig iın der dogma-

tischen Theologie akzeptierten Fragestellungen. Offensichtlich hatrömischen ewegung Seiz die eigentliche messianische Erwartung der erl auch Grundtendenzen der katholischen französischen
en

Die Gesamtkonzeption des Werkes („der königliche Mess1]as 1m Exegese mit ihrem starken Hang eiINer ganzheitlichen Auf{ifas-
5Sung 1m Sinne eines Symbolismus iıne positive Haltung gewinnenLichte der Immanuel-Weissagungen“) scheint also nicht sachgemäß

Se1INn. Die Themenstellung drückt eın historisches Wunschbild aAUS,. können. Die VO. ert. gewählte Methode bietet sicher den. Vorteil,
Sie hat ZUTF Folge, daß zahlreiche exie un Überlieferungskomplexe daß be  1 Gros der katholischen Theologen Anklang finden wird

Denn diese werden weder philologisch überfordert noch BCZWUN-nicht ZULFC Sprache kommen, obwohl auch S1e einen Anspruch darauf
hätten, befragt werden. 10 Gn , die übrigen Königspsalmen; gEN, unvermittelt den gewohnten Rahmen ihres Denkens aut ine
das deuteronomistische un das chronistische Geschichtswerk: Hag unbequeme Art 1ın rage gestellt sehen. Die VO erf behan-

delte Thematik ist jedoch auch mit Nachteilen verbunden. NurDr  0—2 Hos O un! Am 9, 111 (beide redaktionell); Sach I Z. 1D
die Hasmonäer-Ideologie. Diese Zeugnisse lassen sich wohl HUr — einige Andeutungen: Kann heute ine Arbeit über die Tsprunge
hne daß dies freilich hier 1m einzelnen nachzuweisen wWAäarTe: ın noch. geschrieben werden, hne daß die neueste Diskussion über

Atram-Hasis berücksichtigt wird vgl z. B Lambertdas ben okizzierte historische ild der „messianischen Erwartung”
sinnvoll einordnen. Einige beachtenswerte Diskussionsbeiträge der Millard, Atra-Hasis. Oxford 1969)? Ferner etiz eine Arbeit
etzten Jahre selen genannt. Fuüur Gn OE hat Orten da mit Cdieser Thematik nicht iıne breitere un selbständige

Auseinandersetzung mit den Goöttern Baal und ELl der ugarit1-ın s La data b}  Q l’interpretazione del Protovangelo (Gen
3, 15); 1n ! 11 Messianismo (atti della settimana biblica), Bres- schen extie voraus? Die wichtigste rage wird jedoch Tolgen-
C1a 1966, 30-—00, 1ne Deutung versucht, der Ma  — WärTr nicht bei- de Sein MUSSsen!:! Kann bei dem gegenwärtigen Wissen über

die kanaanäische Religion un Kultur, WI1e s1e un durch die Aus-pflichten wird, die dem Verfasser jedoch sehr zustatten gekommen
waäare. ZurT Restaurationserwartung des deuteronomistischen Ge- grabungen un: die exie au  n Ugarit bekannt geworden sind,

der Unkenntnis der früheren Form der Mythen, die 1 Altenschichtswerks ist jetz CNSE Fa Die deuteronomistische Nier-
Testament offenkundig weiterleben, noch In einer Herausstellungpretation der Rehabilitierung Jojachins, (1968) 16—30,

vergleichen. Den historischen Standort VO  - Am 9, 111 ermittelt einer sogenannten biblischen Gesamtlinie e1n Ersatz gesucht WEI-

lle Der Amosschluß als Stimme deuteronomigsti- den Mehrere Anzeichen deuten darauf hin, daß sich. die alttesta-
mentliche Wissenschaft nicht mıit einer Ersatzlösung zuiriedenscher Heilshoffnung, v'Ih (1969) 169—183 Die Hasmonäer-

Ideologie VO  a Makk glaubt derselbe Verfasser (Nehemia. Quel- geben kann Daß auch 1m Buch des erf. die großen ögen gefähr-
lichen Rissen ausgesetzt sind, zeigen z. B die Ausführungenlen, Überlieferung und Geschichte, BZAW 102, auch ın einer
Ps 45 (1071), 1ne nachträgliche allegorische Interpretation eineslezten Redaktion des chronistischen Werks entdeckt haben

Einige kritische Anmerkungen Einzelheiten. Jes 9, 17—24 Epithalamiums mit der Allegorese NEUGTIET ommentare verwechselt
wird. Der ert. schreibt Ps 45,7 ”  eın Thron, Elohim, [be-und 2, 15—20 239) dürften kaum jesajanisch sSeiINn. Auch mit steht] für immer un' ew1g") „Eine derart uneingeschränkte Be-ezug auf Jes D (239{ff) un! 4, 2: WIT!  d Ma  » die Entschei-

dung des Verfassers nicht billigen können. Der dawıdum der Marı- zeichnung des KOöni1gs als ott ist für die alttestamentliche ber-
exte WIT': 293, Anm. 194, noch erwähnt (unter erwels auf MoO- lieferung ganz ungewöhnlich un ist auch hier sicher nicht als: eine

formelle Aussage über die Göttlichkeit des Königs verstehen;winckel, He that Cometh, 164), obwohl Jängst Tkannt ist, daß
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denn der Psalm unterscheidet deutlich zwischen dem König un Dem ert. verdanken WIT 1ine höchst willkommene Kritik der
SeINEM ott 8] s Die VO. ert. behandelte Problematik bisherigen philologischen Analyse des Buches Hiob SOWI1e die Klä-
besteht NUrT, WEenNnn bei Ps nicht zwischen ursprünglicher Form rung zahlreicher strittiger Punkte.
des Textes und a  späterer Überarbeitung, der das „Elohim“ in V, unster. Loretz.zZUuzuschreiben ıst, unterschieden WIird.

Seinen Lesern bleibt der ert. m. E 1ne ausfiührliche Beschrei- Würthwein, Galling, Plöger, Die Fünf Megilloth. völligneubearbeitete Auflage Tübingen: Mohr au. Siebeck) 1969bung sSe1ines eigenen Mythos-Begriffes schuldig. ET wandelt Wäar
geschickt die biblische Sprache iın die heutiger katholischer heo- 196 Handbuch ZuU en Testament 18) LW. 29,80

logie (S z. B un schreibt 7z. B „Mit dem Begriff der In der vorliegenden Neuausgabe behandelt Würthwein die
Bücher Ruth, Das Hohelied un Esther, Galling das Buch Qohe-Ursünde ist vielmehr eın theologisch verstehender Sachverhalt

umschrieben, nämlich die Auflehnung des Menschen den VO let un Plöger die Klagelieder. Die Neubearbeitung zeichnet sich
Jahwe gesetiztien Anfang schlechthin“ Die rage den Nnier- durch Klarheit unı präzise Darstellung Q US. Wer 1ne zuverlässigeund wenig zeitraubende Information über die Mesgilloth sucht, wirdpreten wÄäre vielmehr: Warum übernimmt die Bibel die Sprache
des Mythos un spricht NSeTrTre Theologie un mit welchem Nun miıt Gewinn diesem Kommentar greifen.
echt 5 wIıe ihr heute beliebt. Der erft. gibt jedenfalls Einige Einzelbemerkungen:
mehreren Punkten erkennen, daß der ythos bei ihm 1ne Ruth, 1—3 und Würthwein betont mit Recht, daß 4, 17b 1n Sel-

Ner heutigen Form auftf späterer Konstruktion beruht. Er zieht hierausWertung erfährt, die stark VOo der mythenfeindlichen Theologie
her eingefärbt ist. Nur dürifte 7.B e1n Satz WIe der Iolgende jedoch den eigenartigen Schluß, daß 4, 17b nicht haltbar ist“ S] un! folgert
verständlich: werden: „Gleichwohl 1äDt sich e1n mythischer UrT- ferner, daß die Erzählung die Treuepflicht gegenüber der ıppe 1n

den Vordergrund stelle., Der ert. dürfte hier Q uUus einer zutreffendengrund bei den einzelnen Themen icht 9ganz verheimlichen“ (16) literarischen Analyse die falsche Folgerung ableiten, daß die HinordnungWarum verheimlichen? Gn D — kennt da offensichtlich. weniger auf avl für die Deutung der sganzen Erzählung belanglos sel.Sorgen als der erft. Anm 1, wird Philologie durch generelle Überlegungen TSeizt.Das Buch stellt eine willkommene Bereicherung der Literatur Hohelied, 31 Der erl. s1e. das als ein Produkt der nach-
Gen 2—3 dar Die exegetische Methode des ert. wirit grund- exilischen Weisheit Stellen wiıie 4, 8 (52) dürften dieser Annahme

sätzliche Fragen auf, un wird die wachen Leser oit ZULC rage widersprechen. Vielleicht wäre  ä N, daß 1n nachexilischer Zeit ältere
zwingen, ob diese hält, Was sSie verspricht. Es bleibt auch abzuwar- Überlieferung zusammengefaßt wurde.

65, der Passus Q uUus dem ugaritischen Mythos VO.  - erach un! Nikkalten, ob die Fachkollegen dem erft. ın der VO.  — ihm befolgten sollte als CTA 24, 292f und nach der dort egebenen Transkription zitiertMethode bereitwillig folgen werden. werden.
unster Loretz. P Die Darstellung des Verhältnisses zwischen der Weisheit des

Ostens und der Qohelets ist summarisch, daß s1e nichtssagend ist. Fast
Blommerde, NIiOoNn, Northwest Semitic Tammar anı Job (Biblica möchte 898728  - n Babylontaca 1LO:  S leguntur!

et Orientalia 22) Rome: Pontifical Biblical Institute 1969 XXVIIL, 181, Est AB 19 siehe ferner Sellheim, Das NM  Tor‘ des Herrschers,
151 * br. $  ID  i 4.5i  © 1969, 3533—562; üger, „Das Tor des Königs“ der königliche Hof,Orientalia O, 1969, 247—250.Das Buch bietet iıne Zusammen{fassung der bisherigen Diskus-

107 u  +  ber die „nordwestsemitischen“ Sprachelemente 1mM uche uüunster Loretz
Hiob Der ert. geht hierbei VO  w} den Arbeiten Dahoods aus Dexinger, Ferdinand: Das Buch Daniel und seine Probleme. Stuttgartun: sucht diese weiterzuführen. Verlag Katholisches Bibelwerk 1969 (Stuttgarter Bibelstudien,Der ert. verzichtet auti ine exakte Definition seines Begriffes eft 36) kart. 6.80
„nordwestsemitisch“ 1), daß besonders SEiINEe Wertung des Die „Stuttgarter Bibelstudien“ wollen einen entscheidendenAramäischen 1m usammenhang mit dem erständnis des garı- Beitrag eisten in der gegenwaärtigen Diskussion die Bibel S1etischen und der Sprache des Hiobbuches unklar bleibt.

Das Buch des ert. leidet der ungelösten Frage der Literatur-
möchten nicht 1Ur dem Theologen, sondern jedem wachen Christen
dienen. Diesem erklärten weck entspricht auch die Arbeit Dexin-verwelise. die verwendete Literatur 1n einem exakt gE- geIrs 58  ber die Probleme des Danielbuches. Sie legt nicht Neuearbeiteten Sigel- un Abkürzungsverzeichnis zusammengefaßt, dann

wAäare ine Kürzung derselben besonders auf den Seiten 335 mOg-
Lösungsversuche VOT, sondern will entsprechend Vorgebildete über
den gegenwärtigen Stand der Daniel-Forschung informieren.lich geWESEN. Eine überlegte Gestaltung der Literaturnachweise In fünf apiteln behandelt hauptsächlich die sogenannten Einlei-nach modernen Maßstäben, WI1e sie z. B 1n den führenden natur-

wissenschaftlichen Zeitschriften üblich sind, hätte ermöglicht, tungsiragen. Den Schlußgestalter in der Makkabäerzeit rechnet (mit
den Umfang des Werkes eın Viertel mindern.

seinem Lehrer Schubert) bereits den Asidäern. Ziemlich ausführ-lich eroörtert ber auch einige exegetische Hauptprobleme, nämlichDer erl. olg 4l den meisten Stellen seinem Lehrer Dahood. die Apokalyptik, das eich der Heiligen des Höchsten, den Menschen-Der mehrmals festzustellende Verzicht auft 1ne selbständige, sohn und die rage der Auferstehung, bemerkenswerterweise ber nicht
gründliche Auseinandersetzung mi1t dem ext wirkt sich. dabei oft die siebzig Jahrwochen. Zu en Fragen verwertet die neueste Litera-
ungunstig Q UuUS. Dies se1l einem Beispiel verdeutlicht Die Stelle {Uur, meist in der Sallzen internationalen Breite. Bei der Darstellung der
Hiob 5| übersetzt (44) folgendermaßen: “It 15 190878  - who CNSEN- Apokalyptik vermißt mMan freilich die wesentliche Studie Von Plö-
ders the real mischief just the bene reSep SO0ar 1n fNight.“ Sein S: D Theokratie un! Eschatologie 21962). Und e1m Bericht s  berdie verschiedenen Interpretationen des Menschensohnes wäre iıne Be-ommentar hierzu lautet dann: „Dahood reads yölid für Masoretic urteilung der uen, mehr anthropologischen Auslegung VOo  >} KI1 () chyüla and explains ın le‘amal emphatic lamed One mMay willkommen SCWESECHN (Spätisraelitisches Geschichtsdenken eispieadd that also ki mMaVy be emphatic ‘it 15 INa  - who S (44) Die des uches Daniel 193, 1961, 1—32, bes registriertgrößte Schwierigkeit hat bisher der terminus bnj-r5Sp bereitet. diese Arbeit WäarTr 1m Literaturverzeichnis; ın seiner Darstellung ist S1eFalls INa  ; VO den Deutungen absieht, die bnj-rSp mıit „Brand- aber, auch nach USKUN: des Sons dankenswert ausführlichen Autoren-
funken“ oder „Vögel“ übersetzen, un! 60878  = gewillt ist, 1ın bnj-rSp verzeichnisses, nicht zıtlert. K1 Koch Iso verwirtit sowohl die Deutung
ein Synonym dm ın der ersten Vershälfte erblicken un auf das olk Israel als die auft den Messias un! sieht Menschensohnden „Garanten einer vollendeten Menschheit“ (28) ; „bringt jene end-sinngemäß mit 99  1€ Sterblichen“ die dem eSep, dem ott der zeitliche Wende, durch die die Menschen befreit werden ihrer eigent-Pest, der der Seuche, der todbringenden Krankheit angehören)

übersetzen, dürfte der Sinn klar werden. Das Schicksal des
ichen Bestimmung“ (24) In der Skizze ochs bleiben Einzelfragenbeantwortet, und WITr werden abwarten mUussen, bis sSe1in angekündigterMenschen ist die „Mühe“ (m]), aber die „Sterblichen“ fliegen großer Danielkommentar 1m Neukirchener Biblischen Kommentarwerkhoch, sSie wollen „hoch hinaus“. Der Sınn VO  - Job 9,0—7 könnte erschienen ist.

dann vielleicht umschrieben werden: Das BOse kommt nicht aAUS
der Erde, ist 1m menschlichen Bereich da, bildet einen Be-

Im übrigen unterrichtet Dexinger um{fassend un! zutreifend.
Seine Schrift hilft ZU. notwendigen katholischen „Agglornamento“standteil des menschlichen Lebens, un außert sich darin, daß der bezüglich des Danielbuches. Die Interpretation der siebzig Jahr-ZU.  — Mühe geborene und sterbliche, dem Unheil ausgesetzte Mensch

sich über seine TeNzen erhebt. Die VO. erf. verteidigte Lesung
wochen aut Eesus Christus hat z. B NUr noch für die Auslegungs-geschichte Bedeutung. In der heutigen Zeit, betont abschlie-yvölid SOWIl1le die Erklärung des VOLr ml als Lamed emphaticum Bend mit Recht, ist iıne diferenziertere Sicht der Probleme nötig.sind überflüssig, zumal Sie keineswegs geeignet sind, zwischen den

beiden Vershälften einen sinnvollen und überzeugenden ezug
Was uns das Danielbuch ber weiter verbürgt, ist die Hoffnungauf das Kkommen der Gottesherrschaft.herzustellen. Mainz Heinrich Schneider
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Fragen t zunächst das Verilältnis VOo  - Qumrän un demEvangelisch-Katholischer Kommentar Z.Uu Neuen Testament. Vorarbeli-
ten. eit mit Beiträgen VO.  — Schweizer, Schnackenburg, Wil- „Qumran ei le OUVeEau Testament“, 61—386), sodann die

CKens, Blank un!: Pesch eukirchen Neukirchener Verlag/ besondere Stellung Israels ın der Heilsgeschichte („La valeur specihque
d’Israel ans I’histoire du dalut“ 400—421), un das Verhältnis VO.  —

Zürich Benziger Verlag 1969 108 S kart 16,80
Kirche und Israel („L’Eglise et Isra@l“, 422—441) Dazu omMm noch eiNne

Was VOL Jahren noch als ein Dıng der Unmöglichkeit erschien, scheint
hier Wirklichkeit werden wollen, daß Xegeten evangelischer und eingehende Rezension des Buches VO  - Baum „The Jews and the

Gospels  L (387—399). EKın Index der wichtigsten ziti1erten Bibelstellen un!:
katholischer Konfession sich gemeinsam das Werk machen, einen

Autoren beschließt den Band(Kkommentar /AME Neuen TLTestament schreiben. Es ist wahr, auf dem
Wie iNnan sieht, hat Benoit vielfältigen Fragen der ntl Forschung

Feld, die Konfessionen sich elativ nächsten stehen, nämlich auf
dem Feld der Schriftinterpretation, sollte 199808  - mit solchen 7zukunits- Stellung genOMMEe€eN. Wenn auch TEL sehr ausführliche Rezensionen in

verheißenden Unternehmungen beginnen, In e1inem Vorwort geben die diesem Band Aufnahme gefunden aben, ann sicher Q US dem Grund,
weil der erl iın ihnen nicht I11LUT kritisch Stellung nimmt, sondern auch

Herausgeber bekannt,; daß der Kkommentar „mi1t dem bewußten Willen
ZUT Lösung der aufgeworfenen Fragen einen DOositiven, durchwegs sehr

ZU) Gespräch“ erarbeitet werden coll beachtlichen Anteil beisteuert Die eiträge sind ın den Jahren VOo  -
Um dieses Gespräch führen, trafi sich das DA Zeit aus 15 Miıt-

arbeitern bestehende team-work einer ersten Arbeitstagung 1m 1in den verschiedensten Zeitschrifiten erschienen (ich NNNe

Revue Biblique miıt wel Auifsätzen un: Rezensionen, New Testament
Frühjahr 19063, deren Ergebnisse hier vorgelegt werden. Zur Debatte

Studies mit Tel Auf{sätzen, ferner Catholic Biblical Quaterly, Studii
tanden wel Themen Der Christushymnus in Kolosser ‚15—20 un

Biblici Franciscanı liber AÄAnnuus, Biblica); ferner in den Festschriften
„VWas el. bei Paulus: Aus Werken des Gesetzes wird niemand Be6-
recht?“ Beide eierate wurden doppelt gehalten, VO  - einem CVallsc- für de Lubac, ()scar ullmann, Joachim Jeremlas, 0Se: Schmid. Die

{ übrigen S1N!  d ortrage auf verschiedenen Kongressen, die AA Z.U)!
lischen un! einem katholischen ollegen. In diesem Fall haben die Her-

erstenmal ın diesem Band in französischer Sprache dargeboten werden.
ausgeber Schweizer, Schnackenburg, ilckens Un Blank die Last des
Anfangs übernommen. Dieses Prinzip der Doppelauslegung entspricht Wır danken Benaıt, daß die soweit zerstreuten Arbeiten
der Arbeitsweise des geplanten Kommentars, 1n dem je wel Autoren nunmehr 1n einem Band leicht zugänglich gemacht hat Daß der
aQus den verschiedenen Kirchen wel beieinanderliegende neutestament- heute weithin bekannte ınd gelehrte Direktor der Ecole Biblique
liche Bücher 1n nochmals besonderer Zusammenarbeit auslegen sollen. de Jerusalem 1n diesen Arbeiten die extie des mi1t aller WI1S-
Die Resultate und die ebenfalls veröffentlichte Diskussion zeigen, daß senschaftlichen Akribie untersucht, cseine Leser einem VEeLI-

den Herausgebern gelungen ist, den Anfang setizen un! die in die tiefiften Verständnis des Gottesworte unı eiNnNer Erhellung des
Zukunit weisende Richtung anzuzelgen. Daneben bDer wird ıne aus

Glaubens führen, ist celbstverständlich, daß INd.  - nicht
manchem ökumenischen Gespräch bereits bekannte, ber immer wieder
interessante Erfahrung deutlich, daß nämlich sogenannte konfessionelle mehr besonders hervorheben muß
TenNzen eute mitten durch die Kon{fiessionen gehen Soilte das das Würzburg Reuss

} Resultat des Unternehmens werden, wAäare das wahrscheinlich eın anderes
Ergebnis als das erwartete, ber nicht minder bemerkenswert. Man wird Schürmann, Heinz  S  * Traditionsgeschichtliche Untersuchungen Z.u den
den mutigen Herausgebern 1e. Ausdauer unı Erfolg wünschen und das synoptischen Evangelien. eitrage. Düsseldori !: Patmos 1968 368
entstehende Werk sorgfältig 1 Auge behalten mussen. (Kommentare un eıtraäage Z en und Neuen Testament)

Münster Joachim Gnilka. LW.

Benait, Pierre: Exegese et heologie. Tome 18988 Parıs: Les Editions Ders: rsprung un! Gestalt. Eroörterungen un Besinnungen ZU Neuen
Testament. Düsseldori: Patmos 1969 360 (Kom  e und

du Cert (1968) VIIL, 446 br. 308.— eiträge Z.U. en un! Neuen Testament) Lw.
Bereits 1961 legte Pilerre Benait wel Bände Se1NET BE- In diesen beiden Bänden legt der bekannte Eriurter Neutesta-

sammelten Au{fsätze untier dem Titel „Exegese eti Theologie“ (Paris mentler seine teilweise entlegenen Stellen erstmalig veröMlfent-
VOT, die ın dieser Zeitschrift besprochen wurden (59 [1963| lichten Untersuchungen, Reierate un Meditationen gesammelt VOL.

156—157). Eiıne deutsche Übersetzung 1n Auswahl erschien 1965 Beide Bände zeigen jJe 1n ihrer Gestalt die besonderen Schwer-
unter dem Titel „KXegese und Theologie“ (KommentTare und Be1i- punkte un Intentionen der umfassenden exegetischen Arbeit des
Tage E: NT), Düsseldor{i 1965 (vgl diese Zeitschrift 63 Verf’'s.
11967] 305—306). Nun ist der and der gesammelten Au{isätze Der erste and,; den ert dem Andenken seines 1962
unter dem gleichen Titel wW1e früher erschienen. verunglückten Freundes, des Muünsteraner Neutestamentlers Josef

el!  sam als Einleitung dem gesamien Band beschäftigt sich der Gewieß, gewidmet hat, befaßt sich ın seinen einzelnen Beiträgen
Artikel mit dem Verhältnis VO.  - Exegese und Biblischer Theologie durchgängig miıt der Geschichte der synoptischen Überlieferung.

(„Exegese et Theologie iblique  66 [1—13]1) Der erl. legt UrZz Ziel, egen-
cstand und Methode der Exegese dar, zeig die Unterschiede und Ge- Das Wort „Traditionsgeschichte“ ist VO Schürmann 1 Tätel seines

1 Buches „umfassend“ gebraucht, nämlich als Bezeichnung der
meinsamkeiten VO.  - Exegese und Biblischer eologie auf und unter-

Periode der Entstehungsgeschichte neutestamentlicher Überliefe-
sucht die Beziehungen der letzteren den anderen Disziplinen der
Theologie Sehr beachtenswert sind die Mahnungen, die der erl. rungen „  15 hin ZULC Textgeschichte und. ZULXC nachevangelischen
Schluß seines Artikels ausspricht. Überlieferung der Evangelientraditionen” (9) nNnier diesem weit-

Eine erste Gruppe der folgenden Artikel befaßt sich mit den gespannien ogen finden die gesammelten eitrage ihren bestimm-
Fragen der Schriftinspiration und Hermeneutik, mıiıt Problemen die immer ien Platz, angefangen VO dem rsprung neutestamentlicher Über-
noch stark umstritten sind 17—156) Es cseien wenigstens die Themen lieferung ın der Verkündigung Jesu celbst A  ber die Tradierung der
der einzelnen uisatze genannt „Les analogies de V’inspiration” Herrenworte un! ihre Redaktion VOL allem iın den Evangelien des
(17—30) ; „La plenitude de SeNs des Livres Saints (31—68) ; Retı l Matthäus un Lukas bis hin ZUTC Tage ursprünglicher Textüber-
spiıration des eptante d’apr: les Peres”* 69—89); „Revelation ei
inspiration selon la Bible, chez saınt Thomas eti ans les discussions lieferung eiwa VO 22,19b—20. Dazwischen stehen noch nier-

modernes“ (90—142) ; „La \  Ü  D ans la saıinte Ecriture“ (143—1 suchungen /ABEr Überlieferung der Geschichte Jesu wıe tiwa ZU

„Bericht VO Anfang“ 1n 4’ und ZU. „Geschichtswert derIn der eıt Gruppe sind Themen aus der EvangelienforschungO 7 . — ı aı a Q B M nnn zusammengefaßt( Hier finden WIT wel ausführliche Rezens1io- Vorgeschichte 15 bb Aber deutlich ist erkennen, daß das
NEI, einmal ıber das Buch VO.  - Xaviler eon-Dufour „Les evangiles ei Hauptgewicht auf die Überlieferung der orie Jesu fällt
l’histoire de Jesus” (159—164), tierner u  ber das Werk VO  i Paul Winter Die insgesamt ursprünglich mehr oder weni1ger unabhängig

4483
M CM the T12a. of Jesus” (243—32; Von den übrigen Au{fsätzen be- voneinander veröffentlichten eitrage werden hier unter folgenden

schäftigen sich Tel mit der so8g. Kindheitsgeschichte: „L’enfance de sieben Hauptthemen grupplert: Die Christusoffenbun
Jean-Baptiste selon Luc ; &e (165—19  9 „L’Annonclation” (197—215); un!

| „Ht to1-meme, glaive te iranspercera P  ame  ä  « Z 00 Die (Eschato-logie un Theo-logie iın der Verkündigung Jesu); Il Die

ıte der Tel übrigen Artikel lauten „Les epis arraches“ (Mt 12,1—8 Par., vorösterlichen Anfänge der Logientradition; 111 Der „Bericht VO

Anfang“ (Lk 4!  )l Zur Tradition der Herrenworte („Die228—242); „Les outrages Jesus prophete“ (Mk 14,65 Par., 51—269);
„Marie-Madeleine ei les disciples tombeau“ (Jo ‚1—18, 70—282) Sprache des Christus“); Auf der Suche nach der Redequelle

Die uIisatze der dritten Gruppe befassen sich mit Paulus un (darunter Mi{t 5,19; 10,5b—6; 102 VI Ziur lukanischen Sonder-
seinem Schrifttum (: La deuxieme visıte de saıint Paul Jeru- tradition (1im Inhaltsverzeichnis irrtümlich Z lukanischen Sonder-
salem“ (285—29; eröfinet diese Untersuchung. ESs olg ein Vergleich traditionen“); VII ZUr lukanischen Redaktion (Lk 1,1—4; Dublet-
paulinischer un! johanneischer Theologie (Paulinisme et Johannisme“, teNn; 6,20—49; Apg 20,18—35). Personenregister, biblisches Stel-
00—317) Die beiden etzten Studien haben das Verhältnis VO:  » Kol un!
Eph („Rapports litteraires entire les epitres au.  5< Colossiens et au  > lenregister, griechisches Wortregister un Sachregister schließen

den and abEphesiens“, 318—334) und die Einheit der Kirche nach dem Eph Z.U)
LES ist hier nicht nötig un auch kaum möglich, die Beiträge 1mGegenstand „L’unite de l’Eglise selon l’e  e au Ephesiens“, 35—357)

Die Artikel der vierten Gruppe kreisen wel sehr schwierige einzelnen vorzustellen und besprechen. Die melisten. VOoO  ( ihnen
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sind seit ihrer Erstveröffentlichung oft zıtlert, vielfach bestätigt Aussagereihe zuzuordnen und in einem VO  w} den Gottesaussagen
un als nregung weiterer Arbeit aufgenommen worden. Erinnert abgeleiteten Sohn-Sein begründen ist Ist die Antwort auftf die
sSe1 NUur den Au{isatz „Die vorösterlichen Anfänge der Logilen- sich berechtigte rage nach. dem seinem Kkommen un Wirken
tradition“, erstmals in dem ammelband „Der historische Eesus grundsätzlich vorgeordneten Seıin Gottes un sSeinNes Sohnes anders
und der kerygmatische Christus“, hrsg VO  en Ristow und gewinnen als AUS den durchgängig eschatologisch-geschichtlich
Matthiae., Berlin 1960 Dieser Aufisatz zelg ın charakteristischer deutenden Worten un Werken Jesu selbst? leweiıit ist
Weise, wIie 1n seilner exegetischen Arbeit in die aktuelien einem Xxegeten als Historiker möglich, 1ne überlieferungsge-
Fragen der Forschung eingreift un S1@e auf se1ine Weise weiter- schichtlich orlentierte Sammlung VO  -} Beiträgen mi1t der Feststel-
zutreiben sucht 50 geht ın diesem Au{fsatz nicht mehr NUur lung des „Sohnesbewußtseins“ Jesu beginnen? Müßte diese
die fach- und sachgerechte Anwendung der formgeschichtlichen Feststellung nicht her nde stehen?
Methode auftf die äalteste Überlieferung VO den Logien Jesu, SON- Wie dieser ZEUSEN alle eıtraäge VOo  - eiNer mıiıt jel Geduld gelei-dern die theologısche rage nach der Identität VO Jesus als steten Arbeit des Verf’s Einzelmaterial und VO seinem oft außer-
dem Verkünder und dem Verkündigten, die der Exeget aller- ordentlich scharfsinnigen Urteil Auch Venn Inan etiwa bei dieser der
dings nicht anders gelöst haben möchte als. aut hıstorıschem jener Zuwelsung AAan Logienquelle anderer Meinung se1in könnte,
Wege, also ben miıt der formgeschichtlichen Methode. Miıt der wird 189828  =-| doch den methodischen Grundsätzen Sch’s in der ege. J!
Feststellung, „daß die Anfänge der Logientradition 1 vorTOoster- zustimmen. Besonders dankbar ist der Leser für die den einzelnen

Auisätzen beigefügten Nachträge miıt Verweisen auft ecuerTre Lıteraturlichen Jüngerkreis und damit bei eSuS celbst liegen mussen“, un! Stellungnahmen. Das Stellenregister (33 Spalten Schriftstellen „1nmöchte den „Belagerungsring einer Blockade durchbrechen helfen, Auswahl“) erleichtert sehr die Auswertung der materialreichen Einzel-die weni1ger VO exegetischen Beobachtungen als VO. systematı- untersuchungen. Auf einige Truckfehler s2e1 aufmerksam gemacht 33chen Vorurteilen gehalten wird“ Wenn auch nach den Zeile muß heißen „Degnadenden“ „begnadeten“; 34 Zeile
eigenen Worten des Verf’s noch welterer sorgfältiger Analysen H200 ED ; 30 eile 15 R etz  64 !l] Betz“ 65
der überlieferten Logien bedarfd, einem gesicherten Ergebnis eıle „ M, Vanhengel“ satt „M. V3a  - Henge außerdem siehe ben

kommen, ist dieser Versuch doch sicher eiINer der markante- VI des Inhaltsverzeichnisses.
sien un: originarsten eitrage Anfang eines eges, auf Der zweılte Band behandelt 1ın 29 Beıtragen 1Ur der
dem bis heute immer eindringlicher und unnachgiebiger nach eSus zweite („Lukanische Reflexionen über die Wortverkündigung 1n
celbst un damit nach der letztgültigen Verbindlichkeit christlicher 8,4—21”) ist hne erwels auftf i1ne Erstveröffentlichung abge-Verheiiung un Weisung geiragt wird druckt verschiedene Fragen der Exegese und Themen, die sich

Daß solches Bemühen immer auch. die TeNzen des wi1issen- au  CN der neutestamentlichen Exegese für die, praktisch-kirchlicheschaftlich Nachweisbaren gerät, zeig sich. auch ın Sch’s Arbeiten Arbeit ergeben. Der gegenüber dem ersten Band mehr „Dibel-
verschiedenen SGtellen. S0 wird 08078 den „historischen esus  6 pastorale Charakter“ dieses Buches geht schon AUS den Über-

schwerlich als Inıtiator und damit als „Bestandteil des Traditions- schriften hervor, unter denen die einzelnen „Erörterungen und
geschehens“, das ın den Logien seinen Niederschlag gefunden hat, Besinnungen“ angeordnet Sind: Das Wort des Herrn esu letzte
ansehen können. Dieses Traditionsgeschehen ist ja i1ne cehr Weisung Jo 19,26—273; 8,4—21, SC 188 Die Gemeinde des
komplexe Größe, die als solche nicht hne welıteres auf den Herrn (Jüngerkreis Jesu; Gemeinde als Bruderschaft): OE Das
„historischen esus  6 zurückzuführen ist, auch WEeNnn eine Reihe VO  — Mahl des Herrn (mit 0Ü  8} Au{isätzen ZUr urchristlichen Überlieferungüberlieferten Logien der Evangelien „echt“ sind. Der „historische und Interpretation des Herrenmahles]); Die esie des Herrn
Jesus  58 der besser: der EeSus der Geschichte bleibt der Überliefe- (Osterfeier; Weihnachten); Die Dienste des Herrn (Apostolische
rung, die ihn ZU. Gegenstand hat, sachlich-geschichtlich immer Existenz nach Kor 2,14—16a3; DIie. geistlichen Gnadengaben; J,1—vorgeordnet. Dieser esus findet sich dann 1n der Überlieferung, S 22,8]); VI Weltdienst 1m Herrn (Eschatologie und Liebesdienst;die ihren eigenen esetizen folgt, immer schon, also Vo  e} Anfang Entsakralisierung]). Nur mühsam Tügt sich letzterer Überschrift

in einer bestimmten (theologischen) Auslegung. Nur ent- der Schlußbeitrag ein:! „  1€ Überwältigung der antiken Stilregelsteht Jesustradıtion, daß Tradenten eın bestimmtes., möglicher- durch die Geschichte Christi“: 1ne Auseinandersetzung mıit einer
welse sehr otark wechselndes Interesse Jesus finden, e1n NnNier- literaturwissenschaftlichen These Erich Auerbachs. Die Nachträge
C55e, das freilich sachlich-ursprünglich VO esus selbst hervor- un Register entsprechen denen des ersten Bandes
gerufen ist Der Unterschied VO  j Traditionsgeschichte un:! Ge- Man Inas sich Iragen, ob die eigentliche Intention der theologi-schichte mußte Iso bei aller gegenseitigen sachlichen Bezogenheit schen Arbeit Sch’’s nicht 1n diesem Band noch deutlicher Z AUus-
gewahrt bleiben. druck kommt als 1 vorigen. Hier zeig sich besonders nachdrück-

Eıne kleine Anifirage sel bezüglich der Ermittlung des „Selbst- lich, daß sSeine Ekxegese icht e1n wissenschaftsimmanent
bewußtseins“ Jesu gestattet. Im ersten Beitrag dieses Bandes „Das Detreibt, sondern immer auch 1n geistlicher Verantwortung un
hermeneutische Hauptproblem der Verkündigung Jesu  . (aus der Ausrichtung auft die An{iforderungen der christlich-kirchlichen
Festschrift für arl Rahner „Gott ın Welt“) geht das Praxis. Dafür werden besonders viele „Praktiker“ Theologen und
Verhältnis VOoO  - Eschatologie un Theologie, näherhin den Ort Nicht-Theologen, dankbar Se1IN. Gelegentlich möchte INa  w} aller-
der Basileia-Verkündigung ın der Botschaft Jesu wendet sich dings wünschen, daß diese Ausrichtung und Begegnung mıiıt der
mit echt einen „Paneschatologismus“, der ESuUSs un: Se1n Praxis nicht 1U den Charakter des helfenden und bestätigenden
messianisches „Selbstbewußtsein“ NUur noch als 1Ne: Funktion Verstehens, sondern auch der herausfordernden Entgegenstellungzeigen würden nicht zuletzt auch ZU. Besten der Praxis. Soeiner religionsgeschichtlich umiassenden eschatologischen Bewe-
sung begreift. Läßt sich dagegen ber 1mMm Blick auf die ESUS- wäare ti{wa Iragen, ob der „Jüngerkreis Jesu als Zeichen für
überlieferung der synoptischen Evangelien wirklich VO einem Israel“ 1m Sinne der neutestamentlichen Überlieferung zugleich
echten Nebeneinander einer theo-logischen un! einer eschato-1ogi- auch: „als UrTbild des kirchlichen Rätestandes“ gelten kann der
schen Aussagereihe sprechen? Diese Aufteilung scheint twa der nicht her als. Urbild christlicher Gemeinde 1n jeder Gestalt Denn
programmatischen Eröffnung des Wirkens Jesu iın 1,141 nicht die Zeichenhaftigkeit des Jüngerkreises Desteht doch nicht 1ULr:
Banz gerecht werden. Und auch die VO zitierten Stellen, darin, daß S1e „sSich 1n einer derartig Ostentativen Weise dem

denen Vo ott als Gegenstand der Verkündigung Jesu, tiwa Wort Gottes gegenüber hörend verhalten un sich bezeugend
Von selner uüte der VO  >; seinem gegenwärtıgen ater-Sein, die (lehrend un wirkend) ihm bekennen“ vermochten (59), 501-
ede ist, lassen kaum 1Ne solche Entgegenstellung als gerecht- dern ZUerst in ihrer Bedeutung als Kerngemeinde des

Israel, die 117 Entsprechungsmotiv der ‚Z wölf“ Ausdruck findetfertigt erscheinen; In Z wird ott als „eUuer atier  &6 gerade
dadurch offenbar, daß ihm „gefallen hat, euch das eich Sehr schön un eririschend ist 1Ne Bemerkung des Veri.’s ın
geben“. Dennoch wird INa  } miıt dürfen, daß in aller seinem Auf{fsatz ZU  H rage der Entsakralisierung: „In verwirrten
eschatologischen Verkündigung Jesu die Radikalität seines Gottes- Zeiten soll INa.  -} viel die abe der ‚Unterscheidung der Geister‘
gedankens entdeckt werden muß ber der Gottesgedanke selbst beten, dazu sich Teilich auch eiwas theologisch anstrengen un
ist doch auch dort,. mitteilende Aussagen über Gott, se1n Da- die ‚Unterscheidung des Christlichen‘ bemühen“ Zweifellos
se1in und S0sein gemacht werden, eschatologisch bestimmt. ott sind beide Bände, die un  CN geschenkt hat, Zeichen solchen WES-ıst für ESUs immer der ott der Zukunft un des kommenden weisenden Bemühens die besonders heute eriorderlichen „Un-
Reiches und als solcher auch der ott der Gegenwart. Von daher terscheidungen.“ aufgrund der theologischen Arbeit Neuen
scheint fraglich, ob das Sohnesbewußtsein Jesu eindeutig Testament

Trıerund ausschließlich der angeblich eigenständigen theologischen arl Kertelge
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De la Potterie, (Hrsg.) De esu Evangiles. Tradition et Redaction qu'il accueille dans cCommunion“. Denis geht der
ans les Evangiles Synoptiques. Paris: Gembloux 1967. XIV, 271 Traditionsgeschichte der Erzählung VO. Seewandel Jesu nach. Er
(BiblEphThLov 25) bir 400.— nımmt ine altere Fassung der Erzählung die die Macht jesu
ntier dem Thema dieses Bandes stand Cdie XVI Tagung des über das Meer darstellte un: die VO Mt, un Jo jeweils unier-

schiedlich weiterentwickelt wurde. Eın Beitrag VO  > M. DidierColloquium Biblicum Lovaniense. Die dort vorgeiragenen eierate
werden hier als Buch vorgelegt und damıit einem weılıteren fachwis- AB Gleichnis VO  - den anverirautien Pfunden beschlieBßt den
senschaftlichen Forum A Diskussion vorgestellt. Die ZzwOOlt Auzi- Band Anhand dieses Gleichnisses wWiTrd versucht, den Weg der

Jesustradition VO  e} seinem ursprünglichen Sıitz 1 en Jesu u  bersatze  H sollen beispielartig die Anwendung der gegenwärtig allge-
die muündliche Tradition His hin den verschiedenen Redaktionenmeingültigen exegetischen Methode aut die synoptischen kvange-

lien zeigen, daß deutlich wird, wWäas die traditions-, tOrm- un entwickeln. Danach habe EeSus die späatere e1it se1inNner Jünger
vorausgesehen un prophetisch angesagt.redaktionsgeschichtliche Behandlung der exie eisten vermaß$s,;

Gerade 1 Hin blick auft den etzten Au{ifsatz (aber auch aufrTeilich auch w as offenen Fragen beı der Anwendung dieser
Methode immer auch noch verfolgen bleibt. andere) ıst iragen, ob die traditionsgeschichtliche Stufung der

Jesusüberlieferung in drei Phasen 1UZ 1 Leben Jesu, in derEingeleitet wird der Sammelband mit einem Vorwort des Her-
Gemeinde bzw. „apostolischen UÜberlieferung“ un in den kvan-ausgebers, ın dem die. methodische Entwicklung der Evangelien-

kritik seıit den Anfängen der „Formgeschichte“ bis heute okizziert gelien) nicht schematisch ist SO geradlinig, wI1ie der Titel des
wird Buches nahezulegen scheint, verläuft die Traditionsgeschichte der

synoptischen Evangelien doch nicht Denn die mittlere GrößeDie beiden ersien Auf{fsätze befassen sich mi1t der „Synoptischen
Frage  “ un! ihrer Bedeutung TÜr die Interpretation der Evangelien. „Gemeinde“ oder „apostolische Tradition“ gibt nicht als e1Nn-

sucht WäfT die Stabilität und Tragweite der deutigen, historisch 1n sich geschlossenen Faktor, sondern 1n einer
Vielheit VO  - Überlieferungsträgern und Einflüssen. Zudem dürifteZweiquellentheorie erneut 1n Zweifiel ziehen, ber seine Argu-

mente düriten VOTL allem 1n Erinnerung gerufen haben, daß sich der Weg der Jesustradition nicht in jedem Fall bis ZU. ersten,
bei dieser Theorie zunächst NUur ine Arbeitshypothese handelt, ursprünglichen „S1Itz 1m Leben“ Jesu zurückführen, wWwas nicht
die ihre Brauchbarkeit ber in vielen wertvollen Untersuchungen 7zuletzt auch verschiedenen Stellen dieses Bandes bestätigt

wirdden synoptischen Evangelien un auch ın den meısten Beiträ-
gen dieses Bandes erwlesen hat Dennoch wird 16005888 zugeben An Druckfehlern wurde bemerkt Im Inhaltsverzeichnis muß
mussen, diese Theorie nicht alle, Fragen der Traditions- Väü.  - lersel „Traditions“ „Tradition“ heißen. ist zweimal

13 Il 30n' ,  I) 39“ lesen (einmal ın Anm. 40) unien sollgeschichte der Evangelien restlos beantworten vermäa$,. Der
das letzte Wort ohl „speculative“ heißen.zweite Au{isatz VO KIi5R erweist anhand der rage

der „M1NOT agreements” zwischen Mi{t un: die Trier arl Kertelge
Priorität des M ‚$ ohne daß nötig erscheint,. einen besonderen
Mk-Text als Vorlage VOoO  - Mit und anzunehmen. Die meisten der Kümmel, Werner eorg Kirchenbegriff un! Geschichtsbewußtsein in der
342 kleinen Übereinstimmungen lassen sich. redaktionsgeschicht- Urgemeinde und bei Jesus. Göttingen Vandenhoeck Ruprecht

ufl 1968. 64 kart 5.80lich un die übrigen 11 textkritisch erklären.
Die nächsten drei Au{fsätze VO S ky -  e Nach Jahren erscheint e1n Nachdruck der 1943 in den Symbolae

un George suchen die theologische Struktur un lgenar Biblicae Upsalienses veröffentlichten Studie. Da die Zweitveröffentlichung
der drei synoptischen Evangelien darzustellen. Diese Beiträge unverändert ist, auch auf Literaturnachträge verzichtet, genügt C s1e

anzuzeigen. Dem Verlag gebührt Dank, daß den seit langem nichtzeigen, daß die Autoren miıt der „redaktionsgeschichtlichen‘“ Be-
trachtungsweise und. der entsprechenden neuesien Literatur wohl mehr zugänglichen Beitrag Kümmels einer wieder wichtiger WeTI-

vertraut sind. Freilich bleibt die Behandlung des Mift csehr in denden Trage 61  1 herausgebracht hat, der eute mehr als Einblick
in die jungste Geschichte der neutestamentlichen Exegese enn alsliterarkritischen Fragen stecken. el betont sehr otark den aktuelle Stellungnahme betrachtet werden muß

Lehrcharakter des Mk-Evangeliums un: seine Bedeutung für die
unster Joachim GnilkaJüngerbelehrung und die Mission: der Kirche Dabei scheint die

eigentlich christologische Intention des Evangeliums, VOor allem die
Bedeutung des „Messiasgeheimnisses”, wen1g Beachtung Raisanen,  Aärzran: Heikki Die utter Jesu 1m Neuen Testament (Annales Aca-
finden. Bestimmte NneUe Erfahrungen der Kirche ließen nach demiae Scientiarum Fennicae, Ser. B1 "LTom 158) Helsinki: Suomalai-
e OI0 die eıt der Kirche VO  - der Jesu deutlicher unterschei- NeIl Tiedeakatemia 1969. 217 S 9 br. FKr 28,—.

1 den die Geistmitteilung, die apostolische Verkündigung, die Ver- Diese finnische Darstellung der neutestamentlichen Mariologie
folgung, die Heidenmission. Die mıiıt diesen Erfahrungen ausSge- will diesseits literarhistorischer und biographischer Fragen das
zeichnete Kirche ist Nn  u die Kirche, die esus wollte. neutestamentliche Kerygma über die Multter Jesu erheben. Die

In dre  1 weiteren Beiträgen \Wil‘d jeweils e1in Kapitel der drei Darstellung 1äßt ıne heute weitreichende internationale un inter-
synoptischen Evangelien redaktionsgeschichtlich behandelt un konfessionelle Übereinstimmung hinsichtlich der Methode w1ıe des
interpretiert. Bonnard stellt die rage, ob Mit her als Ergebnisses erkennen. Die neutestamentlichen exie dürifen nicht
Gemeindeordnung oder als Gottesreich-Ethik verstehen sel. {i{wa einfachhin einer Biographie addiert werden, sondern S1e
Nach dem Vorgang VO Trilling sieht beide Aspekte mitein- ind unter I1orm.-, traditions- un! redaktionsgeschichtlichen Rück-
ander verbunden. Lambr echt wiederholt die ese seines sichten nach literarischen T{ien, Entstehungszeiten un: Ort
Buches (Analecta Biblica 28), die freilich inzwischen Kanon kritisch werten. folgt der sich. danach ergebenden
chon wieder durch die ese VO  e} esch gleichen ema Übung, die mariologischen exie reihen, daß INa  w miıt Gal 4,
relativiert ist. K as CO sucht das Gleichniskapitel 15 nach beginnt, mıit den Evangelien nach 3,20—25), Mt, und Jo
dem Beispiel VoO  - Linnemann mi1t der hermeneutischen Kategorie fortfährt un! mit Apk schlieDßt. Dabei wird hier die Vision der

apokalyptischen Frau heilsgeschichtlich-ekklesiologisch verstie-des „Sprachgeschehens” erschließen un die besondere
Weise der NSeIt Existenz betreffenden ede jesu aufzuzeigen. hen Se1IN; ob konkret auch die geschichtliche Gestalt Marias gemeint

Die restlichen vier Auf{fsätze behandeln weitere Einzelifragen ist, wird fraglich se1n. Über die neutestamentlichen extie hinaus
gibt einen Abschnitt L  ber die Mariologie des Ignatius VO.der synoptischen Evangelienauslegung. Sabbe stellt die
Antiochien beiliterarischen Entstehungsverhältnisse der synoptischen Berichte

VO  » der Taufe jJesu dar Mit echt wendet sich die Soweit in der Exegese Einzelheiten kontrovers sind, erwägt 50.
fältig die vorgetiragenen un! möglichen Erklärungen Die Interpretation„psychologische“ Rekonstruktion des Tauferlebnisses VO Nisıin,
wird da und dort offenbleiben. stellt fest, daß Marıa nach demdie Theophanie Jesu versteht als redaktionell-theologische nier-

pretation des Taufgeschehens, deren otive (messianisches Be- Lukasevangelium w1ıie dem Johannesevangelium in der Kirche schon ıne

wußtsein Jesu, eschatologische Geisttaufe) 1 Leben Jesu WUuT- hohe Verehrung empfängt. ESs spiege. sich darin auch die ätzung
der christlichen Frau allgemein wider. wı1ıe scheint, mit

zeln. Va lers e ] behandelt „Traditionen und Redak- echt eine eXZEeSSIV typologische Deutung der neutestamentlichen
tionen“ 1n der Erzählung VO  } der Berufung des Levl. Er beachtet extie ab, wI1e s1e Zzuerst protestantischerseits durch Sahlin, ann
richtig die grundlegende Kombination verschiedener Traditions- ohl gemäßigt auch katholischerseits durch Feuillet, Gaechter,
daten schon 1mM Mk-Bericht und ihre kerygmatische Transposition: Laurentin VOT:  en wurde. findet für 4, ıne mariolo-
„les membres de la cCommunaute, qui savent invıtes SU1LVTEe gische Relevanz mit seiner Deutung, die Familie Jesu gehöre hier
esus, reconnalssent dans les pecheurs qu'il est Venu appeler ei den „Außenstehenden“, die verstio bleiben. Die atze enthielten
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„implicite Ansatze einer denkbar negatıven Mariologie“. Das 4,12 dings gerade bei den umstrittenen Fragen, z. B nach dem Sitz 1
verwendete 1Ta Is 6,91 steht jedoch auch Jo 12,40 und Apg 28,26. Mit Leben der Zitate, bei einem Reierat der verschiedenen Ansichten
dieser Prophetie suchte sich die Kirche den ihr rätselhaften Unglauben stehen, sich in der Zusammenfassung (178—183 für
sraels als (‚ottes Plan und Willen erklären. den liturgischen Hintergrund, näherhin IÜür die PredigttätigkeitErstreckt sich der testzustellenden zwischenkirchli Consen- (Kilpatrick) als der „einfachsten Lösung” (180{) entscheiden.
SUuS auch auf die neutestamentliche Aussage der Jungfrauengeburt? Dieses Ergebnis ist 111. VO den vorhergehenden UntersuchungenS1ie ist nach 1ine Glaubenslegende spätneutestamentlicher Zeit, her nicht verifizieren; dafür ist die textliche Basıs schmal,;,
die Matthäus un Lukas als Geschichte galt 1e5. nımmt die heutige zumal der Verft auch den jeweiligen Kontext der Erfüllungszitateprotestantische Theologie wohl fast allgemein erinnert 1Ur 1n geringem MaßDße aufarbeitet. (Ob legitim ist, das, W as
daran, daß wirkliche un volle religionsgeschichtliche Parallelen Trilling 7450 BaAaNZEN Evangelium formgeschichtlich feststellt, auf
ZUr biblischen Jungfrauengeburt nicht gibt, insofern die Mythologie die Erfüllungszitate übertragen I5 14|, bleibt methodisch doch
allenftfalls VO  - der Empfängnis durch ine Jungfrau 1m Hieros wohl mehr als fraglich. Was IUr die (‚attung „Evangelium“ 1NS-
(7  » nicht aber VO  - einer Jungfräulichkeit der utter spricht wI1ie gesamt gilt, trilft für as Genus „Erfüllungszitatei“ nicht ohne
Mi{t und Das JIte Testament führt ber wohl auf die AÄAus-
5dge des Neuen Testaments Zı da das alttestamentliche Motiv der

weiteres Zzu)
Sind bei diesen Punkten kritische Anmerkungen nicht

durch Gottes schöpferischen Eingriff ermöglichten Geburt (wie bei gehen, wird 199058  - die eigentliche Intention 1N: gleichem Maße
Isaak) In der Schöpfung Christi AUS dem 15 u{fis außerste positiv würdigen. Denn dürfte aufgrund der Detailuntersuchun-
gesteigert erscheinen kann. die Gemeinde VO umran ine SEN feststehen, daß dem Endredaktor des Mit-Ev weder
Geistzeugung des Mess1as erwartete, ist sehr iraglich, da Lesung geographische un biographische Begebenheiten 1 Leben Jesuun: Deutung eiNer inirage kommenden Stelle (1 Qa 2,11) sehr ankam, die mıit Hilfe der Zitate untermauern will (Strecker),schwierig ist. Doch erwähnt das in Uumran gefundene enesis- noch ihm. 1ne einzige, schriftlich Hixierte Testimoniensammlung atl
apokryphon (wie schon länger bekannte Texte) die mögliche, jedoch Zaitate vorgelegen hat nach Art der Spruchsammlungen VO oten
dann widerlegte Vermutung, daß Noe durch einen Engel, nicht Meer (Stendahl, Strecker). Sowohl die Erfüllungs „formel“ wıe auch
durch einen irdischen atier gezeugt wAÄärTre. In einer zusammenfas-
senden biblischen Mariologie, Die utter des Erlösers, Aufl 1967

die eigentlichen Zaitate zeigen mt Spracheigentümlichkeiten. Bei der
rage nach der Testimoniensammlung verhält der ert. sich aller-ich erwähne diese Schrift, Mißverständnissen zZuvorzukom:- dings salomonisch: widerlegen kann diese These nicht: s1ie VOTI'-

INne  } deute ich den theologischen Sinn der Überlieferung der sichtig bejahend zieht diese Möglichkeit mit 1n seinen Vor-
Jungirauengeburt dahin, daß Christus der VOo ott esetzte abso- schlag e1n (43 93f. y da die exie 1ine multivalente
lute NeUue Anfang, der Neue Adam nach Röm ist, halte ber Lösung nahezulegen scheinen:! Mit wird die Erfüllungszitate nichtfest, daß die Jungfrauengeburt nicht ine sinnvolle Legende, 5OI1- ausschließlich au  CN einer Zitatensammlung mechanisch zitiert haben,dern einNn sinnvolles Ere1ign1s se]1. Auch katholische Exegese hat sondern hat S1e bearbeitet aufgrund des atl un des eigenenwohl schon früher, WI1Ie S1e neuerdings unbestreitbar zunehmend Kontextes Dadurch gelangt Mt einer eigenständigen theolo-
HEG die Überlieferung VO  - der Jungfrauengeburt als reine Jlau- gischen Durchdringung der Geschichte Jesu (VOT der Passion!) VObensaussage aufgefaßt. Der NEUP Holländische Katechismus tendiert den atl Prophetien her, die als (jottes Wort ihre Erfüllung 1mMdorthin, 1n kirchlichen Ämtern wird diese Meinung ETWOBEN, Leben Jesu finden, daß ott als der eigentlich Handelndetheologischen Fakultäten gelehrt (S. Catholica 2 9 1969, 1—15) Die erscheint. Die damit verbundene (Dbereits VO. Stendahl gesehene)wahrhaftig schweren Fragen haben weitreichende Folgen für Pre- Freiheit des Mt{t dem gegenüber (sie zeig sich In Kombinatio-digt, Katechese und Liturgie, offenbar auch für die Dogmatik. „Die NEI, Raffungen, Auslassungen 13801 Veränderungen) hat der Vert.Religion darf icht 1n unseren Phantasiegebilden bestehen; denn (gegen Strecker) gut herausgestellt.besser ist eine, Se1 auch noch geringe Wirklichkeit, als alles, unster Hubert FrankemölleWwWäas ILULI nach Gutdünken VO. uns gebildet 15 (Augustinus).

MG  ingen. arl Hermann Schelkle Schürmann, Heinz: Das Lukasevangelium. Erster Teil, Kommentar
Kap 11_91 Freiburg-Basel-Wien: Herder 1969 XLVII, 591

Rothfuchs, Wilhelm: Die Erfüllungszitate des Matthäus-Evangeliums. Herders theologischer Kommentar ZU. Neuen Testament,
Eine biblisch-theologische Untersuchung. (Beiträge ZUT Wissenschaft LWwW.
VO: Alten und Neuen Testament, Fünite olge, eft Stuttgart Sans Comparailison possible, l’ouvrage monumental dont la
Kohlhammer 1969 202 Y kart. 38,—. premiere partie vient de paraitre constitue aujourd’hui, et Sans
Die Erfüllungszitate des MitEv („damit ertfüllt werde, Was durch doute POUTFr longtemps, le grand commentaire sclientifique du

den. Propheten gesagt wurde «) Sind Gegenstand der vorliegen- troisieme evangile. Par la eNOTMeEe des renseignements
den Untersuchung. In der 'Tat ber bezieht der ert. die ent- qu'il accumule, Par le SO1Nn minutieux de Se5 analyses, par le
sprechenden Stellen bei M (1461) un 71 SOWI1e das caractere personnel de 565 positions, il depasse de lo:  1n tOut
JohEv (151—172. 173—177) mit 1N.  ® Vor allem die Bearbeitung des qu'on possedait Jusqu'icl. ven  — donc instrument de Tavail
joh Stoffes sprengt den gestellten Rahmen ZU. einen durch den sans lequel peut plus CONCEVOIT un  CD etude Serleuse SUur
Umfang, ZU. anderen aber, wel. der traditionskritische Ansatz- V’evangile de Luc.
punkt icht recht deutlich wird. Warum liegen bei Mt un Joh L’introduction generale ete reportee Q la ün du cCommentailre:
formal ähnliche Wendungen vor”? Haben Mit un: Joh iın diesem il faudra donc attendre la publication du tome {1 POUT aVvOoir
Kontext ıne gemeinsame Tradition? 198885 VUÜU:  D d’ensemble. es la aussı qu’'on LTOUVeTra l’equivalent des

Methodisch, WenNnn 1mM Umfang auch knapper, ist der Joh-Teil dem apercus synthetiques dont *auteur evıte de surcharger 50 COM-
Mt-Teil analog. Zunächst werden die Bestandteile der Erfüllungsformel mentaire, qu] contient peu d’excursus. Apres d’abondantes listes
der Begri{ff „Formel“ dürifte allerdings bei den vorliegenden Variations- bibliographiques, entre donc immediatement dans le sujet.möglichkeiten [vgl 32f] problematisch sein) generell analvysiert L’etude du prologue (1, 1—4) permet de SalSsır l’intention de Luc

151—154), ann die extie 1m einzelnen erarbeitet 155—166), et la maniere dont il compte proceder. La sulte des deux premierswobei entsprechend dem Ziel der Arbeit die Abhängigkeit der chapitres constitue dans pensee, NO  ; DPas un „Vorgeschichte“,Zıitate Vo.  z griechischen der hebräischen Versionen des untersuch:
wird. Es folgt eweils eine Untersuchung der Funktion der Zitate mails „Präludium“: SuUulvant le ema y  M  Se- IM-

(89—109. 166—169) un ihrer theologischen Bezüge 110—133 170—172), die plissement“, introduction presente ecteur les grands
themes christologiques du kerygme. Le recıt evangelique PTrODTE-entsprechend dem Schwergewicht für MTt breiter entfächert werden

(Schriftverständnis und Christologie der Erfüllungszitate). Eingeschoben ment dit VecC 3l En S’appuyan SUFr Lc Ü R et SUur
sind ntersuchungen den Traditionselementen der Erfüllungsformel Act 10, 37—39, Schürmann Ccro1t DOUVOIF diviser recit tro1s
(44—54) und ZUT Eigenständigkeit der mt Erfüllungszitate gegenüber grandes partıes le cCcCommencement Galilee (3, 1 — 4, 44), ledem zeıtgenössischen Judentum (Rabbinen, Apokalyptik, (Q)umran), aller-
ings 1n eichlich kurzer un! 1Ur refiferierender Art[

ministere de S DaVyS des Juifs ‚1—19, 27), 5Ü achevement
0 Jerusalem (19, 28 — 24, 53). L’importante COUDUTE marquee ParDas behandelte Thema, wı1e VOT allem die Arbeiten VO  ; Kil- 9, 51 representerait donc qu une SOUS-division de la partıepatrick, Stendahl und Strecker zeigen, ist nicht 1085108 Neu sind die centrale de Vevangile: apres la description de l’activite de JesusIntensität der Fragestellung und die uancen der Ergebnisse, Vel- dans „LOut le PayS des Juifs“, elle Marque le COoMMeENCEmMen de la

bunden mift Korrekturen der diskutierten Literatur Hier sah montee Jerusalem. LC 11_'91 est partage deux grandesder ert. seine eigentliche Aufgabe AA Dabei bleibt aller- sections: „Die Neue Ordnung un Weisung des Herrn“ (5, 1— 49),
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otolat und Kirche gewinnt Schärte. Die positive Bewertung der„Scheidung un Entscheidung“ 7,1—9, 50); partagees elles-memes
deux SOUS-sectl1ons (5, 1— 6, 11; 2—49 eT, apres le qul lukanischen Theologie (unter Abweisung des Prädikats „Irüh-

constitue unNne introduction: 8l 1—56; 9’ 1—50) katholisch“, erhält Sukkurs Einzelne Überzeichnungen eiwa
des Gedankens der räumlichen ähe und Entfernung 1 ezZugLes explications du Consacrent chaque BroOuDeE de

verseis d’abord quelques emMarques d’ensemble, DUIS GOIM- DETSEVETANGE un apostaSsSyVy, besonders twa 1
Dochmentaire detaille qu]1 111 le eXxX pas paS, POUL finir Dar les das-Ab schnitt) mussen kritisch zurechtgerückt werden.

schmälert dieser inwels nicht das Verdienst dieser vorbild-observations qul cConcernent la Traditionsgeschichte du
lichen Arbeit.Pasddsl, Cces observations eian imprimees caracteres plus

petits. Les prec1s1ons a3CCessol1res et urtout les references biblio- Freiburg Br Rudol{ Pesch
graphiques, nombre considerable, trouvent dans les notes.
La consultation SsSera facilitee par double index: celui des sujets Gnilka, Joachim: Der Brief Philıpper. Düsseldori: atmos-Ver-
Taıtes ei celul des principaux MOTIS expliques. lag 1969 (Geistliche Schriftlesung 11) LW. 7,80

TUl d’une longue preparation, jalonnee pDar 138015 SeTr1e de
Walter, ugen Der ersie Brieft die Korinther. Düsseldorftf: Patmos-publications anterieures, ce „50omme“ lucanienne force l’admira-

tion Dar la richesse de SOIl iniormation. 1ie evidemment S65 Verlag 1969 344 (Geistliche Schriftlesung Lw. 13.80

Aus der In Zusammenarbeit mi1t Schelkle un! Schürmannlimites, dont Lauteur est parfaitement conscient VI), et
VO  wn Trilling herausgegebenen Reihe des Patmos-Verlags sind diese

peut ENSEI quw’elle soulevera des discussions SUur plus d’un point. WwWwEel weiteren Bändchen den Paulusbrieien vorzustellen.
Le plan sulvant lequel l’evangile D  Nıb o  e  - est interessant, ma1ls Gnilkas Kommentar ZU. TIE die Philipper bietet SOZUSagEN

demandera 6’1  I repond bien DA toutes les donnees. L’auteur den „geistlichen Extrakt“ der wissenschaftlichen Bearbeitung des Briefes,
Ul!  D attention particuliere eb E la reconstitution des die derselbe Verfasser iın Herders Theologischem Kommentar veröffent-

Z50OUTICeEeS utilisees Darl EUG. ei il prend SULr CcCe question des lichte. Die wissenschaftliche Solidität der Bearbeitung ist dadurch BG-
sichert. Der Korinther-Kommentar VO.  - ugen Walter omMm:' VO.  b dempositions tres independantes SUur lesquelles peut prevoir YUuUE

V’accord Sera difficile realiser. De plus, NOUS l’impression entgegengesetzien Erfahrungsbereich des Gemeindepfarrers her und eT7-

chließt auf seine Weise den Zugang dem großen Gemeindebrief
YUUuEC I’interet  AnAa porte GCes problemes n est pas suffisamment equl1- des Apostels.libre par interet egal pPOUTF les points de VvVuüe personnels de
l’evangeliste dans la Compositıion de 101  - OUVIaSC,; eTi particuliere- Eıne grundsätzliche rage AA Konzept der Reihe celbst Se1 g D

tattet 1mMm 190808  - diese Kommentare ZUL Hand, drängt sich
ment POULI pensee theologique. Il est vral UuUE CcCe impression immer wieder die rage auf, wWe eigentlich diese „Erläuterungen
OULrIa eire Corrigee pDal „l’introduction generale“, qul ete36  35  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  —— ——  stolat und Kirche gewinnt an Schärfe. Die positive Bewertung der  „Scheidung und Entscheidung“ (7,1-—9,50), partagees elles-memes  en deux sous-sections (5,1-—6,11; 6,12—49 et, apres le ch. 7 qui  lukanischen Theologie (unter Abweisung des Prädikats „früh-  constitue une introduction: 8,1—56; 9, 1—50).  katholisch“, 147f) erhält Sukkurs. Einzelne Überzeichnungen (etwa  des Gedankens der räumlichen Nähe und Entfernung im Bezug  Les explications du texte consacrent ä chaque groupe de  versets d’abord quelques remarques d’ensemble, puis un com-  zu perseverance und apostasy, besonders etwa im Ju-  Doch  mentaire detaille qui suit le texte pas ä pas, pour finir par les  das-Abschnitt)  müssen kritisch zurechtgerückt werden.  schmälert dieser Hinweis nicht das Verdienst dieser vorbild-  observations qui concernent la Traditionsgeschichte du  lichen Arbeit.  passage, ces observations e6tant imprimees en caracteres plus  petits. Les precisions accessoires et surtout les references biblio-  Freiburg i. Br.  Rudolf Pesch  graphiques, en nombre considerable, se trouvent dans les notes.  La consultation sera facilitee par un double index: celui des sujets  Gnilka, Joachim: Der Brief an die Philipper. — Düsseldorf: Patmos-Ver-  traites et celui des principaux mots grecs expliques.  lag 1969. 84 S. (Geistliche Schriftlesung 11) Lw. DM 7.80  Fruit d’une longue preparation, jalonnee par une serie de  Walter, Eugen: Der erste Brief an die Korinther. — Düsseldorf: Patmos-  publications anterieures, cette „Somme“ lucanienne force l’admira-  tion par la richesse de son information. Elle a evidemment ses  Verlag 1969. 344 S. (Geistliche Schriftlesung 7) Lw. DM 13.80  Aus der in Zusammenarbeit mit K. H. Schelkle und H. Schürmann  limites, dont l’auteur est parfaitement conscient (p. VI), et on  von W. Trilling herausgegebenen Reihe des Patmos-Verlags sind diese  peut penser qu'elle soulevera des discussions sur plus d’un point.  zwei weiteren Bändchen zu den Paulusbriefen vorzustellen.  Le plan suivant lequel l’evangile a ete divise est interessant, mais  J. Gnilkas Kommentar zum Brief an die Philipper bietet sozusagen  on se demandera s’il repond bien ä toutes les donnees. L’auteur  den „geistlichen Extrakt“ der wissenschaftlichen Bearbeitung des Briefes,  porte une attention toute particuliere ä la reconstitution des  die derselbe Verfasser in Herders Theologischem Kommentar veröffent-  sources utiliseges par Luc, et il prend sur cette question des  Jlichte. Die wissenschaftliche Solidität der Bearbeitung ist dadurch ge-  sichert. Der Korinther-Kommentar von Eugen Walter kommt von dem  positions tres independantes sur lesquelles on peut prevoir que  V’accord sera difficile a realiser. De plus, nous avons l’impression  entgegengesetzten Erfahrungsbereich des Gemeindepfarrers her und er-  schließt auf seine Weise den Zugang zu dem großen Gemeindebrief  que l’interet porte ä ces problemes n’est pas suffisamment &qui-  des Apostels.  libre par un interet 6gal pour les points de vue personnels de  l’e&vangeliste dans la composition de son ouvrage, et particuliere-  Eine grundsätzliche Frage zum Konzept der Reihe selbst sei ge-  stattet. Nimmt man diese Kommentare zur Hand, so drängt sich  ment pour sa pensee theologique. Il est vrai que cette impression  immer wieder die Frage auf, wem eigentlich diese „Erläuterungen  pourra Etre corrigee par „l’introduction generale“, qui a 6te  ... für die Geistliche Lesung“ dienen, dem „Buchstaben“ oder dem  reportee au volume suivant.  „Geist“? Zur Erarbeitung der historischen Sachverhalte liegen  La pr6sentation typographique est excellente, et le texte a 6&te  genügend Hilfen vor; die heute notwendige Aufgabe einer Über-  soigneusement corrige.  En vue d’une e€dition ulterieure,  signalons  cependant quelques erreurs dans les noms propres: 6crire Mattill,  setzung der Botschaft (und diese ist doch wohl mit „geistlich“  au lieu de Mattil (XXV) et de Mattil (16); Soubigou, au lieu de Soubigon  intendiert) ist noch nicht erfüllt, wenn die Aussagen von einst  mit Sorgfalt und Liebe umschrieben und so dem Leser zur Be-  (XXVI); F. J. Foakes Jackson, au lieu de F.J.F. Jackson (XXXIV);  J.-P. Audet, au lieu de J.-B. (19); O’Neill, au lieu de O’Nell (238);  trachtung vorgelegt werden. Müßte nicht der Leser in den jene  R.E. Brown, au lieu de E. (273); Arvedson, au lieu de Arwedson (329);  neutestamentlichen Autoren bewegenden Prozeß des Geistes hin-  6galement Ephrem, au lieu de Ephraim (XXVII).  eingenommen und befähigt werden, im Geiste Jesu seine Sache  weiter- und nicht nur nachzudenken?  Brugge (Belgien)  Jacques Dupont  Bamberg  Paul Hoffmann  Brown, Schuyler: Apostasy and Perseverance in the Theology of Luke. —  Rome:  Pontifical Biblical Institute 1969. XVI,  166 S.  (Analecta  Biblica 36); br. Lire 2700.  Lohse, Eduard: Die Briefe an die Kolosser und an Philemon. — Göt-  Die im WS 1967/68 von der Kath. Theol. Fakultät in Münster  tingen: Vandenhoeck & Ruprecht 1968. 291 S. (Kritisch-exegetischer  i. W. als Dissertation angenommene Arbeit ist ein der redaktions-  Kommentar über das NT, begründet von H. W. A. Meyer, 9. Ab-  teilung, 2. Band, 14. Aufl., 1. Aufl. der Neubearbeitung) Lw. DM 19.80  geschichtlichen Methode verpflichteter, über die Arbeiten von (ins-  besondere) H. Conzelmann und W. C. Robinson Jr. hinausführen-  Durch das vorliegende Werk wird E. Lohmeyers 1930 er-  der, sehr beachtenswerter Beitrag zum Verständnis der lukanischen  schienene und bis 1964 mehrmals nachgedruckte Erklärung der  Briefe an die Philipper, Kolosser und an Philemon durch eine  Theologie.  Der erste Teil (5—19) befaßt sich mit dem Iukanischen  vollkommen neue Auslegung der beiden letztgenannten Briefe  Verständnis von xeı000M6G, das sich allgemein urchristlichen gründ-  ersetzt. Wenn man an die Intensität der Paulusforschung und ins-  besondere an die große Zahl der Arbeiten gerade zum Kolosser-  lich unterscheidet. xeı000uU65 zeigt bei Lukas nicht die bedrohte  Situation der Gemeinde und des einzelnen Christen an, sondern  brief, die in den Jahrzehnten seit Lohmeyers Werk erschienen sind,  (in den wenigen lukanischen Belegen) die tödliche Bedrohung, die  denkt, so muß man sagen, daß der Kommentar von Lohse gerade  zur rechten Zeit kommt. Die Diskussion der Probleme dieses  zum Abfall führt: zur Apostasie. Brown bestreitet Conzelmanns  These von der Zeit Jesu als der satansfreien Zeit und der Passion  Briefes, nicht zuletzt die erst wieder neu erwachte Frage nach  als eines erneuerten neı9a0L6ö5 für Jesus mit einleuchtenden Ar-  seiner Herkunft, werden hier in vollem Umfang und selbständig  neu durchdacht dem Leser vorgelegt. Dem Zug der Zeit entspre-  gumenten,  Im zweiten Teil (20—52) wird das Ergebnis des ersten  chend verlegt L. das Hauptgewicht seiner Auslegung auf die Aus-  Teils durch Abschreiten des ganzen zugehörigen Wortfeldes abge-  schöpfung des theologischen Gehalts des Kol. Die kurzge-  haltene Einleitung visiert die Probleme des Briefes nur an. Be-  sichert; es zeigt sich, daß Lukas xeıpdieıwv /neiQuonÖs iM gemein-  urchristlichen Verständnis nicht zufällig meidet, daß es dem drit-  handelt werden sie erst im Zusammenhang mit der Textauslegung.  ten Evangelisten vielmehr um den Gegensatz von Apostasie und  Diese geht von der Tatsache aus, daß der Brief unter dem Namen  des Paulus überliefert ist. Die Beantwortung der Frage, ob er  Bewährung, um das Bleiben im Glauben (Apg 14,22) der Kirche  als der fides quae praedicatur (48) zu tun ist.  auch wirklich vom Apostel stammt, wird dem Leser im Lauf der  Im dritten Teil (53—148) stellt Brown die lukanische  Auslegung vorgeführt und daneben noch an zwei getrennten  Stellen eingehend besprochen.  Konzeption von „Apostasy and Perseverance“ positiv dar: das un-  gebrochene Durchhalten und Ausharren der Apostel im Glauben  Ich nenne zuerst aus der Textauslegung einige problemgeladene  während der Zeit Jesu (53—81) als Grund der Kirche; den Abfall  Stellen. Der christologische Hymnus 7,15—20, mit des-  sen Herkunft, Aufbau und theologischem Gehalt in den letzten  des Judas (82—97); Apostasie in der Zeit der Kirche (Ananias und  Sapphira; Simon Magus: 98—-113); Ausharren in der Zeit der  Jahren sich eine ganze Reihe von Forschern beschäftigt haben,  Kirche in Verbindung mit den Aposteln und in der Kraft des  erfährt eine eingehende Behandlung, die keinem seiner Probleme  ‘  Geistes (114—130); eine zusammenfassende Schlußbetrachtung gilt  aus dem Weg geht. Auch L. nimmt an, daß hier ein vom Ver-  der lukanischen Konzeption des „Weges des Herrn“ (131—145).  fasser des Briefes übernommener, nicht selbst erst geschaffener  Schrift- (149—164) und Autorenregister (165f) schließen den  Hymnus vorliegt, der sich schon durch seine Terminologie vom  i  Band ab.  übrigen Brief unterscheidet. Damit ist dann gesagt, daß auch die  Eine Fülle von wichtigen Einzelbeobachtungen wird der Lukas-  in ihm enthaltene kosmische Christologie nicht erst vom Verfasser  Exegese sehr dienlich sein. Das lukanische Verständnis von Apo-  des Briefes stammt. L. hegt aber keinen Zweifel, daß der HymnusTUr die Geistliche Lesung“ dienen, dem „Buchstaben“ der dem
reportee volume sulvant. „Geıist” Zur Erarbeitung der historischen Sachverhalte liegen

La presentation _ typographique est excellente, l le \  D genügend Hilifen VOT; die heute notwendige Aufgabe einer
so1gneusement Corrige. En VU! une dition ulterieure, signalons
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egalement Ephrem, d lieu de Ephraim (XXVII) eingenommen un befähigt werden, 1m Geiste Jesu seine Sache
welıter- un: nicht NUr nachzudenken?(Belgien) Jacques Dupont

Bamberg Paul Ho  mann
Brown, Schuyvler: postasy and Perseverance in the Theology of Luke.
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urchristlichen erständnis nicht zufällig meidet, daß dem drit- handelt werden S1€e TST 1 Zusammenhang mıit der Textauslegung.
ten Evangelisten vielmehr den egensa VO  } Apostasie un Diese geht VO  - der Tatsache uS, daß der Briei uniter dem Namen

des Paulus überliefert ist Dıie Beantwortung der rage, obBewährung, das Bleiben 1m Glauben Apg 1 , der Kirche
als der fides UUa praedicatur (48) {un ist. auch wirklich VOoO Apostel stamm{(, wird dem Leser 1mM Lauftf der

al  1 i 1 53—148) stellt Brown die lukanische Auslegung vorgeführt un daneben noch Zwel getrenntien
Stellen eingehend besprochen.Konzeption VO  a „  pOostasyvy an Perseverance“” positiv dar das

gebrochene Durchhalten und Ausharren der Apostel 1M Glauben MN zuerst aQus der Textauslegung ein1ıge problemgeladene
während der Zeit Jesu (53—81) als Grund der Kirche: den Abfall Stellen. Der christologische ymnus min mit des-

sSe  n} Herkunit, ufbau un theologischem Gehalt in den etztendes Judas (82—97) ; Apostasie in der e1it der Kirche nanlas un:
Sapphira; Simon agus 98—113); Ausharren iın der eit der Jahren sich ıne N Reihe VO  - Forschern beschäftigt haben,
Kirche ın Verbindung miıt den Aposteln un 1n der Krafit des erfährt ine eingehende Behandlung, die keinem seiner Probleme
Geistes 9 iıne zusammenfassende Schlußbetrachtung gilt aus dem Weg geht. Auch nımmt d. daß h:  ler e1in VO. Ver-
der ukanischen Konzeption des „  eges des Herrn“ (131—145). fasser des Briefes übernommener, nicht selbst erst geschaffenerT

Schri{it- (  —1 un:! Autorenregister (1651) schließen den Hymnus vorliegt, der sich schon durch seine Terminologie VO.

Band ab übrigen Brief unterscheidet. amı ist dann gesagl, daß auch die
Eine Fülle VOIl wichtigen Einzelbeobachtungen wird der Lukas- ın ihm enthaltene kosmische Christologie nicht Tst VO Verfasser

Ekxegese sehr dienlich se1in. Das lukanische Verständnis VO  \ ApOoO- des Brieies stammt hegt ber keinen Zweifel, daß der ymnus
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christlichen un: nicht gnostischen Ursprungs ist Was seinen ext- Paulusschülers, der tief in die Theologie seines Meisters einge-
bestand Dbetrifit, will 1Ur in die oTrtie INS EXXANOLAG drungen WAarT, 1Iso als Pseudonym, ergeben sich dabei NVeI-
un In ÖLC TOV QLUOTOG TOVU OTOQUVOQOV QWUTOV als Zusätze des meidlich Probleme, die die traditionelle Datierung nicht kennt.
Briefverfassers anerkennen. Ein altes Problem liegt In den WoTrT- Die onkreten Angaben des Briefes ‚.namentlich die zahlreichen
ten über die Versöhnung des IBES ın V.20 versteht S1e Grüße VO  S Mitarbeitern des Paulus ın Kap 41 ferner das LoDb,
dahin, daß ott durch Christi Auferstehung un Himmelfahrt das 1Y (vgl auch 4, 12) Epaphras empfängt, un der Auftrag
Himmel un Erde ın ihre bei der Schöpfung bestimmte Ordnung die Kolosser, ihren Brief mit einem die Nachbargemeinde VOoO  -

zurückgebracht un das All auch wieder unier ein aup gestellt Laodicea geschickten auszutauschen, werden dadurch fiktiv. S1e
hat E1n anderer rätselhafter Satz ist 1,24 glaubt, das beste dienen ILUL dazu, dem Briet e1n paulinisches „Gesicht“ geben.
Verständnis sSel dies, daß miıt den VALWELG TOV AÄ0LOTOÜU, deren Mangel Auch die Erwähnung des Onesimus als Reisebegleiter des Tychikus
Paulus durch die VO  a ihm ausgestandenen Leiden ergänzt, das kann dann L1LULI fiktiv sSe1Nn, nicht ber die Bedrohung der kolos-
Leidensmaßb gemeint ist, das ott der Kirche ZUSBEMESSE hat Aber sischen Gemeinde durch die Irrlehre, deren Bekämpfung der
nichts VO  e} mystischer Passionsgemeinschaft! icht überzeugt bin Briet geschrieben wurde. Kann ber der Briei dann miıt den
ich daß der bestimmte Artikel T VOTL VOTEQNUATO den ganzen Aus- größtenteils anachronistischen Personalangaben die kolossische
druck als schon bekannt voraussetzt. Konnte der Artikel über- Gemeinde wirklich übersandt worden sein”
haupt fehlen, WE hier kein festgeprägter übernommener Aus- Von der Auslegung des Philemonbrie{is erwähne ich NUT, daß
druck vorliegen sollte? In erkennt auch d. daß O7TEL- ihn 1ın die ephesinische eit des Paulus, also die der

500er Jahre datiert.VOo@Q0CUVN hier nicht WI1e S42 emut“” heiben kann, weil bei-
den Stellen Vo  e’ einem ultischen Verhalten gesprochen wird. ET urch das Werk Lohses ist die 1M ange befindliche Neube-
glaubt aber, „Fasten“”, das einen iın den Zusammenhang passenden arbeitung des Meyerschen Kommentars einen substanzreichen
Sinn ergeben scheint, nicht akzeptieren dürfen, sondern Beitrag vermehrTt worden, der unseTfen aufrichtigen ank verdient.
meint, sSe1 mit dem Wort die ‚willige Dienstbereitschaft“ g- ünchen Schmid
meint, miıt der 190028  — die kultischen Forderungen erfüllte. Ist 'ber
damit nicht wieder eine ‘ Gesinnung bezeichnet, die nicht iın den Steinmetz, FTanz ose: Protologische Heils-Zuversicht. Die Strukturen
Zusammenhang paßt? Be1l Kap Z dessen ext mancherlei WUun- des soteriologischen un christologischen Denkens 1mM Kolosser- un!
schen 1äßt, widersteht grundsätzlich der Versuchung, der Un- Epheserbrief Frankfurt Verlag nech 1969 X; 158 (Frank-
beholfenheit un Dunkelheit des Textes durch Konjekturen Al furter Theologische Studien, kart
zuhelfen. Es liegt nahe, anzunehmen, daß der Verl. des Kol hier Diese TIlerer Doktorarbeit miıt ihrem etiwas umständlichen
einen ext der VO ihm bekämpften Irrlehrer anführt un kom- Titel befaßt sich mit der ıgenar der Eschatologie des Kolosser-
mentiert. Die Hypothese VO  - Schille, ın Kol 2, 915 liege e1n und Epheserbriefes. Während 1I1Nd.  ; früher einfach Vo „pauli-Erlöser- bzw Tauflied VOT, lehnt ab nischer Eschatologie“ redete, hat sich unterdessen die entwick-

In der heutigen Forschung wird der Kol weithin den „deu lungsgeschichtliche Betrachtung des Gorpus Paulinum durchgesetzt
tero-paulinischen Briefen“ gerechnet. Doch hat sich die Ableh- un der Erkenntnis geführt, daß das iıne simplifizierende ede-

weise WAälfl, die mehr verdeckte als auifdeckte. eute wW1ssen WIT,nung der paulinischen Autorschafit nicht allgemein
durchgesetzt, wI1Ie beim Eph un den Pastoralbriefen. Auch FOTr- daß die einzelnen. Gruppen des sogenannten CGorpus Paulinum
scher, die durchaus nicht apologetisch der traditionalistisch e1N- verschiedene theologische Physiognomien besitzen, daß S1e De-
gestellt sind, glauben der paulinischen Autorschaft festhalten sondert 1n Auge gefaßt werden mUussen, I1 INd  - ihren Lehr-

mMusSssen. behandelt diese rage WwWwEel getrenntien Stellen, gehalt erfassen will. Dies gilt VOTL allem auch. TÜr den Kolosser-
zunächst hinter 21 ın einem Exkurs das ın der sprachlichen 1gen- un Epheserbrief, deren Eschatologie VOoO  - jener der fIrühen Pau-
art des Kol liegende Problem. Eın rgumen die paulinische linen sehr diferiert, daß davon auch die Verfasserfrage
Herkunft liegt viel weni1ger 1mM Wortschatz als iın dem feierlich- angler wird Steinmetz geht 19808 ın sSeiner ArTbeit den 5SDE-
liturgischen Stil; der ber hauptsächlich 1m VmMnus des Kap zilischen Konturen der Eschatologie (und miıt ihr MIMMNeN-
und dem die Irrlehrer polemisierenden Kap beobach- hängend: der Christologie un Soteriologie) der genannien Briefe
ten,; also „ 4 U größten eil a u55 der Tradition, aus der hier der nach, indem zunächst die Probleme anspricht, die geht
Verfasser schöpft, erklären 15 138) Wenn einzelne Aus- („Futurische“ und „präsentische“ Eschatologie; „Zeitliche“ un
leger die sprachliche igenar des Kol durch. die Annahme ' „räumliche“ Vorstellungen; „Eschatologische“ un „protologische“

Christologie; Wissen der Hoffnung?). ET legt dann kurz Rechen-klären möchten, e1n Gekretär habe 1 Auftrag des Apostels Cie-
Se die sprachliche Gestalt gegeben, erklärt für viel schaft über SeiINe Untersuchungsmethode ab aber hier zeilg sich
wahrscheinlicher, daß dieser Schreiber des Briefes e1in TST nach bereits ine gewlsse Schwäche SeINeT Arbeit. St sucht nämlich
dem ode des Paulus selbständig arbeitender Paulusschüler g - iıne Vermittlung zwischen der Posıition Schlier/Käsemann einer-

ist. Daß ber diese Ansicht dem Brief 1m BaNZEN gerecht seıits un der des Rezensenten anderseits (vgl mein Buch. ‚AT1-
Wird, ergibt sich ihm aQus den S Unterschieden STUS, das AIl un: die Kirche Studien ZUFEF Theologie des Epheser-
gegenüber den unzweiflfelhaft echten Paulusbriefen, die in der brie{fes, IrTIier “1968) finden Die Kontroverse zwischen M1r un
Christologie, Ekklesiologie un Eschatologie unleugbar vorhanden Schlier/Käsemann entspann sich seinerzeıt VOTLI allem über die
sind. Die eigentümliche kosmische Christologie finden WIT ın der rage der religionsgeschichtlichen Herkunft der OLULV- un Be-
Hauptsache In dem VO Verfasser übernommenen Vmnus ın griffswelt speziell des Epheserbriefes, deren verschiedene eant-
Kap In S1e fügt sich auch Z gut e1IN, wonach Christus das worfiung selbstverständlich auch einer jeweils anderen Ge-
aup aller Mächte und Gewalten ist (vgl 1,16) Über die samtaufifassung der Theologie des Briefes führt, jedenfalls auf
deren Paulusbriefe hinaus geht die Bezeichnung der Kirche als weite Strecken (s Schliers großen Kkommentar ZU. Epheserbriel).
Leib Christi: denn der Vergleich der Kirche mit einem Leib ın Nun schaltet ber teinmetz VO  } vornherein die Diskussion des
RO E un Kor 12 ist dazu eine wirkliche Parallele un auch religionsgeschichtlichen Materials TÜr Se1INe Arbeit dUS5, ber gerade
der Begriff „HMaupt” hat dort einen anderen Sinn als 1mMm Kol Da- dadurch entsteht die rage Kann INa  on ohne diese Diskussion

kann Na  . VOoO  e dem Gedanken VO Kol 3) daß die 1äu- einer rechten Beurteilung uUNSeTeTr Kontroverse und auch. einer
bigen 1n der Taufe mit Christus auferweckt worden sind, viel überzeugenden Gesamtlösung der theologischen Problematik kom-
her N, daß wenigstens auf paulinischer Linie bleibt,; da men” Dennoch hat St Se1IN Buch nicht umsonst geschrieben. Denn

1ın Rom D, wWenn auch nicht ormell ausgesprochen, doch bringt autf jeden Fall die VO  } den frühen Paulinen sehr Vel-
unleugbar vorhanden ist Ferner ist nicht bestreiten, daß das schiedene Eigenar der Eschatologie des Kol un Eph genügend
Leben auch. Iür den ursprünglichen Paulus nicht bloß Objekt der 1NSs Bewußtsein, indem zunächst die Eschatologie der pln
Hoffnung, sondern auch schon gegenwärtiger Besıtz ist, wI1e Röm Hauptbriefe kurz darstellt und dann jenen „Spuren der futuri-
G3 un Kor 0047 klar gesagt wird Und dem kommt Kol SN schen Eschatologie 1n Kol und Eph nachgeht, „die den Vorstellun-
doch recht nahe. ährend Paulus die christliche Ethik sowochl aus SEn der äalteren Paulusbriefe und damit auch der jüdischen 'ITa-
dem Geistbesitz durch die Taufe als auch durch den lick auft dition entsprechen“; freilich sind S1e gering ahl Die eigent-
die Eschatologie motiviert, fehlt 1mMm Kol das letztere OLV fast liche Eschatologie des Kol und Eph ist iıine entschieden präsen-
ganz (vgl ber 3, 24) Dieser Unterschied ist ber dadurch be- tische, die sich iwa darin zeigt, daß nach der Lehre der Brieie
gründet, daß 1 Kol der Gedanke der nah Parusie ganz fehlt die Getau{iten miıt Christus schon auferweckt un mıiıt 1n die
Betrachtet INa  - den Kol als das Werk e1ines schreibenden Himmel versetzt sind Dies wiederum führt ZU: Problem VO  -
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aum un:! e1t nach der Auffassung der beiden Briefe; deshalb Paulus herrührt, braucht heutzutage nicht mehr bewiesen wer-
den FEine andere rage ist die, ob der Brief cselbst paulinischeuntersucht 8808  - St. die Zeitbegriffe „einst” und etzt., die be-

kanntlich 1n den Brieien eine wichtige Rolle spielen (dazu wWare Herkunft beansprucht. Frumentius Renner O.5 behauptet dies.
Jetzt noch heranzuziehen Tachau, ‚Einst“” und „Jetzt“ Nach Spiner Meinung ist der Veriasser bestrebt, „mit allen Mit-

teln die Fiktion eines echten Paulusbriefes heraufzubeschwören“.Mschschr. 1SsS5. (‚Ottingen 1968, dazu Selbstbericht 1n der hLZ
95, 1970, 75—77)s und die schwierige Aonenlehre des Brie{fes, diesen Mitteln auch die Tatsachen rechnet, daß der Ver-
sich aber der Mangel der Diskussion des religionsgeschichtlichen fasser sich 2! als TSt der zweiten christlichen Generation ansE-
Materials wieder besonders spürbar macht; doch annn INan: den hörig erkennen gibt un sich 1mM Gegensatz Paulus (vgl
Ergebnissen weithin zustimmen. (o] betont St. miıt Recht, Gal 1| als VO  — den Hörern des irdischen eSus abhängig be-
ist mi1t diesen Ergebnissen die „tieferliegende Ursache der präsen- zeichnet, ferner einen VO  - dem des Paulus denkbar verschiedenen
tischen Eschatologie“ noch nicht beantwortet:;: diese Antwort äng Gtil gewählt hat, äßt nicht erkennen. Er stutzt sich aut den
vielmehr mit der Christologie der Brieife I1l, iın der der Briefschluß, 1n dem (:  J1€e Nachricht n  ber Timotheus DU 20 eın Fäl-

schertrick s  Sel, 1098081 den Brief als VO  — Paulus herrührend erscheinenprotologische Aspekt iıne besondere Rolle spielt. Deshalb untier-
sucht NU: St die protologische Christologie der Briefe (Christus: lassen; ine harmlosere Erklärung kommt IUr nicht iın Be-
Anfang, nde un Fülle; Christi Abstieg und Aufstieg; Christus tracht. Außerdem MUSSe ber auch eın Präscript vorhanden g k

Se1IN,; das Paulus als Absender genannt habe Auf diesedas aup des Leibes:;: T1S{US der Bräutigam der irche); Wäas
Weise habe der Briei bereits in frühester eıit Aufnahme in dasSt darüber vorlegt, ist auch TÜr den Dogmatiker VO  . Wichtigkeit.

Holtzmann hat eınst das Christentum des Eph un Kol „Urpaulinum” gefunden. Angesichts der bekannten Tatsachen der
Kanongeschichte macht diese Behauptung neugier1g.als „Theosogie“ hbezeichnet. St prüift Hand der eigentümlichen

gnoseologischen Sprache diese These, indem die Begriffe Um dieses Urpaulinum gewinnen, macht sich daran, Hand-
„Myster1um” un: „Weisheit“ 1Ns Auge faßt un ın den Briefen schrıiten und anones Zwingen, „Farbe bekennen und ohl-

gehütete Geheimnisse offenbaren“ (S 63) Eın solches Geheimnisine Tendenz ZUTLXC „Wort-Eidetik“ (im Anschluß VO  -} Przywara
formuliert) feststellt. „LS geht darin 1m Unterschied den verraäat ihm SeiNer Meinung nach zunächst der 200 1n Ägypten g6-

Hauptbriefen ganz reflex Offenbarung un Teilnahme ihr schriebene Papyrus 46, der die Briefe ın der Reihen{folge Rm ebr 1:
KOrT Eph Gal Phil Kol Thess nthält. Da VO. KOT bis ess dieicht eine Vielzahl VO Mysterien wird verkündet, sondern 1Ur
änge stetig abnimmt, postuliert eine Vorlage des Papyrus 4 '9 iıne1n einziges, und dieses 1ne heißt letztlich Christus“. die der sowohl Km als auch die Überschrift des Hbr gefehlt hätten,für die gesamte pln Theologie eigentümliche radikale Reduzierung daß Rm und HKbr als 1ne einzige Schrift, wenigstensdes Heilsgeschehens autf das Christusgeschehen (solus Christus) nächst als ine einzige f e  e 1 I}l o 1 gelten konnten:;: ann wären

hält sich auch 1 Kol und Eph durch (wie später auch noch weit- Rm Hbr mit 1628 Stichen richtig VOT dem 870 Stichen zählenden
hin ın den Pastoralbriefen). „Christologie, Ekklesiologie und scha- Kor eingeordnet folgert weiter, daß Rm 1—15 mit Hbr auch als ine
tologie werden nicht als auseinanderliegende Größen nebenein- gewisse lite A C Einheit gegolten hätten: TSt als Rm und
andergestellt, sondern bilden das 1ne Mysterium, das schon 1 azu noch der ebräertitel Eingang gefunden hätten, sgel diese einstige
Gläubigen lebt, ber noch fortwährend weiter aut ihn zuwächst“. Einheit Schritt für Schritt zerbrochen worden.

Mit dem auf diese Weise konstruierten Schlüssel ne annSt fragt dann weiter, ob sich 1m Kol ud Eph Aquivalente für die
ein Geheimfach des Kanon MuratorIil. Dieser hat die Paulinen in eineroffensichtlich in diesen Briefen vernachlässigten Perspektiven un

Ausdrucksformen der futurischen Eschatologie der frühen Pau- ganz anderen, ausdrücklich als Tdo bezeichneten Reihenf{folge;
linen iinden un entdeckt solche VOL allem ın den Motiven des meint, S1e se1l 1 ]  : 1 11 nach dem lateinischen Alphabet al s6-

legt, obwohl das faktisch selbst bei der cehr fragwürdigen VO.  -
Wachstums, der Erfüllung Uun: der Hoffnung, die 1 Schlußteil VOrSeENOINMENEN Unterscheidung VO.  - Schichten 1 Muratorianum un:
sSeinerT Arbeit untersucht. Vermischung des griechischen mit dem lateinischen Alphabet nicht

herauskommen ll Den Hbr hat bisher niemand 1m Kanon MuratoriZu vielen Einzelheiten der Arbeit gäbe CS Bemerkungen machen,
W äas bei dem geringen Raum, der dem Rezensenten in der ThR ZUT nachweisen können: als Bestandteil des Corpus Paulinum ist schon
Verfügung steht, nicht geschehen ann. 38881 weniı1gstens einige. dadurch ausgeschlossen, daß der Verlasser den größten Wert darauf

471 Bei den recht ausgefallenen Eroörterungen 4  ber die Idee, legt, daß Paulus nicht mehr un! nicht weniger als sieben Gemeinden
geschrieben habe. stellt jetz die Hypothese auf, daß die Zeilendaß die Christen „Mitbürger der eiligen  “ sind, ware e1n Rückgriff

aut analoge orstellungen 1n Qumran un! 1M übrigen Spätjudentum 44-—4| des Fragments, die bisher eın Mensch anders als auf den allein
förderlich SCWESECN., 62 (zu Eph 23032 das temporale EV 1ä5t hier die darin genannten Rm bezogen hat, auch für Hbr gälten, ja eigentlich TSt
Aonen eindeutig als Zeitbegriffe verstehen, nicht „als ansprechbare annn {  chtig verständlich seilen, Hbr Iso auch 1 Umkreis des Vertas-
Einheiten VO  - Welten“, mit denen angeblich „e1n personales Element“ SETS des Kanon Muratori mit Rm einer literarischen Einheit gekopnpelt

BEWESCH Sel.  -gegeben c@1. 63 (zu Eph 3,9 CQLITO TV AL VOV): der Plural ALOVOV
1n der Bedeutung „Zeiıten ist nicht auffällig angesichts VO  - A R Kol In eın alphabetisch geordnetes Urpaulinum, das 1 griechischen
1::26: Rom (vgl. auch noch Poimandres 1 ferner die ber- sien Gal 1.2 KOrTr 1m lateinischen Westen 1.2 KOr Gal Rm ein-
sicht bei Schweizer, ÜALZ 836, 1961, 251) ESs ware noch manches ander habe folgen lassen, ist nach schon in allerfrühester Zeit auch
eNNeN. Vor em fallen die Literaturlücken auf; fehlen ockel, Hbr aufgenommen worden, ehe eine Überschrift hatte und ehe die

kleineren Paulinen hinzukamen. Außer dem Papyrus weist auch derChristus, der Erstgeborene. ZiUur Geschichte der Exegese VO  - Kol A 19
(Düsseldorf 1965); Gabathuler, Jesus T1SIUS aup der irche un geschriebene syrische Kanon VOIN Sinail die Reihenfolge Rm
un!: aup der Welt Der Christushymnus Colosser ,‚ 15—20 1n der Hbr auf. Das ist für e1n weiteres Zeugni1s einer urchristlichen Tradi-
theologischen Forschung der etzten 130 Jahre (Zürich Cambier, tion dafür, daß der einer Überschrift entbehrende Hbr mit Rm SC-

koppelt gEeWESECN Qe1La benediction 1, 3—14: ZN 54 1963) Kuhn,
Der Leser Tag sich schon ange, dieses Postulat fürDer Epheserbrief 1m Lichte der (Q)umrantexte: NTS (1960/61) 334—345;:

ONse, Christologie un! Ethik 1m Kolosserbrief Apophoreta wichtig ist. un, die textgeschichtlich umstirıttene Doxologie Rm 156, 253—27

30), Berlin 1964, 156—168; ders., Christusherrschaft un! Kirche 1m KO- jefert ihm das Material, das Draucht, dem Hbr den Briefeingang
losserbrief N’TS 11 (1964/65) 203—216; A verschaffen, den freilich ein sich als Paulus ausgebender Fälscher sehr

nötig hätte Er löst das Stück heraus, das seiner Meiınung nach
Steinmetz hat auf jeden all die Eigenart der Eschatologie und TSt nach Einführung des Hebräertitels nfolge einer schweren ext-

mit ihr zusammenhängend der Christologie un! Soteriologie des korruption 1n die Doxologie hineingeraten, ursprünglich ber Anfangs-
Kol un Eph kräftig 1Ns Bewußtsein gebracht un damit auch die glied des Hbr BEWESECN ist. amı glaubt auch für den Anfang
„tiefgreifenden Struktur-Unterschiede zwischen dem Kol/Eph un des Hbr den Fälscher Werk gezeigt haben, wıe sich seiner
den paulinischen Hauptbriefen“; S1e  ht die große Rolle „rTaum- Meinung nach Ende des Briefes verrät. Bedauerlich ist NUT, daß

sich nicht die Mühe macht, das grammatikalisch 1n der Luft ängendelicher“ Kategorien und die „Detont protologische Ausrichtung der
gesamten Theologie“ Seine Arbeit verdient große Beach- Stück umzuformen, daß Hbr 1, paßt, un: zeigen, wI1Ie

tung, auch n ihrer methodologischen Überlegungen, die auch der Name Paulus eingefügt denken ist.

ıne gute philosophische Begabung verraten. Dies ist der Kern der Darlegungen enners. Der Leser muß ihn
Regensburg Franz Mußner freilich mühsam aus einem Wust VOoO  \ Erörterungen herausschälen,

die AB ON Sache nichts beitragen. Beispielsweise WIT:  d auftf ehn Sei-
Renner, Frumentius: „An die Hebräer“ eın pseudepigraphischer Brief. ten nochmals die Benutzung des Hbr 1mM Klemensbrief nach-

Münsterschwarzach: Vier-Türme-Verlag 1970. 165 (Münster- gewiesen, deren Feststellung e1in Satz genügt a  e, und WEeTI-
schwarzacher Studien Band 14.) kart. 23.60 den Handschriften und anones vorgeführt, aus denen sich für
Daß die Überschrift des Hbr TSt aus der eit der Sammlung die Konstruktionen des Verfassers gar nichts gewinnen 1äßt; da-

VO  [} urchristlichen Brieien stammt, un daß der Brie{f nicht VO  —$ kommt e1ine Unmenge VOoO  » Wiederholungen. Was 190078  - vermißt,
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ist ıne Rechenschaftsablegung über Irühere in gleicher Richtung Haplotes wird daher VO  e} den UÜbersetzern der biblischen exie
gehende Bemühungen un die darüber erfolgten wissenschaftlichen in älterer eıt noch nicht als adäquate Wiedergabe des hebrT. Be-
Diskussionen. Nach dem Vorgang de Wettes (1826) hat 1906 gri1ffs empfunden; das Wort fehlt 1n der Ur-S5eptuaginta und wird

Wrede die Behauptung aufgestellt, Hbr wolle sich durch seinen TSst nde des Chr. häufiger Man wird wohl
Schluß als Paulusbriet ausgeben; nennt Wäartr Wredes Arbeit n dürfen, daß TST die hellenistische Philosophie, insbesondere
einmal ın einer Anmerkung (113), jedoch ohne den Leser EeI- Platonismus und Stoa, die Annäherung des griechischen Begriffs
kennen lassen, daß 1n Wredes Fußstapfen geht; noch weniger die Vorstellungswelt des Judentums weiıt gefördert haben,
kümmert sich das, wWas die Wissenschaft Wrede e1Nn- daß das Wort ZUTL Übersetzung tauglich wurde.
gewandt hat und sich TST recht die Rennerschen Phantasien Amstutz führt die Verwendung des Haplotes-Begriffs ın chronologi-einwenden 1äßt Der Kaum der ThRev ist kostbar, auch die scher Abfolge VO.  w Bereichen VOT. In der rTiechischen Bibel des
zahlreichen Beanstandungen drucken, die Einzelheiten zeig sich die Haplotes mehrfach exemplarischen Irägern bei
machen wären: einer Urteilsbildung dürifte die obige Darstel- Aquila), Job, avld, Daniel als der nabe, dem seiner Reinheit
lung des wesentlichen Inhalts der Arbeit enners genügen willen das go Charisma der richterlichen Weisheit geschenkt ist.

Das nächste Kapitel behandelt die jüdisch-hellenistischeBonn arl Schäfier LE ın der Philon Alexandrien gerade für die Synthese jüdischer un!
Tavard, Georges Gaquot, Andre Michl, Johann: Die nge. (Hand- platonisch-stoischer Begriffswelt ine Hauptrolle ukommt. Miıt den

buch der Dogmengeschichte, {L, aszıke 2D) Freiburg asel— Testamenta X II patriarcharum rückt eine Schrift 1Ns Blick-
Wien: Herder 1968 feld, die in der Haplotes das infache en des goitesireuen CcCker-

bauern un Hirten propagiert. Im Mittelpunkt der TT -Stellen STEe dasWie bekannt, hat Herbert Haag mit SeiNer Schrift „Abschied Logion Vo einfachen Auge (Mt 6, 221 Dar.); Amstutz versteht VO
VOIN Teufel“ (Einsiedeln un durch weitere Veröffentlichun-
en diesem Thema ıne harte Kontroverse die bisher (und

Gegensatz ZU ÖPVaAALOG NOVNOOS Ta 'anın, ‚neidiges Auge‘) her als das
neidlose Auge Wenn gesagt wird, das einfache Auge (als Lichtquell)

u. E iIMMer nOoch) gültigen kirchlichen Lehraussagen über die den Leib hell mache, das chlechte Auge ihn in Finsternis lasse, ist
Existenz der Engel un: amonen ausgelöst. Z WaT kann der hier die physiognomische Deutung (71) auf heiteres, DZw. düsteres Aussehen
angezeigte, VO Tavard verfaßte Faszikel des Handbuchs der des Menschen 1983838 e1n Vordergründiges, inter dem die ethische Deutung

stehen muß Die Haplotes der paulinischen Briefe ist einmalDogmengeschichte erweitert wel Be ZUF biblischen die des vorbehaltlos chenkenden, ZU. andern die des sSeinem HerrnAngelologie Gaquot: Altes Testament: Mich 1 Neues estia-
men (Kap nicht ale unmittelbarer Beitrag ZUr gegenwärtigen mit Sanzen Kräften willig Dienenden. Ein etztes Kapitel gilt dem Hır-

- e  {> S als einem frühchristlichen Zeugn1s für die aplotesDiskussion angesehen werden, verdient ber insofern. Beachtung, des Asketen.
als hier die Tradition, aut die sich die Lehre der Kirche ebenso Der Rez.,, der 195838 ın seinen Latina (Graeca‘ versucht hatte, Vontutzen hat wI1e auf kritische Exegese, eingehend dargestellt und
bestens bezeugt WirTrd. Es WUr.  x  de weit führen, hier anzuführen, der lat sımplıicıtas ausgehend einen Überblick über diese: Bedeu-

tungsbereiche geben, Teu sich, durch die SpezialuntersuchungWas 1 einzelnen ZUT: Angelologie der erstien christlichen Jahr- VOo Amstutz seine Darlegungen fruchtbar vertieit sehen. Wennhunderte (Kap 2 , der Hochpatristik (Kap 3 9 der Scholastik (Kap
un! 5), der Ostkirchen (Kap Un der protestantischen Theolo- ihm. da und dort der Eindruck zurückbleibt, daß vielleicht der (765=

halt einer Aussage nicht voll ausgeschöpft worden ISe liegt dasgie (Kap systematischer Darstellung geboten wird. der VO  3 Amstutz geübten Methode. ET nımmt als Wortbedeu-egen Tavard ist bemerken, daß das Laternakonzil VoO
1215 nicht die 1 der Engel, sondern den Dualis- tung strikt 1LUF das, wWas sich au dem Textzusammenhang er -

weisen 1äßt Daß dabei vieles nicht ZU.: Klingen kommen kann,INUuUS der Katharer gerichtet die E 5 Ttlıc der ist unvermeidbar. Die Zusammenstellung der verschiedenen fest-Engel definierte: die Existenz ist dabei vorausgesetz un als „de gestellten Bedeutungen Schluß jedes Kapitels gleicht das nichtfide magisterio ordinario“ anzusehen. Ebenso dürfte sich
'Tavard täuschen 1n der Schluß des Buches geäußerten Ansicht, aus Vielmehr müßte als weiterer Schritt, nachdem auti die Weise

die überhaupt gegebenen Möglichkeiten VOoO Bedeutungen in einemdie durch das Zweite Vatikanische Konzil eingeleitete liturgische Literaturbereich festgestellt sind, NUu wieder auf die EinzelstelleErneuerung un die Einführung der Muttersprache könnten „eine
gewlsse Wertschätzung der Frömmigkeit gegenüber den Engeln zurückgegangen un die rage gestellt werden, wWas hier Be-
wieder herstellen“. Eine Antwort auf die ZU  _ eit anstehenden deutungen noch mitschwingen könnte, rein VOoO  } der allgemein 11

Bewußtsein des Schreibers gegenwärtigen Bedeutungsbreite desFragen ıst vielmehr au s weiterer sachlich-nüchterner Diskussion Wortes her, auch hne ausdrückliche Stütze 1m Kontext Obwohlerwarten, der Xegeten un Dogmatiker das Ihre beizutragen
haben auch S  15 dem Gebiet der Dogmen- un Theologie- diese Methode gewlsse Risiken eingeht, wird INan, glaube ich,

hne s1e doch 1980808 einem lückenhaften Bilde gelangen.U. ch ch 6, S0 ist den drei erl. VOL allem für die weiterfüh-
ünster tto Hiltbrunnerrenden Literaturangaben danken, die den einzelnen Kapiteln

des Buches vorangestellt sSind.
Beuron Michael Seemann O’Malley, S] Tertullian an! the Bible, anguage-Imageryvy-Exe-

ges1ls. Nijmegen-Utrecht: Verlag Dekker U, Van de Vegt 1967.
Amstultz, Joseph AIIAOTHS, ine begriffsgeschichtliche Studie nm XVI, 186 (Latınitas Christianorum primaeva, Fasc. 21) kart

üdisch-christlichen Griechisch. Bonn: eier Hanstein Verlag 1968. 19.50
160 (Theophaneia, eiträge ZUTC Religions- un! Kirchengeschichte
des Altertums, 19) Dr. 32.80; LWw. 37,50

Tertullian ist mit der nl Schrift innig vertraut SCWESECNH; seine
Werke Sind geradezu übersät VOoO Keminiszenzen, bewußten An-Haplotes gehört jenen Begriffen der biblischen Sprache, 1n spielungen un Zitaten, un WEeNnn auch keine Kommentare

denen jüdischer und griechischer e1s einer Einheit VeTI- einzelnen Büchern des Alten der Neuen Testamentes geschriebenschmelzen. Von der griechischen e1te wirkt VOTL allem Platon un hat, bestehen seine Darlegungen doch einem erheblichen
seine Schule Ontologisch gesehen ist für den Platoniker Haplotes eil a u55 Interpretationen VO  } Bibelstellen. Die damit mMmMen-

Das Eins-sein) die Seinstorm der Gottheit, der gegenüber die
Vielheit der usammengesetzten, gemischten Materie als bfall

hängenden Fragen haben die Patristiker seit Jangem beschäftigt,
twa ob schon ıne lateinische Übersetzung der hl Schrift

wird. In ethischer Sicht eignet die Haplotes dem der gekannt hat, nach welchen Grundsätzen bei seiner Exegese VeTI-
Wahrheit verbundenen, dem ehrlichen, arglosen Menschen VO  } fahren ist, u. a. m.  a Ein Werk Teilich, das alle diese Teilaspekteschlichter Offenheit un seelischer Großzügigkeit, 1m Gegensatz zusammen({faßte, gibt bis heute nicht Auch das vorliegende Buch
ZU: arglistig-schlauen, doppelzüngigen, kleinlichen. In diesem Sin- erfüllt diese Auigabe nicht, un Se1n erl. hat VO vornhereinist das Wort seıit dem V. Chr. in der griechischen Sprache durch die Tel präzisierenden Begrikfie des Untertitels dafür gesorgtT,heimisch. Im jüdischen Griechisch liegt der etiwas anders akzen-
ulerte Begriffsinhalt VO  w Lam tamım zugrunde 1m Siıinne der

sich bei seinen Lesern keine allzu weitgespannten Erwartun-
gen einstellen. Der Ankündigung entsprechend zerfallen seineGanzheit, Integrität; unter ethischem Aspekt liegt darin das voll- Darlegungen in drei, wohl 1980858 äaußerlich miteinander verbundene,ständige Hingegebensein den einen Gott, und, TSI aus dieser AbschnitteBezogenheit abgeleitet, sekundär die Bewahrung des wahren,

schlichten Lebens 1n Redlichkeit, Treue und Unschuld Gerade die- Im 6 TI te [.Länguage‘) versucht zeigen, daß Wäar durch-
Q Uus mit dem griechischen ext der hl. Schrift vertiraut sSCWESECH sel,SeTr Zug der religiös fundierten Vollkommenheit fehlt ursprünglich daß ber ZU. mindesten bei einzelnen Abschnitten wohl beidem mehr psychologisch orlientierten griechischen Begri{f, der TST solchen, die 1ın der Verkündigung 1ne besondere Raolle spielten, wlie1m jüdisch-christlichen Raum nach dieser e1te hin bereichert wird. etiwa der Prolog des Johannesevangeliums mit einer verbreiteten



43 19771 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

lateinischen Übersetzung rechne un nach ihr zitiere. Auch die arcilon- Begrifien NULr We1l 1m 5Sinne der bezeichneten Fragestellung wirk-
bibel habe lateinisch elesen Als Bewels sieht Ar VOTL em die lich fruchtbar sind, fıgura und sımplicıtas. Gerade S1€e sind ber
zahlreichen erläuternden Glossen die den Bibelzitaten beigege- nicht erschöpfend behandelt. im Falle VO fıgura hat sich. der ert.
ben hat; das eute darauld, daß sich einer vorgegebenen Textform miıt e{i{was skizzenhaifiten Andeutungen begnügt, und. bei sımplicı-
bedient habe, nicht hne ihr „Andersseıin” empfinden. Der zweıt IasSs sind die heidnischen Voraussetzungen des für typischen
Abschnitt (‚Imagery') ist A Bildersprache gewidmet, wobei dieser positiven Gebrauchs 1mMm Dunkeln geblieben. Hiltbrunners Dar-
Begriff sehr weiıt gefaßt ist un Vergleich und Symbol ebenso w1e stellung der Wortgeschichte 1n ! Latina Graeca, Bern 1958,15—105,
Metapher un! Allegorie einschließt. Der ert. nimmt verschiedene

931f auch e1n: el der VO  } ()’ herangezogenen Tertullian-
Bereiche der atu: un! des Menschenlebens VOTLT Vegetation, 'Tier-
welt, Wasser un! Meer, Kleidung, Medizin, Kampf{ und Wettkamp{ stellen besprochen 1Sst, hätte da weiterhelien können.
und stellt die Bilder, die ihnen entinommMe: hat, mit dem Zusammenfassend Wird 190858  - N muüssen: Das vorliegende

Werk krankt daran, daß der ert. sich viel VOorsSeNOMIMeE hatZiel, den Einfluß der hLl Schriit auftf dem Hintergrund des heidnisch
Traditionellen abzugrenzen. Nach se1iner Meinung zZe1Ig sich immer wIle- In jedem VO den TEl Abschnitten steckt Stoit TUr e1n ganzZeS
er, daß Wäar die ın der heidnischen Literatur gängige ‚imagery' Buch ber iın keinem ist wirklich ausgeschöpft. Das 1st 16

bei noch ganz selbstverständlich lebendig ist, daß ber gerade seine mehr bedauern, als ()’ sSse1Nen. ui0or gut kennt, adUSSESPLO-
auffälligsten Metaphern und Allegorıen die Einwirkung estimmter chenes Verständnis f{ür seine oschriftstellerische i1genar mitbringt
Bibelstellen zelgen. Den Kern des dritten bschnitts (‚Exegesis’ und bisweilen vorzügliche eiträge seiner Erklärung jeiert (vglbilden semasiologische ntersuchungen üDer fünf Worter, die mit Vor-

VOL allem 22—293 pud 4,1) Argerlich S1N!| Clie vielen Truck-
liebe ın exegetischen Darlegungen verwendet: aenıgma, allegorıa, fLZura,
portendere, sımplicıtas. Vorausgeschickt hat der Ver[l., gleichsam als Fın- fehler des Buches, besonders 1n den lateinischen Zitaten eg1in-
ührung, ine okizzenhaite Erörterung der exegetischen Prinzipien 45 en auch ın unseTen) Nachbarlande die Verlage schon, sich: nach

dem Grundsatz richten Latına LO  S leguntur‘? Verwunderlichdoch Tklärt ausdrücklich, daß se1in Ziel nicht ine theologische
Betrachtung c2]1. wWAäar’s  n nicht; WIT leben in einem Zeitalter, ıIn dem der Fortschritt

Die Lektüre des Buches hinterläßt einen zwiespältigen KEı1ın- keine TenNzen kennt
Hermann Tränkledruck Den Tgumenten des erstien Abschnittes wird 119  } 1m unster

BalıZC1l N zustimmen, ja 190878  - wird mehr au ihnen able-
5SCIL, als der ert. möchte, nämlich daß e1nNe lateinische ber- Vogt, ermann ose Goetus SancCciorum. Der Kirchenbegri{f des Novatian
setzung ZU. mindesten der wichtigeren alt- un neutestament- und die es: sSeiNer Sonderkirche. Bonn: eier Hanstein Ver-
lichen Bücher gekannt hat; denn die VO  - O' offenbar ernsthafit lag 1963 307 (Theophaneia, eiträge ZUL Religions- un! Kirchen-

geschi  e des Altertums, 20) br. LW. 53,.601n Erwägung Annahme, abe lediglich QusSs einer
lateinischen Testimoniensammlung geschöpft, wird Nan schwerlich Entsprechend dem Titel zerfällt die Arbeit iın wel Teile, wobei
TÜr ıne csehr verlockende Alternative halten. Freilich, viel Neues nach einem kurzen Kapitel über Novatı]ıans Person 5881 Schisma der
erfährt 190058  - über die seit Rönsch ausgiebig verhandelte rage ersie eil der theologischen rage nach Novatıjans Kirchenbegrifi
nicht, un: 1 Falle. der Marcionbibel behauptet der erl mehr, und der zweiıte der historischen rage nach: der Geschichte der
als das vorgelegte Material hergibt: Wenn ich recht sehe, ist untier novatianischen Sonderkirche gewidmet ist
den VO ihm besprochenen Stellen VO. Adversus Marcionem Im historischen Kapitel über Novatı]ıans Person un! Schisma werden
keine, die als halbwegs zuverlässiger Bewels für die Ex1istenz die Grundlagen für die folgende theologische ntersuchung gelegt. erft
eines lateinischen Evangelikon Oder Apostolikon dienen könnte. omm dem Ergebnis, daß Novatian se1in Schisma nicht QUuUS persön-
Der Leser MU. sich hier, gleichsam aut Ireu und Glauben, auf licher Verärgerung 4  ber die Wahl des Cornelius ZU. Bischof VO.  - OMmM,
einige NUur beiläufig aufgezählte Belege verlassen. sondern aus seiner theologischen Vorstellung VO.  - Buße und Sünden-

Der zweıte Abschnitt, bei dem sich der erl. kaum auf vergebung hervorgerufen habe Folgerichtig wird 1 folgenden theolo-
gischen eil der Kirchenbegri{ff Novatians untersucht, un Wäar 1n den

Vorarbeiten tutzen konnte, ist wohl der wichtigste eil des gall- bschnitten r  ber die Tlösung, die Aussagen über die Kirche, Novatı]ans
vA  - Buches Der Reichtum . oftmals csehr drastischen, bildhaften Lehre VOoO  - den Sakramenten, die kirchliche Gesinnung und die Kirchen-
Wendungen gehört den Haupteigentümlichkeiten VO 1.S8 Gtil zugehörigkeit. Den weılıtaus größten Umfang nehmen die historischen
Un ist e1n wirkliches Verdienst, daß O 7z. B einmal 18 Eroörterungen 5  ber die Geschichte der e1n. Im einzelnen werden
Neigung breit entfalteten Allegorien herausgestellt hat, nicht folgende Kapitel abgehandelt: NovatJ]ans Sonderlehren un! PraxZis, die
hne darau{f hinzuwelsen, WI1e N:  u un: folgerichtig S1e gebaut weitere Entwicklung der Novatianerkirche, die literarische Bekämpfung

des Novatian1ısmus, die Geschichte der Novatlaner 1mM sien un! späteresind, der daß hervorgehoben hat, wie sich manchmal 308
Traktate mit Vorliebe innerhalb bestimmter Bildsphären halten, Zeugnisse TÜr den Novatlan1ısmus. In der Zusammen{fassung Schluß

iwa De paenitentia 1mMm Bereich VO  e Vorstellungen, die mıit des uches werden noch einmal olgende Ergebnisse festgehalten:
Novatıan ist nicht der letzte Vertreter des Heiligkeitsideals der enSchiffahrt un! Seesturm zusammenhängen. Leider kommt das
Kirche, sondern ein weniger durch Aufstellen Lehren als viel-eigentliche Anliegen des ert nicht immer deutlich heraus,

un WAäar deswegen nicht, weil die heidnische Tradition, auf der mehr durch Nichtbeachten einzelner Teile der altkirchlichen Tradition
ZU. Schismatiker gewordener eologe Das Wesen VOoO  - Sünde un!

fußt, oberflächlich 1n die Untersuchung einbezogen hat Erlösung Wäar für das STar. VO der Stoa beeinflußte Denken Nova-
Metaphern wIı1e ınnacentam ınduere paen 6,18) z. B liegen noch t1ans ıne 1mM Grunde nfaßbare Wirklichkeit Das seine Aus-
durchaus au{ti einer Linie mit Wendungen wWIie audacıam 1' wirkungen auf die Soteriologi und Ekklesiologie Die Kirche ist keine
der carıtatem (Val Max.); un Hoimann hat gut daran Weiterführung des Erlösungswerkes Christi, sondern 1Ur die (jemein-
etan, S1e hes VII 1! 12064, 2511 untier die gleiche Rubrik schaft der eiligen. Sie besitzt nicht die Ta den 1n Sünde 5C-
stellen. Tst Ghrıstum (res 3,4) un baptısmum Christı ap fallenen Getau{ften ZUT Heiligkeit zurückzuführen, sondern ist NUur die

statische Gemeinschaft der 1 Besitz der einmal geschenkten Gnade12,2} setzen Gal Oll. OTaUsSs:;: Hier beginnt der Einfluß der Bibel
Vor allem hätte oft deutlicher gesagt werden mÜüssen,; welchen verbliebenen Gläubigen
Strömen heidnischer Tradition seine ‚imagery' verdankt. Auf{f Die Prax1ıs der novatianischen Sonderkirche bleibt Von der Theologie

Novatlans wesentlich estimm(t, Wäas sich VOT em ın der konsequent
diese Weise waäre der Einflluß antiker Rhetorik un: Philosophie iın durchgehaltenen Verweigerung der kirchlichen Buße und ın dem
helleres Licht getreiten. Die allegorische Schilderung des Skorpions Verzicht aut jegliche Sünderseelsorge zeig Der völlige Ausschluß

der Sünder aus der Gemeinde ist nach erlf. nicht sehr Ausdruckdl Anfang VO  - Corp iwa beruht auf einem Kunstgriffi, den die
Kolle  1ves ber-eioren Anfang der Kaiserzeit in den sogenannien Prolalien eines Rigorismus, sondern eines Puritanismus.

n angewandt haben Lukians Schri{fit De dipsadibus bietet legenheitsbewußtsein ist die Ursache für den Jahrhunderte langen
Fortbestand der novatianischeneın schönes Beispiel. Daß die Vorstellung VO dem medicus Chrıstus

nicht 1Ur christliche, sondern auch eidnische urzeln hat, ist (3 Die au S einer VO  — der Bonner Theologischen Fakultät an geNOM-
icht enigangen, ber der Hinwelis „Comparisons drawn from the Dissertation hervorgegangene Arbeit stellt ıne ehr solide
doctor an his art werTe commonplaces ın aiın literature  68 genügt und gründliche kirchengeschichtliche Untersuchung dar, die den seit
nicht Entscheidend 1st, daß der Arztvergleich 1n der philosophi- Harnacks berühmten Novatianartikel iın der Realenzyklopädie für
chen Schriftstellerei ıne zunehmende Rolle gespielt hat Die protestantische Theologie und Kirche erreichten Stand der wissen-

schaftlichen Forschung voraussetzt. Der VO ert. selbst als solcherPhilosophie wird untier dem Bild eiINer medicına IUr den kranken
e1s gesehen (vgl. Iiwa Schmid, Philosophisches Mediz. vindizierte NeUe Beitrag ZUTC Wissenschaft betriflit einmal die Au!zi-
Consol. Boethius, Festschr. Snell, München 1956,123{£). fassung, daß beim novatianischen Schisma nicht cehr

einen Streit der Personen, sondern vielmehr der Sache g1ng, fernerSeltsam unbefriedigend ist der Oritte Abschnitt ausgefallen.
Hier mMag der inwels genugen, daß VO  } den füntf besprochenen un: VOT allem die Trage, ob hinter Novatlans Verweigerung der V E .. a E —
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Rekonziliation der apsı und Fleischessünder letztlich nicht die ler VOoO Perler, glaubt 19808  ; zeigen können, daß iın Wahrheit
Anschauung V der Unmöglichkeit einer göttlichen Tertullian der Nehmende SCWEDSEN 5el un Iud bereits den etzten
Verzeihung füur die Todsünden gestanden habe Da 1ne Jahrzehnten des 2.Jh angehöre.
explizite Außerung Novatilans /R rage fehlt, ist Verl. auft die Höchstwahrscheinlich sSe1 die Schriit in Rom entstanden. Da sS1e
Polemik der großkirchlichen Gegner Novatians angewilesen, die Ur gewiß nicht aQus dem Griechischen übersetzt Sel, musse S1e künftig als
dann verständlich sel, wWenn Novatıan tatsächlich die Vergeb- eines der altesten erhaltenen Originalwerke der christlichen ateini-

schen Lıteratur angesprochen werden. Ihre Intention werde durch denbarkeit VO  — Todsünden durch ott ausgeschlossen habe. Miıt Hilfe
dieser Hypothese versucht ert. auch Licht iın das Dunkel gewilsser wahrscheinlich erst später hinzugefügten 1Te nicht dNSECHMESSE. bezeich-
indirekter Novatianstellen bringen. Das qaut diese Weise VO  e} net; enn S1e richte sich nicht die Juden, sondern uden-

christen innerhalh eiNner heidenchristlichen Gemeinde 13881 sSe1 somıift eınNovatıan EWONNEN Bild ist cehr einheitlich un: 1n SeINeEeT Art Zeugn1s, daß der Streit zwischen Judenchristen Uun! eidenchristen,auch imponierend. Novatı]ıan erscheint als e1n csehr klar un kon- VO  w dem der paulinische Römerbrief die erstie Belegstelle iefert, Ende
sequent denkender Theologe, der die Wirklichkeit allerdings NUr des 2. Jh noch nicht völlig au  en SgeEWESECN c@]1. Der literarische
insoweıt 1n seinem Denken berücksichtigt, alg s1e seinem VOILI- harakter der Schrift werde durch die verbreıteie Bezeichnung
gefaßten starren rationalistischen Schema paßt Bei der mit viel „Traktat“ nicht getroffen; handle sich ine Predigt, SECNHNAdUET
Scharfsinn vorgeiragenen Argumentation fällt auf, daß der Stelle 1ine Homilie über die Parabeln VoO  - den ungleichen Söhnen, den bösen

Winzern und dem königlichen Hochzeitsmahl (Mit 21,28—22,14), wobeiquaest. vet et nNOUN Lest 102,23, die die äaltere Forschung als Beleg
dafür ansah, daß Novatılıan die Vergebbarkeit der Todsünden durch reilich nicht der reine Matthäustext zugrundegelegt sel, sondern die
ott dNSENOIMNIN habe, das Gewicht s  IN 1st, ferner daß die mit Formulierungen a US Lukas vermischte Fassung VO.  - Tatlıans Diıates-

I1,Aussagen des an brieies als ursprüngliche TE Novat]ıans
hingestellt Wird, während Socrat hıst ccl 4, 28 als spätere All das klingt höchst interessant un stellt die erheblichste Autzt-

weriung dar, die die VO  — Hartel einst csehr mißachtete SchriftLehrentwicklung des östlichen Novatianısmus erscheint. Beide Do-
bis jetz erfahren. hat Die. rage ist NUrL, wI1Ie die Trgumentekumente lassen immerhin den einen Schluß daß 1ın der zweıten

Häl{ite des un 1ın der erstien Hälfte des Jahrhunderts der bestellt ist, die der ert. fr seine Thesen vorweisen kann. Ehe
WIT darau{f eingehen, mussen WITr noch vermerken, daß dengesamte Novati]ıanısmus die Möglichkeit eiNer Vergebung VO  } Tod-
skizzierten Darlegungen auch ine auft eigenen Handschriften-süunden durch ott sgrundsätzlich zugestand. Dennoch ist die VO.  j

ert. aufgestellte Hypothese 1I11, 1 wesentlichen richtig, 1Ur müßte kollationen beruhende kritische Ausgabe des Textes miıt Überset-
tfeiner differenziert werden. Alles deutet darauf hin, daß Novatıan ZUN$, Kommentar un Wortregister hinzugefügt hat Da Hartels

Ausgabe 1mM GSEL, auf die allein WIT bisher angewlesen I,tatsächlich nicht ernstlich die göttliche Vergebung der Todsün-
den geglaubt hat ES ist ber aufgrund der schon VO Seeberg 1Ur wenige Hss berücksichtigt und 7zudem recht Nüchtig gearbeitet

ıst, kann mMa  - das 1Ur Degrüßen. Auch verdienen Fleiß un SpUr-angeführten Gründe wie auch aufgrund der VO späateren OVAa-
SINN des ert. hohe Anerkennung; hat sich nicht leichtt1anısmus eingenommenen Haltung durchaus denkbar, daß Nova-

tıan die Vergebbarkeit er Sünden durch ott theoretisch ZUSC- gemacht. ber die grundlegende Schwäche, die dieses. J:  9 doch
ausnahmslos il Ö .  V p}  p} Problemen gewidmete Buchstand, NUr fand bei seinen VO  ! einem anderen Kirchenbegriff durchzieht, T1 bereits hier Tage Der ert. verfügt Wäar überausgehenden Gegnern keinen Glauben un: konnte ihn auch nicht

finden, weil sich mit dieser Auskunft in einen offenen Wider- nicht unbeträchtliche philologische Kenntnisse, aber hat allem
Anschein nach keine methodische Unterweisung 1ın dieser Disziplinspruch SeiNner sonstigen Lehre verwickelte. Insoiern, als die
EN., Da das Gewicht seiner rgumente icht abzuschätzenhistorische Tatsachenfrage durch die VO  - ert. vorgebrachten ATgu-

mente noch nicht ganz gelöst 1st, kann der Standpunkt Seebergs, EIMaS, bleibt miıt seinen ussagen bald zaghaft 117 nbe-
stimmten, bald Urm)' unbekümmert Hypothesen über Hypothe-daß Novatıan un Verlegenheit die göttliche Vergebung der Tod-
5  .sünden zugestanden habe, noch nicht als überwunden gelten.

Zum chlu. noch eini1ge Hıinwelse  * Beli der Darstellung der Er- Von der fe wird 10080708  - aus den Ausführungen
auf 07 —104 kaum 1Nne klare Vorstellung gewinnen können.lösungslehre findet sich ein Unterabschnitt >  ber 1€ Erbsünde“, Ne

Außerungen Novatlans ZUL Sache lassen ber erkennen, daß dieser noch Dabei ist AA mindesten über die nichtkontaminierten Gruppen
keinen wirklichen Erbsündenbegriff gehabt hat ert. mMuU. enn auch 83 ABB’, un e1n 7ziemlich sicheres Urteil möglich: Sie gehen auf
ugeben „Erbsünde ist etiwas hysisches, das Vorherrschen des odes- Wel antike Hyparchetypi Zzurück, ABB’ aut den einen und au{ti
fleisches 1mM Wesen des Menschen un! das Darniederliegen der Dynamik den anderen. Gemeinsame Fehler VoO  - ARBB?’ (gegen sind häu-
der eele auftf ott hin, Iso inge, die Vo  - der Theologie Sons ledig- fig, dagegen scheint keine erheblichen VOo  - BB’G (gegen un
lich als Folgen, nicht ber als deren Wesen bezeichnet werden.“ Konse- (gegen BB’) geben. amı gelegentlich allein den
quenterweilise hätte er der estie Terminus Erbsünde eigentlich VeTI -
mieden werden mussen. S. 19 interpretier erft de trın 29, 169 auf eın ursprünglichen Wortlaut bewahrt hat, rechnet auch WEeNnNn

mıit der auie verbundenes Genesungserlebnis des Novatilan, übersieht S/ 4 391 mit vollem echt die NUur VO dieser Gruppe gebotenen
atize hne eckige Klammern 1n den ext Aber hatber dabei, daß hier e1in Gedanke des IlIrenaeus 1n e{Iwas abge-

wandelter Form übernommen ist adv. Aer. .10 Harveyv 2, 93) dann diese Erkenntnis nicht auch anderen Stellen genutzt,
Natürlich ist Novatian nach der auilie VO. seiner Krankheit gENESECI, i{wa N 2 9 das störende EU; In fehlt oder IN 73, wWwIl1le-
ber daß die Genesung in unmittelbarem Zusammenhang mit der auie derum allein mıiıt de Sıon lex exıet el verbum der de Hıerusalem
gestanden hätte bzw. VO  - Novatıan aufgefaßt worden wAaäre, kann aus das Richtige bietet? Die rennung zwischen un ist ann wohl
dieser Stelle nicht eschlossen werden, zumal die de trın auf- noch 1n der Spätantike erfolgt, während auft ıne Hs. der
gezählten Wirkungen des eiligen (‚elstes nicht bloß auftf dessen Wirk- B-Gruppe zurückgeht, die sehr ahnlich Wäar (gemeinsame Feh-amkeit ın der auie beschränkt sind.

uünNnster Heınz Althaus
ler 81 11 14) V.D.Ss Annahme, daß der Hyparchetypus die-
SEr Gruppe wenigstens ıne Hs früher anzuseizen sel als der
Vo  - B, wird durch den angeführten eleg nicht bewiesen un ist

Van Damme, irk Pseudo-CGyprian, Versus Judaeos eg! die
Judenchristen Die alteste lateinische Predigt rTeiburg (  weiz): abwegig. Allein schon der Sondertfehler VOoO 1n hätte ihn

VOTL diesem Irrtum bewahren sollen.Universitätsverlag 1969 A1IX, 200 (Paradosis, eit br. Diıie e&  C D verdient insofern Anerkennung, alsSIT. 25.—
95  1C Eractatus nullıus est prein.“ So Hartel VOTLI

sich nicht damit begnügt hat, seinen Lesern den VO  j allen
der einem eil der Hss gebotenen Wortlaut vorzuseizen, sondern100 Jahren über die kleine, unter yprlans Brieien überlieferte Verderbnisse, Lücken der spatere Zusaäatze bezeichnet un gelegent-und ihm bereits die des zugeschriebene, ber sicher

nicht Von ihm stammende Schrift Adversus Judaeos geurteilt, und lich Konjekturen wagt. Aber W as dabei herauskommt, euchtet oit
nicht recht 1N. Hier NULr e1in. pPaar Beispiele: Was soll die „Verbes-mancher Kenner hat seither ähnlich gedacht. Trotzdem ist mehr-

fach versucht worden, S1e aufzuwerten, indem 100028  - S1e illustren
ert. anhängte; wurde S1e Novat]ıan der aps Sixtus 188 ZUSC- hat ine Nneue durchgehende Paragraphenzählung eingeführt,

nach der 1m folgenden ıtlert wird. Die alte Kapiteleinteilung, dieschrieben, und schließlich hat INa  w die Möglichkeit ErWOSEN, sich auch Hartel gehalten hatte, wird VO  } ihm überhaupt nicht berück-handle sich die Übersetzung einer Predigt des Medllito VO  e}
Sardes. Als Entstehungszeit wurde allgemein das angesehen, ichtigt. Offenbar hat nich  S bedacht, welche Unannehmlichkeiten

dem Benützer seiner Ausgabe daraus erwachsen.nicht zuletzt deswegen, weil die Schrift ıne offenkundige Remi- “  » ist hier UNLILUVETSOS etenım valtes persecutı sunt, quıbusN1ıSZeNz Tertullians Z oder 213 entstandene Schrift Scorpiace schreiben. Daß sich diese Verlfolgung eıgentlich auf Christus
enthalten schien. Der ert des vorliegenden Buches, eın Schü- bezogen hat, ist der eue Schritt, den das Ende des Satzes bringt.V E .. a E —
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ÜNOKXQLVOLEVOUG %OL .4  R  ÖÜNLOTOUG | %OL WE VÖOLEVOUG %OL AVTtLXO LOTOUG”.serung“” des schwierigen NE domıno defecto 1n 66 s1NnNe, domıne,
eJecLio neige dazu, den Ausdruck TUT iıne Glosse deserto Miıt Verlaub, das ist nicht einmal der Schatten eines Beweises!

halten, ebenso wI1e auch tempore {UO morıebatur 1n IP lediglich Einmal hatte cselbst darauf hingewlesen, daß Clie auf-
fällige Stellung des Zacharias in Iud. mıiıt dem Jesuswortıne Glosse dem. folgenden aın $20'  S temporeE ist und getilgt WeTI-

den solite. Dagegen besteht kein Grund, Der ıllud TLÜ, (SC. menhängt, alles VO.  - den Juden unschuldig VETrSOSSENG Blut VO  -

fabrıcae) ıIn 12 tilgen un: S{8a condıta (A) gleichen Satz dem: des bel D1s dem des Zacharlas werde über S1P
kommen (Mt Z3.:35% 1 , ES ist 1Iso keineswegs notwendig,verdient condıtus (BB’C) den VOorzug. bietet zuweilen eindeu-
bei einem Verhältnis direkter Abhängigkeit VO  z der Reihenfolgetige, VO  — übergangene Verbesserungen: N hercıpere (was coll

hier perspicere?); qUO, VO  - nNOUL testamentı abhängig Tart Z hıd: auszugehen. Und die Verwendung des Wortes INSIUMU-
eitaus unangenehmer machen sich die bezeichneten Mängel ın [atos ist auffällig nicht, WEeNN iInNnan bedenkt, daß insımulare

auch SONST 1 Spätlatein für das Simplex samulare verwendetden Teilen des Buches bemerkbar, 1n denen Herkunftt, Entstehungs-
eit un Bedeutung VO  ; Iud. erortert sind. Gewiß, auch hieraus wurde (vgl 'hes VII £; 1912, 5411) Die Annahme einer griechi-
1äßt sich. das ıne der andere lernen. Vor allem hat indem schen Vorlage erzwingt S1€e jedenfalls nicht Aber cel’bst wWEeNnNn Nan

für N mit einer solchen rechnen hätte, würde das weni1gden tiefgreifenden Einfluß VO  - Vorstellungen usSs dem n  m
schen Erbrecht hervorhob, e1n IUr allemal gesichert, daß sich besagen. Kurz, die Priorität VO  - Iud kann nmicht als erwliesen

bei der Schrifit e1Nn lateinisches Originalwerk handelt. Bei einem gelten, wi1ie überhaupt schwierig ist, derlei Fragen durch den
Vergleich isolierter Stellen }  osengriechischen Theologen würde 18988  - weder mit solchen Kenntnissen

In dieser Lage dürien allgemeine rwäagungen ın ihr echt e1n-1m römischen echt noch überhaupt mit einerTr otark aut Juristi-
sche Finessen ausgerichteten Denkart rechnen können. Doch allzu- treten 1) Das Eindringen unechter Schriften in die Sammlungen

VO Werken berühmter Autoren i1st ın der Überlieferungsgeschichteoit erliegt phantastischen Einfällen der zieht aus sich.
der antiken Lıteraturen e1n verbreiteter Vorgang, dem Latinistenrichtigen Beobachtungen weitgehende Schlüsse

ESsS triHit z. B durchaus daßb die drei genannten Parabeln iwa VO  o Virgil, Tibull oder vid her wohlvertraut Auch 1n den
des Matthäusevangeliums 17 der Predigt mehrfach anklingen. So genanntien Fällen hat äahnliche Diskussionen gegeben wıe bei

Cyprian. Ihese haben nach manchen Irrwegen ganz eindeutigeng freilich, wI1e möchte, sind die Beziehungen nicht: denn
daß }  S „eine gENaUE et+ilistische un: inhaltliche Parallele“ dem Ergebnis geführt, besonders klar bei Virgil, daß die unechten
M{t Z darstelle, wird INa  } schwerlich behaupten können. Werke, wI1e 1119  - auch erwarten möchte, entweder etwa der eıt

des betreffenden Schriftstellers angehören der später entstandendıgna dıgnıs optıgerunt hat nichts miıt XAKOUC KAKOC ATOAEGEL AÜTOLC
SIN nicht jedoch erheblich früher. Die UÜbernahme eines bekann-{un; vielmehr ist e1n römisches Sprichwort, das scChon Plautus

iast gleichlautend verwendet hat oen 1270 vgl Bücheler, ten, VO  3 angesehenen Schriftstellern benützten un bei der Ziu-

Rhein Mus 46,1891,243) bDer celbst dann, WE die Anklänge sammenstellung des Gorpus bereits 80 Jahre alten Werkes wAäre
e1n 1 Deraus merkwürdiger Vorgang Natürlich kann Ausnahmenweit gingen, wI1Ie meint, wAäarTe ıne krasse Übertreibung,

den ext als Homilie über die betreffende Perikope bezeichnen. geben; aber WEeT S1e glaubhaft machen will, muß schon handfieste
AÄhnlich cschlecht fundiert ist die ese, die Schri{ft T'1|  chte sich Beweise liefern. Iud ist ebenso armlich: dem Inhalt nach wWwWI1e

prätentiöÖs 1n der Form. Hier will eın Musterschüler zeigen, daßJudenchristen iın einer heidenchristlichen: Gemeinde: Sieht 190078  e
die: modische Beredsamkeit mıit ihren Homuoioteleuta un: Isokola

n  ‚u beruht S1e lediglich auf der Tatsache, daß 1n 73 Is 2|
el ıudıcabıt 1n med1io0 gentium zitiert wird Der utOr spricht VO beherrscht un e1in wenig 1mMm echt glänzen versteht. Die

Armlichkeit der theologischen Gedanken 2438 dadurch 1ULIolk Israel allgemein, un as cie Schrift bietet, ist Scheinpole-
klarer heraus. Eın solches Produkt soll Tertullian in einem späten,mik VO  j einer TE wiıie S1€e 111 dieser Literaturgatitung 1Ur allzu

verbreitet WAaär, nicht erst, wilie meint, 1 späterer Zeit, SonN- Gnostiker gerichteten Werk benützt haben! Ekiınem IVOLI' »

ern schon unl Jahr 200 Tertullians Schrift Adversus udaeos eingenommenen Betrachter wird das Gegenteil her wahrscheinlich
vorkommen: daß nämlich zunächst E1n Mann VO. der Bedeutungzelg das deutlich (vgl EeZ,., Q.S.F Tertulliani Adversus

Iudaeos, Wiesbaden 1964, Als Zeugn1s dafür, daß RKRom Tertullians versucht hat, seine vielfältige Bildung 1 Kampf{
der die Gemeinden des lateinischen estens allgemein noch Irrlehren aller Art einzusetzen, immer miıt dem Bewußtsein, daß

UUr der Kampf{f den Einsatz solcher Waffen rechtfertige (res 9}nde des 2. Jh. mıiıt judenchristlichen tromungen kämpfen hat-
ten, ist die pseudocyprianische Predigt vollkommen ungeeignet. ıta 1L05 rhetoricarı QUOQUE provocant haeretıcı, sıcut etam philosopharı

Der Bewe1s dafür, daß Tertullians Scorplace VO  } Iud abhän- phıloso un daß dann geringere Geister ohne solche Beden:-
ken die große Entdeckung 1n Kleinmünze umwechselten. Wenng1g ist, wird auftf folgende Weise geführt: In beiden Schriften
die pseudocyprianische Schrift die Juden einen Wert hat,(SCcorp 8,3 Iud 241) endet die Aufzählung der VO  - den Juden

I ihrer Liebe ZU. kommenden Erlöser verfolgten Propheten dann den e1nNes Zeugnisses für Tertullians Wirkung auf die christ-
liche Beredsamkeit.mit Johannes un Zacharias, die jedoch 1n umgekehrter Reihen-

unster Hermann Tränklefolge erscheinen. Da 1U Tertullian, meıint denj ihm
etzter Gtelle genannien Täufier ausdrücklich als clausula leg1s et

pro  eLarum bezeichnet habe, k:  onne Iud nicht Vo  - seiner Darstel- Henrichs, Albert Didymos der Blinde, KOomm|' zZu iob Tura-
Jung inspiriert se1n; denn iın diesem Fall dürite Zacharlas dort nicht apyrus eil und 188 Bonn: Rudolf Habelt Verlag mbH 1968.

nde der Reihe erscheinen. „Die einzige SOoN: Lösung ist, 333 un! 219 (Papyrologische extie und Abhandlungen und M
daß beide VOIl einer gemeinsamen Quelle abgeschrieben haben herausgegeben VO.  - Ludwig Koenen und Reinhold Merkelbach) br.

72 ,— D LW. 7 2.—Aber n der Art der Übereinstimmungen müßte diese Quelle
dann lateinisch geEeWESEN Se1iIN. ES gibt NU. ein Element ın Von dem u dem Turafund vgl Doutreleau: Recher-
Aduersus Iudaeos, das wahrscheinlich macht, daß Predi- ches de SClIeNCeE religieuse 4 g 1955, stammenden Kodex
gerI diesen Abschnitt VO  e} einer griechischen Quelle abgeschrieben (Papyruspalimpsest, Bibelunziale des V1 Jhdits.) liegt die Edition
hat, nämlich der Satz, wodurch die Prophetenreihe eingeleitet der Seiten 1—185 VOTLT, die Job 1_x enthalten;: die Seiten 186—192
wird. ort heißt nämlich, daß die Juden ansımulatos el sind unbeschrieben, die Lage mit den Seiten 193—208 ist VeI-

ET]1d0S et mendaces et contrarıo0s Ghrıstı susceperint (S 23) Das loren JobD 6, 30 — 7, 19 fehlen); die Seiten 209—229 (Job
Wort ınsımulatos ist 1n der lateinischen Liıteratur SONST unbelegt, 7, 20 —8, 21), 241—396 (Job 0-—15, un: 401—408 Job 19, 20 —
un kann 1Ur als buchstäbliche Übersetzung des griechischen 1 9 2 SIN noch nicht veröffentlicht.
ÜNOKXQLVOLEVOUG gedeutet werden. Eine Rückübersetzung 1Nns Griechi- Der Bearbeiter hat außer den bekannten Katenenfragmenten (in
sche dieser Reihe VO  } Adjektiven gibt einen vollkommenen Reim: 39.64.93) Mikrofilme der Handschriften Vatican B, 749, Sinal 546 und

Venedig, San Marco 21 berücksichtigt, ine starke Abhängig-
3 Nebenbei c£e1 dem Ausdruck ut faceret fabrıcam ın modum keit VO:  — der spateren Fassung der Hiobkatene durch Niketas VeI-

machınae bemerkt, daß N D.6 Behauptung, das Wort machına sel meiden; AUS Tel anderen Handschriiten werden ragmente mi1t-
sgeiner Unbestimmtheit ZUTr näheren Bestimmun: VO.  » fabrıca behandelt, einen Ersatz schaffen für das Fehlende zwischen 6, 30

und 7,19 Eine geNaUE Untersuchung der Überlieferung der Hiobkatenevöllig ungeeignet, ebenso abwegig ist wıe seine Übersetzung „Zeug
wurde allerdings nicht VOoTBeENOMUNEN, S1e wird für 111 in Aussichtabrıca hat in uUunNnseTen. Zusammenhang wıe oft {i{wa die Bedeu-

iun Vo  - aedıfıcıum, machına vegl. 1tr. 10,1,1 machına est gestellt. Man kann den Aufschub bedauern, da WIT 1Ur einen vorläufi-
contınens materı1a conıunctı0 AXımas ad ONETUNML MOLUS habens CIl ext des Kkommentars bekommen aben:; ber wWwWEeNnn INa  } die chwie-
znırtutes. Das präzislert fabrıca unı paßt ZUTLT rche oah 5a12 aQuUuS- rigkeiten bedenkt, denen die Lesung des Papyrus, der vielen Stellen
gezeichnet! schadhafit und schwer lesbar ist, gegenüberstand, muß INa  w} dieses Ver-
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fahren billigen; sonst hätte die Edition dieses interessanten Werkes Der Vergleich mit ato, Nomaoi1 836a führt dem 1NnNn „weil (schon
ange auftf sich warten lassen. Der ruck gibt die Handschrift gefireu durch den Stand der) Vollkommenheit azu CcZWUNSEI wird“.
nach Seiten- un! Zeilenanordnung wieder, andzeichen für Zitate ATa TOONOV ist ohl nicht „Charakterlich“ Vielmehr scheint hier auf
werden wI1e 1n der Handschrift neben den "Text gesetzt, über unsichere das Problem einzugehen, auch OTie des Eliphas, der doch nicht
Lesungen und mögliche rganzungen orjientiert der Apparat. Bei Lücken den eiligen gehört, OTa ÖLOLVOLOLV interpretier werden dürfen (vgl
wird die Zahl der fehlenden Buchstaben angegeben, mögliche Konjek- OLXNOLV (entsprechend ÜNOÄQHUVOLV) ist hier nicht
uren werden 1 Apparat mit „poSss1s“ der „suppleveris“ vorgeschlagen. „Gebäude“, sondern „Wohnen“. Job 6, (163,22) enthält das Wort BoOUO0G.
Ferner bekommt 1909878  - 1mMm Vorwort gEeENaUE Angaben über nier- übersetzt mit „Getöse“, wWwWäas keinen INn gibt. Natürlich handelt
punktions- und Korrekturzeichen, Akzente und Randbemerkungen. Wo sich 1mM LXX-Text i1UT andere Schreibung für BO@OUUOS „Gestank“;
Kateneniragmente 7usätzlich ZUE Handschrift vorliegen, ist deren Anfang daß nicht anders aufgefaßt hat, ergibt sich au OÖVOOÖEC
un! Ende neben und 1mMm ext gekennzeichnet. Auf der rechten e1te Für L  N  Ü YOVLOULO (166,9) scheint „Prüfung schwach; besser „Rıngen“
begleiten den ext Übersetzung un!: Anmerkungen. Außer Exkursen der „Kampfprei  “ 67,12{f ist nach em, W as OolgtT, wohl ‚her mıit
gibt der Herausgeber eweils Schluß der anı ndices (Bibel- „Beachte die göttliche Gewißheit (Hiobs)“ übersetzen, der wel. daß
zitate Von Didymus gedeutete Worter. Namen- und Sachindex). sSein Derechtigt ist: hat ohl auch die ums{irıttene Stelle
Druckfehler (korrigiert): 20, 20 VE00EßN- In Anm. 43 (Bd NYOULEVO. 37 1m Hebräerbrief 6,11 aufgefaDt. ist ÖELXVUVOL nicht „hinweisen“,
ÜNOKXOQLTAL. 0LX0Ö0LWNTOM. 143, 9 TÜG ÜNOoAS. In I1 Anm 120 sondern „auifzeigen“, mit EVEOYÖG „verwirklichen“. Die Konjekturen

des Herausgebers lückenhaften Stellen sind durchaus billigen; inVEVELNUENG, EXOLTOV; 17/6, 8 1 App 1823 EEAÄELWON.
Auslassungen 1n der Übersetzung: 81 unten (S5 98 den meisten Fällen werden S1e vorsichtshalber 1m Apparat gebracht
en 56, 111 (Bd II 119 fehlt Übersetzung WETOAVOOTEUOAL edqs.) .  ‚35.162,22). Ergänzend sel empfohlen WEVOVONS für WEV 0UONGS,
Fehler des Buchbinders: in fehlen die Seiten 150f 154f. 1902 ist ELC üx[00]QL0.V NS ÜOETNS wohl richtig, 160,2 XOTO[AOALOV]

ALTLOVTAL; Kor 13,8 In ist ohl schon für anzunehmen.bereitet dem modernen © 5 E  e  e  e S e  e VOT em durch seinen
Satzbau Schwierigkeiten; substantivierte NNHNıULVE, Partizipialkonstruk- In insgesamt 330 e  e werden sachliche Uun! sprachliche
tionen und Relativsätze werden ZUT Weiterführung des Gedankenganges Probleme erläutert. Gedanken des werden auf ihren philosophischen
In reichlichem Maße verwendet, die bis 1iNns Einzelne gehende Exegese der theologischen TISpPTung zurückgeführt, z. B tTO ı>  V  79 &, Tugend-
vorzutreiben: dabei annn vorkommen, daß z. B der Gegensatz K Scheidung 1n praktische un! dianoetische ugenden i Tugend-
einem mit WEV eingeleiteten Satz Sar nicht mehr erscheint 100, 27) Es haftigkeit bei Tieren Za Güterlehre TE Innen und en 79 Praeexistenz
verdient Nnerkennung, daß gelungen ist, TOTZdem ıine ber- 94, Lebensalter-Theorien 128; 1m Lichtsymbolik vA Etymologie
etzung bieten, die als wörtlich bezeichnen ist, hne daß S1e der Patriarchennamen Philon) das ute In der Menschenseele 59,
verständlich wAare. Geschickt werden angereihte Relativsätze als aupt- der toische Telos-Begriff 36, die eeile als Gottesbraut 91, Lokalisierung
satze  H wiedergegeben (z. B 4,14.5,23.65,8.91,9.183,9) ; das gleiche gilt ın des Hegemonikon (Embryologie) Y3, über die Freundschaft 120 In reichem
vielen Fällen für LVL (164,10.29), ENEL 89,20) Dies ebenso wWwI1e die Maße werden D.-Zitate, meist bisher unveröffentlichte, SOWI1Ee Stellen aus
notwendige Auflösung der Partizipialkonstruktionen führt einer Origenes gebracht Sprachlichen Problemen un! Fragen der Symbolik
Durchsi:  tigkei der Übersetzung, die ugleich den besten Kommentar gelten 20 (MPLAOXAAÄOG); 68 (AXAXLO; azu jetz Amstutz, aplotes
darstellt, z. B 161, 11—17; hingewiesen S@e1 auch auft die gufte Aus- Theophaneia, eiträge Rel.- un!: Kirchengeschichte 1968 oNnn]),
füllung einer Lücke des Papyrus 6 9 19ft. 134, Auch da, der Perlo- (gündng); 178 (EwüqHdAQLOV), 183 (AOYOG, DOVN der Seele), 185 (Ohren des
denbau nachgeformt wird, bleibt das Deutsche verständlich (z. B 163, Verstandes); 1 (XEL0); 93 Lilie), 116 (Stein und Eisen) Für
23—32.173,1—11). Gelegentli ber doch aQus Stilgründen e{Iiwas 1ine endgültige Ausgabe müßte 198878  - manches gewiß kürzer fassen, auf
Ireier übersetzen sollen: das gilt z7. B für 45, (S 143) „du5 welcher manches ann 190828  - unter der Voraussetzung fachlich eschulter Leser
rTeich gesegneter Lebensweise durch den Versucher 1n Was für ein verzichten, tiwa (Medizin-Philosophie), 91 (Unsterblichkeit),
lendes Dasein hinübergewechselt War  66 und für 48, 21 (5 153) nachdem 114 (Prinzip des Bösen, bei Manichäern), 173 (Nebukadnezar), 181
s1e sich ZUT Tugend geändert hatten“; langatmig wirkt die Übersetzung (Ö EVTUXOV „Leser”); 1mM etwa 34 (Novatian), 81 (Sämannsgleichnis);

1,10—29 un! 00,20{IT. einige Anmerkungen könnten 1n eine ZUSamMmMeENSECZOSEN werden, 14
und und 149 In anderen Fällen wären Verweise aıf schon VOT'-Das Prinzıp der wörtlichen Übersetzung ist auch ın Einzelheiten be-

OlgtT; wird z. B Ds Unterscheidung (18,27) mit „sinnen 1M 1I1nn handene Veröffentlichungen angebracht, 7z. B Gesche, Christologie
haben49  50  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  fahren billigen; sonst hätte die Edition dieses interessanten Werkes zu  Der Vergleich mit Plato, Nomoi 836a führt zu dem Sinn „weil er (schon  lange auf sich warten lassen. — Der Druck gibt die Handschrift getreu  durch den Stand der) Vollkommenheit dazu gezwungen wird“. 145,12  nach Seiten-  und Zeilenanordnung wieder,  Randzeichen für Zitate  xatd tQÖrov ist wohl nicht „charakterlich“. Vielmehr scheint D. hier auf  werden wie in der Handschrift neben den Text gesetzt, über unsichere  das Problem einzugehen, warum auch Worte des Eliphas, der doch nicht  Lesungen und mögliche Ergänzungen orientiert der Apparat. Bei Lücken  zu den Heiligen gehört, xat& ÖLdvoLav interpretiert werden dürfen (vgl.  wird die Zahl der fehlenden Buchstaben angegeben, mögliche Konjek-  135,1£f. 137,6ff). 152,30 oixnoıv (entsprechend zu än6öAavow) ist hier nicht  turen werden im Apparat mit „possis“ oder „suppleveris“ vorgeschlagen.  „Gebäude“, sondern „Wohnen“. Job 6,7 (163,22) enthält das Wort Bo6u0c.  Ferner bekommt man im Vorwort (16ff) genaue Angaben über Inter-  H. übersetzt es mit „Getöse“, was keinen Sinn gibt. Natürlich handelt  punktions- und Korrekturzeichen, Akzente und Randbemerkungen. Wo  es sich im LXX-Text nur um andere Schreibung für Bo®u0og „Gestank“;  Katenenfragmente zusätzlich zur Handschrift vorliegen, ist deren Anfang  daß es D. nicht anders aufgefaßt hat, ergibt sich aus Övo®ödeg 165,19.  und Ende neben und im Text gekennzeichnet. Auf der rechten Seite  Für üydOviona (166,9) scheint „Prüfung“ zu schwach; besser „Ringen“  begleiten den Text Übersetzung und Anmerkungen. Außer 4 Exkursen  oder „Kampfpreis“. 167,12£f ist nach dem, was folgt, wohl eher mit  gibt der Herausgeber jeweils am Schluß der Bände 3 Indices (Bibel-  „Beachte die göttliche Gewißheit (Hiobs)“ zu übersetzen, der weiß, daß  zitate. Von Didymus gedeutete Wörter. Namen- und Sachindex). —  sein Gebet berechtigt ist; so hat D. wohl auch die umstrittene Stelle  Druckfehler (korrigiert): 20, 20 $s00eßN. In Anm. 43 (BdI) Hyoupeda. 37, 20  im Hebräerbrief 6,11 aufgefaßt. 169,29 ist ösıxvüvaı nicht „hinweisen“,  ÜroxpQLrai. 101,19 0ix0odouNOw. 143,9 tüs ÜNoas. In Bd II Anm. 120  sondern „aufzeigen“, mit &veg9y®gc „verwirklichen“. — Die Konjekturen  des Herausgebers zu lückenhaften Stellen sind durchaus zu billigen; in  VEVELNUENS, 152,13 ExatOv, zu 176,8 im App.: VT, 182,3 &EGQieupOo.  Auslassungen in der Übersetzung: 21,14f (S. 81 unten). 27,28f£ (S. 98  den meisten Fällen werden sie vorsichtshalber im Apparat gebracht  oben). 156,11f (Bd II S. 119 fehlt Übersetzung zu uLETAVOAOTEVOAL EIS.).  (35,35.162,22). Ergänzend sei empfohlen 148,32 uevovons für u&v oVons,  Fehler des Buchbinders: in Bd I fehlen die Seiten 150f u. 154f.  150,2 ist ig äx[0w]g.0v ıNS doetNg Wohl richtig, 160,2 xata[iahıüv]  aitıÖvıaı; 1 Kor 13,8 in 132,30 ist wohl schon für 132,28 anzunehmen.  D. bereitet dem modernen Übersetzer vor allem durch seinen  Satzbau Schwierigkeiten; substantivierte Infinitive, Partizipialkonstruk-  In insgesamt 330 Anmerkungen werden sachliche und sprachliche  tionen und Relativsätze werden zur Weiterführung des Gedankenganges  Probleme erläutert. Gedanken des D. werden auf ihren philosophischen  in reichlichem Maße verwendet, um die bis ins Einzelne gehende Exegese  oder theologischen Ursprung zurückgeführt, z.B. tö &’ Huiv 4, Tugend-  vorzutreiben; dabei kann es vorkommen, daß z.B. der Gegensatz zu  kette 15, Scheidung in praktische und dianoetische Tugenden 17, Tugend-  einem mit u&v eingeleiteten Satz gar nicht mehr erscheint (100, 27). Es  haftigkeit bei Tieren 22, Güterlehre 72, Innen und Außen 75, Praeexistenz  verdient Anerkennung, daß es H. gelungen ist, trotzdem eine Über-  u. ä. 94, Lebensalter-Theorien 128; im 2. Bd. Lichtsymbolik 28, Etymologie  setzung zu bieten, die als wörtlich zu bezeichnen ist, ohne daß sie un-  der Patriarchennamen (Philon) 48/49, das Gute in der Menschenseele 59,  verständlich wäre. Geschickt werden angereihte Relativsätze als Haupt-  der stoische Telos-Begriff 86, die Seele als Gottesbraut 91, Lokalisierung  sätze wiedergegeben (z.B. 4,14.5,23.65,8.91,9.183,9); das gleiche gilt in  des Hegemonikon (Embryologie) 93, über die Freundschaft 120. In reichem  vielen Fällen für {vo (164,10.29), &xei (89,20) u.ä. Dies ebenso wie die  Maße werden D.-Zitate, meist bisher unveröffentlichte, sowie Stellen aus  notwendige Auflösung der Partizipialkonstruktionen führt zu einer  Origenes gebracht. Sprachlichen Problemen und Fragen der Symbolik  Durchsichtigkeit der Übersetzung, die zugleich den besten Kommentar  gelten z.B. 20 (pıl6öxakos), 68 (Äxaxio; dazu jetzt J. Amstutz, Haplotes:  darstellt, so z.B. 161,11—17; hingewiesen sei auch auf die gute Aus-  Theophaneia, Beiträge z. Rel.- und Kirchengeschichte 1968 Bonn), 69  füllung einer Lücke des Papyrus: 69, 19ff. 134, 8ff. Auch da, wo der Perio-  (gönHOnNg), 178 (EwügqdgLov), 183 (A6yos, pavn der Seele), 185 (Ohren des  denbau nachgeformt wird, bleibt das Deutsche verständlich (z.B. 163,  Verstandes); im 2. Bd. 24 (xeig), 98 (Lilie), 116 (Stein und Eisen). Für  23—832.173,1—11). Gelegentlich hätte H. aber doch aus Stilgründen etwas  eine endgültige Ausgabe müßte man manches gewiß kürzer fassen, auf  freier übersetzen sollen; das gilt z.B. für 45,12ff (S. 143) „aus welcher  manches kann man unter der Voraussetzung fachlich geschulter Leser  reich gesegneter Lebensweise er durch den Versucher in was für ein  verzichten, so etwa 82.118 (Medizin-Philosophie), 91 (Unsterblichkeit),  elendes Dasein hinübergewechselt war“ und für 48,21 (S. 153) „nachdem  114 (Prinzip des Bösen, bei Manichäern), 173 (Nebukadnezar), 181  sie sich zur Tugend geändert hatten“; langatmig wirkt die Übersetzung  (ö &vtuxov „Leser“); im 2. Bd etwa 34 (Novatian), 81 (Sämannsgleichnis);  zu 71,10—29 und 100,20£f.  einige Anmerkungen könnten in eine zusammengezogen werden, z.B. 14  und 128, 41 und 149. In anderen Fällen wären Verweise auf schon vor-  Das Prinzip der wörtlichen Übersetzung ist auch in Einzelheiten be-  folgt; so wird z.B. Ds. Unterscheidung (18,27) mit „sinnen  .  im Sinn  handene Veröffentlichungen angebracht, z.B. A. Gesche, Christologie S.  haben ... Sinn ändern“ (S. 75 oben) richtig wiedergegeben, es kann aber  203 zu 23 und 45, N. Glatzer, The Book of Job: Biblical Motifs, Cambridge/  Mass. 1966 S. 199 zu 86, A. Kehl, Turapsalmen S. 111 zu II Anm. 6. Un-  auch hier und da zu schiefen Ausdrücken führen, so etwa die Über-  zutreffend ist wohl der Hinweis auf Bezahlung philosophischer Lehrer II  setzung zu 46,34 „da sie einen schwachen Verstand hatte“, zu 107,6  „einen menschlichen Verstand haben“, ähnlich zu 104,11 „darf man nicht  Anm. 54, vielmehr ist die im ersten Satz der Anm. ausgesprochene Auf-  immer Verstand erwarten von jeder Person, die in der Schrift vor-  fassung richtig. —  kommt“, wo oüveoıv etwa  „‚tiefere Einsicht“ bedeutet; zu 93,27 „das  Zu einigen Anmerkungen wären Ergänzungen nötig, so zu  Düstere, das die Menschen befällt“ wäre „Elend“ besser, das H. selbst  5 über die Rolle, die aütsEovoı0ov auch bei den Apologeten spielt, zu  an anderen Stellen (179,8.30) für oxvdowrd verwendet; „Lärm“ zu 106, 11  ist wohl durch „Unruhe“  zu ersetzen. Das unbestimmte Pronomen  14 Aristeides (JTh St 25, 1923, 76 Zl. 41) über Sündlosigkeit der  Säuglinge, zu 34 kann man daran erinnern, daß es schon zur Ten-  (43,29) mit „welchen“ wiederzugeben, sollte man vermeiden. In An-  merkung 62 S. 111 betont der Verfasser mit Recht die Schwierigkeit den  denz der griech. Job-Übersetzung gehört, die Vorstellung des Spre-  immer wiederkehrenden (33,25.46,16.21.53,28.56,4.97,111f.98,30.184,13) Be-  chens mit Gott in ein Sprechen vor Gott umzuwandeln (Henry S.  griff der öAıywoin zu Übersetzen, er entscheidet sich für „Pflichtver-  Gehman: JBiblLit 68, 1949, 239. Donald H. Gard, JBiblLit, Mono-  gessenheit“. Formal gesehen ist es Hiobs Pflicht durchzuhalten, aber es  graph Series B S. 27-31); zu Ds. Bemerkungen über die Bedeutung  scheint doch besser zu sein, sich an den materialen Inhalt des Begriffs,  des Wortes Tyrann S. 163 ist zu erinnern an die Bemerkung  nämlich „Nachlassen, Kleinmut“ (bis hin zur Verzweiflung, z.B. 33,22.  184,9) zu halten, was H. auch in Erwägung zieht, aber aufgibt, weil es in  von G. Gerleman (Lund, Univ. Ärsskrift Bd. 43, 1946, 35) „selten  in kanonischen Büchern, negativ nur in 4 Makk“. Zu 58,17 (es wäre  den modernen Wörterbüchern nicht stehe. Immerhin bringt aber L.-Sc.  besser gewesen, gar nicht erst in die Welt zu kommen) ist Origenes  unter öÖALywoEm „feel faint“ und im Suppl.-Bd. unter Punkt 4 zum  Verbum „to be troubled“; leider ist die Erforschung des in der Patristik  hom. in Lev. 8,3 anzuführen. Zu Anm. 103: der Passus kann sich  vorliegenden Sprachmaterials noch so wenig fortgeschritten, daß man sich  nicht gegen Origenes richten, da sich dieser von der uETEVOWUÄTWOLS  nicht mit Sicherheit auf die Lexika verlassen kann; am besten erkennt  distanziert hat (in Matth. 17,10 GCS 10,176,5—32). Zur speziellen  man den Sinn des Wortes aus Test. Abr. A 17 S. 100,4, A 18, S. 100, 23  Bedeutung des Wortes qıl600g0s5 als Theologe (130) ist an Justins  und 20, S. 103,14 James; Chrysostomus scheint im Hiobkommentar  Dialogus Kap 1 und W. Jaeger, Das frühe Christentum und die  ünöyvwoıs (MG 64,560 A) zu verwenden; von D. hat Niketas ß&\0g  griech. Bildung 1963 S. 23 zu erinnern. Zu 83,16ff gehört ein Ver-  ÖöAyYwolag übernommen (ibid. 561 C, vgl. Didymus 47,20 und Einleitung  weis auf 1 Kor. 9,25; ebenso zu 88,22ff auf 1 Kor 9,27. Zur Lehre  Anm. 11). — Das xexpiw&vowgc 35,19 ist statt „ganz entschieden“ mit „nach  einem Beschluß“ zu übersetzen. Bei 36,9 Övıırünws liegt schon das Bild  der Arianer (92,25ff), der Logos sei xtiona, ist anzuführen, daß  des gleich darauf (36,13—16) vorgeführten Athleten vor; die Übersetzung  bereits Origenes sich so ausgedrückt hat (de princ. IV 1 S. 349,13.  in Joh. I 244 S. 43,24. Katene I S. 485,4f; nach Prov 8,22), Didymus  „entsprechend“ ist daher zu unbestimmt, also besser im Sinne von Be-  deutung 1. bei Lampe. 40,27 x000£0x£g ist irrig mit dem Imperativ über-  sich also indirekt hier von Origenes absetzt. Zu der von D. über-  setzt. 80,31 üvrıkapßaveodaı hat hier nicht die Bedeutung „sich in Acht  nommenen Glosse 2omxobdaoas tEtTAQAEAL (97,27) führt H. Chryso-  nehmen“, sondern die von „teilhaben, erfahren, spüren“ (wie z. B. Justin.,  stomus (MG 64,585 B) tedoovßnoaı an; es sei verwiesen auf  dial. 103,8). 122,8 &Ande&c (Job 8,12) ist, wie der Zusammenhang zeigt,  &000vßh0ns Symmachus (F. Field, Orig. Hexapla Bd II S. 10). Zum  besser mit „Wirklichkeit“ zu übersetzen. Im Susannazitat (124,32) ist  Begriff „Tropologie“ (Anm. 172): PsAristeas 150 p. 545 (moralische  Ortevd. nicht mit „Seufzen“ wiederzugeben. Mit dem &Sı” adürod 136,17  (Übersetzung mit. Fragezeichen geboten) ist offenbar gemeint, daß  Allegorese), Justin, dial. 57,2 (allgemeine Allegorese); das Hierony-  Äntsodaı im strengen Sinne die Vermittlung durch andere Personen aus-  mus-Zitat nach CSEL epist. 120,12,18 statt nach ML. Job-Komm.  119,14 kommt das Medium xaioopaı vor, was als Barbarismus her-  schließt. Eine schwierige Stelle ist 136,28, die H. folgendermaßen übersetzt:  „weil er sich mit (Erreichen) der Vollkommenheit hindurchgezwängt hat“.  vorzuheben ist. Zu Bd. II Anm. 19 gavönsva zur Bezeichnung desSınn ändern“ (S 75 oben) richtig wiedergegeben, kann Der 203 23 und 45, Glatzer, The Book O1 Job Biblical otiifs, Cambridge/
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immer erstian! erwarten Von jeder Person, die 1n der Schrift VOT- assung richtig.
ommt“, OUVEOLV e{tw. ‚tiefere Einsicht“ Dedeutet:; 93, 27 „das ZUu einigen Anmerkungen wäaren Z nötig,
Düstere, das die Menschen befällt“ ware „‚Elend“ besser, das selbst über die Rolle, die QÜTEEOUOLOV auch bei den Apologeten spielt,anderen Stellen (  , TÜr OXVÜQONE. verwendet; n  „Lärm  “ 106, 11
ist ohl durch „Unruhe“ erseizen. Das unbestimmte Pronomen Aristeides (TTh St 2 $ 1923, Z1 41) über Sündlosigkeit der

Säuglinge, kann 190028  ; daran erinnern, daß schon ZUTC Ten-(43,29) mıit „welchen“ wiederzugeben, sollte 180008  - vermeiden. In An-
merkung 62 { betont der Verfasser mit echt die Schwierigkeit den denz der griech. Job-Übersetzung gehört, die Vorstellung des Spre-
immer wiederkehrenden (33,25.46,16.21.53,28.56,4.97,111f.98,30.184,1 Be- chens mit ott in e1n Sprechen VOLF ott ımzuwandeln (Henry
griff der ÖALYOOLO übersetzen, entscheidet sich für 99  Ver- Gehman: JBibIlLit 6 3 1949, 239 Donald Gard, JBiblLit, Mono-
gessenheit“. Formal gesehen ist Hiobs Pflicht urchzuhalten, ber graph Serles 27—31); Ds Bemerkungen über die Bedeutung
scheint doch besser sein, sich 1 den materialen Inhalt des Begrilfs, des Wortes JIyrann 163 ist erinnern die Bemerkungnämlich „Nachlassen, Kleinmut“ (bis hin ZUTC Verzweiflung, z. B 33,22

halten, Was auch in Erwägung zieht, ber aufgibt, weil iın
VOIL Gerleman (Lund, Univ. Ärsskrift 43, 19406, 35) „selten
ın kanonischen Büchern, negatıv NUur in Makk“ Ziu 58,17 (es wAäareden modernen Wörterbüchern nicht stehe Immerhin bringt ber L.-Sc besser SgEWESECN, gar nicht TST ın die Welt kommen) ist Origenesunter ÖALYOO(EO „feel Taint“ un!: 1172 Suppl.-Bd untier un ZU.

Verbum „TO be troubled“; leider ist die Erforschung des 1n der Patristik hom. 1ın Lev. ö,3 anzuführen. Zu Anm. 103 der Passus kann sich
vorliegenden Sprachmaterials noch weni1g fortgeschritten, daß 199828  - sich nicht Origenes richten, da sich dieser VO  } der WETEVOWLATWOLG
nicht mit Sicherheit auft die Lexika verlassen kann; besten Tkennt distanziert hat (in Matth 17310 GES 10,176,5—32). ZiUuT speziellen
I1d.  - den Sinn des Wortes au est. Abr 100, 4, 18, Bedeutung des Wortes PLAOGOOS als Theologe ist Justins
un! ZARE James; Chrysostomus scheint 1 Hiobkommentar Dialogus Kap un Jaeger, Das Irühe Christentum un die
ÜÄNOYVOOLS (MG 64, verwenden; VO  - hat Niketas BEAOG griech. Bildung 1963 erinnern. Ziu 8 ’ gehört e1n Ver-
ÖALYOWOLOAG übernommen (ibid 561 C vgl Didymus 47,20 un! Einleitung WEelSs auft KOT. 9,25; ebenso aut KOT 9,27. ZUurT LehreAnm. 11) Das XEXOLLEVOG 39,19 ist „HaMNz entschieden“ miıt „nach
einem Beschluß“ übersetzen. Bel 36,9 ÜÄVTLTUNOGG jeg‘ schon das Bild der TrTlaner 92,25{11), der 0g0s se1 XTLOLOL, ist anzuführen, daß
des gleich darauf (  „13—1 vorgeführten eien vVor die Übersetzung bereits rigenes sich ausgedrückt hat (de princ.

ın Joh 244 43,24 Katene g  3 nach PTrov 8,22), Didymus„entsprechend“ ist daher unbestimmt, Iso besser 1m 5inne VO.  - Be-
deutung bei ampe 40,27 NO0GEOXEG ist 1rrig mit dem Imperativ 44  ber- sich also indirekt hier VO  e Origenes absetzt. Ziu der VO.  - über-

80,31 AVtTLAaUBAvEODaL hat hier nicht die Bedeutung „S1|  ch ın Acht Glosse EONOVÖAOUAC TETADAEAL (97,27) führt Chryso-nehmen“, sondern die VO  } „teilhaben, erfahren, spuren” (wie Justin., STtOMUS (MG 6 4y tTEVoOUVPNOAL aIl, sSe1 verwiesen auf
dial. 122,8 ÜANndEG Job 8,12) ist. w1e der Zusammenhang zeigt, ED00vPNÜNG Symmachus Field, Orig. Hexapla I1 10) Zumbesser mi1t „Wirklichkeit“ übersetzen. Im Susannazıitat 124,32) ist Begriff „Tropologie“ (Anm 172) PsArTisteas 150 545 (moralischeGOTEVOA nicht mit „S5eufzen“ wiederzugeben. Mit dem ÖL QUTOV
(Übersetzung mit Fragezeichen geboten) ist oHenbar gemeint, daß Allegorese), Justin, dial O7/ 4 (allgemeine Allegorese); das HieronVv-
ÄNTEOCVaAL 1ım sirengen Sinne die Vermittlung durch andere Personen aQuUuUsS- mus-Zıta nach SEL epist. 42041248 nach Job-Komm.

1 kommt das Medium Xxa@io0ouaL VOT, wWwWas als Barbarismus her-chlieBßt. Eine schwierige Stelle ist 136,28, die folgendermaßen übersetzt:
„weil sich mit (Erreichen) der Vollkommenheit hindurchgezwängt hat“ vorzuheben ist. Ziu I1 Anm PALVOLEVA ZUTLXC Bezeichnung des



m

51 1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE NT

Wortsinnes sel auf den Zachariaskommentar verwlesen 19 TINGS CONS QUTOU. 1,8 ÖLXALOC miıt ASCcCorr 1,17 EV WOAXALOC
-ALCc 20 AVÜOQWNOS ÖLXALOG VE0oosßNG ÜNUXKOC us 2,9 fehlt

3453 Doutreleau). OTL %CL TL danach ist anzunehmen, daß
NEQLEOXOMEVN wI1Ie in BS* ebenda NÄOHVOLEVN 44,33) mit BS* MÄQVNTLS.der Pap DUr %CL OTL hat, w as 1n Verbindung mit VOULOAL, durchaus
3,9 %OL WLY} ÜNOLELVAL mit G* ÜNOMELVAL. 3,19 ÜEOOTOV ÖEÖOLXWC mit

Sinn gibt; übersetzt jedoch die Fassung der Katene, wOoiür ine OV ÖEÖOLXOG. 3,23 Ü VONOUOLG mit COTIT. ÄVOANQAULO. 4,13 DOßm
Begründung erwünscht wAare. Zu führt in Anm. die mi1t BS* mOoßor Sal YUIOV miıt ASCOIT. YUNOS. 6,23 EX% XELOOG EXTOOV
Vorstellung VO uien 1m Menschen auf die Stoa ZUTU!  D  ck Auch mit eE EXVOOV.
hier wÄäre e1in 1nwels auf Tatian der Melitos Passahomilie

ZuuUu Zitaten aus anderen Büchern der XE
(48,341 (WDOEL BOA0S YNG) gecnNHN des Bildes angebracht, damit INa  3

Dt 1017 S Ö0VDAOG OLXETNS- 24,13 139,16) nOÖ OUÜLOV NEOLnicht meint, schöpfe hier direkt au  N stoischen Schriften ZUum
ÖVOULAS. Ps 18,13 13 2) ÖLTU miı1t 2035, Theodoret E 26,12 115,17)

Bilde des Mischkrugs (Anm 95) Se1l Plato., Philebos -

innert. EQUTNV mit esych V, Jer. EQUTN. Ececl 1,10 57,12) ENEOXOUEVOLG
VEVOLEVOLG. 7,24 106,22) QÜTNV miıt OWUTO. Sir 9,10 (175,23) OUO0LOGS

Im ersten Exkurs (Seelenlehre) stellt der Veriasser mit echt mit 421 E@QLOOG. Hab 3,16 106,1) UE hinter NOOGEUXNS hinter
iest, daß die Verurteilung des autf dem Konzil VO  H Kon- TOOUWOS SCOIT.), Jes 26,18 157,28) ONO TOV OOßOV ÖL TOV DOßOoVv

Jer 7,18 180,33) TOLOVUOLV YOVUOVAS (vgl Jer 51,1 TOLBOVOLV OTOLG.stantinopel nicht hne Grund erfolgt ist. Weiter geht qaut die Anderes muß darauf geprült werden, ob 1Ur Gedächtnisfehler ist.
rage e1N, welche Rolle der praeexistente Fall und die Erbsünde
be1 Origenes spielen. ES wAarTe wohl besser BEWEDSEN, die wichtig- Ebenso weicht der NT-Text, der vorlag, VO  3 dem heutigen

ab Die Möglichkeit VO  — Gedächtnisfehlern ist hier natürlich grÖö-sten der ın der Jangen Anm gegebenen Stellen miıt ın den Kon-
Der:; insbesondere sind Mischungen VO  - Mt und TÜr sich

texXti des Exkurses verarbeiıten. Was die Deutung der ÖEQLATLVOL
XLTOVEC (Gen 3,21) als 000 angeht, hätte © außer Epiphanius, betrachten; wird Mt 7,24 (147, 1511) 1 Schlußteil mıiıt 6,48

(ÖW0LOG SOTUV ÖWOLWÜNGETAL); Mt 10,30 9 miıt 127
Prokop VO  - (‚aza und Diodor VOoO  - Tarsus, SChON. Klemens VOoO  -

(HNoldunVtAL), M{t 24,42 (88,151) mit 12,39 (xoLC OO  Z fort-
Al direkt zitlieren können, der (Strom. 3,95,2 EXC Theod
55,1) sich die VOo dem Gnostiker Kasslanos vorgebrachte geführt. Besonders auffallende Varıanten sind 12,20 101,20)

OQLOOÜOLV (n )ALTOVOLV, Rom 9, 151;19) NAVTOG NAVTEG, Phil 15 ZO
Deutung wendet. Im zweıten Exkurs geht der Verfasser dem Ur-

(82,21) KOÄALOV AVAAÄDTAL für ELC TO AVAÄDOTAL. Zu Pt 5,8 4,4.63,24
SPTUuNg des Sprichwortes ‚Reden ist Silber, Schweigen ist Gold“
nach BHel dieser Gelegenheit sSe1 darau{f hingewlesen, daß dieser 143,22]} fehlt OOVOLEVOG. Zum Schluß die Abweichungen, die auch

ommentar überhaupt csehr sentenzenreich ist (Z: D 4 ö 10695, SONST 1n Handschriften der Zıitaten bezeugt sind
M{t B 157,5)} TOV GLTOV ELC ÜNOUNKNV miıt Itala abii}, Justin, lem2—4.172,22{f). Gut wird 1ın diesem Zusammenhang die Streichung TOV GLTOV OUTOUV ELG INV ANOUNKNV. Mift VEDA (  y ETVEUOOV

des OUV 73,4 begründet un die Abwertung des AOYOG NO0Q00LXOS ENVEVUOOV. Mit 21,43 11723gegenüber dem EVÖLOAVÜETOG auf pythagoreischen rsprung ZUT0ücCK-r  J  2  51  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  E an  Wortsinnes sei auf den Zachariaskommentar verwiesen (78,15 Bd I  1,5 + 75 og adrod. 1,8 + dıxavos mit AScorr., 1,17 &v uaxXalog £.  -0uc. 2,3 dvdowros dixaıos DeooeßHc f. &. Äxaxos usw. 2,9d fehlt  345 Doutreleau). 137,24 (orı) xai ö{tı}: danach ist anzunehmen, daß  KEQLEOXOLENN Wie in BS*; ebenda xiavoOpe&vn (44,33) mit BS* £. xAoviuLs.  der Pap. nur xal örı hat, was in Verbindung mit vopiooı, durchaus  3,9 xal W Öropsivaı mit C* f. Öropeivaı. 3,19 degdnwv ösdowmOs Mit BS*  Sinn gibt; H. übersetzt jedoch die Fassung der Katene, wofür eine  f. 00 dedowde. 3,23 Avanavoıs mit Scorr. AC f Avanavpa. 413 pößep  Begründung erwünscht wäre. Zu 141,30 führt H. in Anm. 59 die  mit BS* f. ößor. 5,7 Yun®v mit ASCorr. f, yunös. 6,23 &X XELQÖS 8Ex006Vv  Vorstellung vom Guten im Menschen auf die Stoa zurück. Auch  mit A f. SE &x00@V. —  hier wäre ein Hinweis auf Tatian oder Melitos Passahomilie  Zu Zitaten aus anderen Büchern der LXX:  (48,341 &oei Bülos ys) wegen des Bildes angebracht, damit man  Dt 15,17 (77,2) dodAog £f. oix&tns. 24,13 (139,16) x0ö dvdpOV f. megl  nicht meint, D. schöpfe hier direkt aus stoischen Schriften. Zum  dvondc. Ps 18,13 (13,2) And mit 2035, Theodoret f. &x. 26,12 (115,17)  Bilde des Mischkrugs (Anm. 95) sei an Plato, Philebos 61 C er-  är  innert,  Saurhv mit Hesych v. Jer. f. E£avtY. Eccl. 1,10 (57,12) EnEQXONEVOLS 1,  VEVOoLEvOLG. 7,24 (106,22) aürhv mit S* f. aUurö. Sir 9,10 (175,23) Ök0L0S  Im ersten Exkurs (Seelenlehre) stellt der Verfasser mit Recht  mit 421 f. Zıooc. Hab 3,16 (106,1) + je hinter xg0osvxHs (hinter  fest, daß die Verurteilung des D. auf dem 2. Konzil von Kon-  T06u0g Scorr.). Jes 26,18 (157,28) änd tou Qößov f£. dıd tOvV pOßov.  Jer 7,18 (180,33) xo.0Dow xavÖvas (vgl. Jer 51,19) f. tQlßovoLvV GTAlc.  stantinopel nicht ohne Grund erfolgt ist. Weiter geht er auf die  Anderes muß darauf geprüft werden, ob es nur Gedächtnisfehler ist.  Frage ein, welche Rolle der praeexistente Fall und die Erbsünde  bei Origenes spielen. Es wäre wohl besser gewesen, die wichtig-  Ebenso weicht der NT-Text, der D. vorlag, von dem heutigen  ab. Die Möglichkeit von Gedächtnisfehlern ist hier natürlich grö-  sten der in der langen Anm. 7 gegebenen Stellen mit in den Kon-  ßer; insbesondere sind Mischungen von Mt und Lk für sich zu  text des Exkurses zu verarbeiten. Was die Deutung der ösopartivor  yıt@vec (Gen. 3,21) als odgE angeht, so hätte er, außer Epiphanius,  betrachten; so wird Mt 7,24 (147, 15ff) im Schlußteil mit Lk 6,48  (ön0ı65g orı £. öpowwNhoEtAaL), Mt 10,30 (120,27ff) mit Lk : 127  Prokop von Gaza und Diodor von Tarsus, schon Klemens von  (hotdunvrtoı), Mt 24,42 (88,15f) mit Lk 12,39 (xoig Öo«  .) fort-  Al. direkt zitieren können, der (Strom. 3,95,2. Exc. ex Theod.  55,1) sich gegen die von dem Gnostiker Kassianos vorgebrachte  geführt. Besonders auffallende Varianten sind Lk 12,20 (101,20)  atoodow £. (Ar)amrolow, Rom 9,7 (151,19) nävtws £. xavrtes, Phil 1,23  Deutung wendet. Im zweiten Exkurs geht der Verfasser dem Ur-  (82,21) xdAhıov dvaköooı für eig TO dvakdoaı. Zu 1 Pt 5,8 (4,4.63,24.  sprung des Sprichwortes „Reden ist Silber, Schweigen ist Gold“  nach. Bei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß dieser  143,22) fehlt öQvöuevos. Zum Schluß die Abweichungen, die auch  Kommentar überhaupt sehr sentenzenreich ist (z.B. 42,33ff 165,  sonst in Handschriften oder Zitaten bezeugt sind:  Mt 3,12 (157,5) töv oltov eic &rodhxnv mit Itala abff!, Justin, Klem.  2-4.172,22f). Gut wird in diesem Zusammenhang die Streichung  gegen töv oitov adrt o eicg ıNv Anodhxnv. Mit 7,25 (147,20f) Erveuoav  des 00 73,4 begründet und die Abwertung des Aöyos xg0@0QLXö5  Envevoav. Mt 21,43 (117,2)  gegenüber dem &vö.&deros auf pythagoreischen Ursprung zurück-  ... AiAdov mit Itala bcgq gegen HAdov  TODe xaokOdS AUtOod mMit N* 238 gegen tTODS xaQKOdS AUTüS. LK 17,21  geführt. — Zu den Charakteristika des griech. Job gehört der so-  (141,22) 4 Baoıleia tÖv o0EavÖv Mit Origen. hom. in Jer. 18,2 S.153,25 gegen  genannte Ameisenlöwe (Job 4,11). Es handelt sich dabei nicht, wie  H ß. to0 deod. Lk 22,30 (87,18e) &v ın Paoıleig tOVv 00QavOv gegen  man annehmen könnte, um eine Erfindung des Übersetzers; viel-  &v ın P. wuov (im Fehlen des uov mit Afra und andern Altlateinern).  mehr ist nach G. Gerleman (Lund Univ. Ärsskrift 43, 1947, 46) der  Joh. 10,29 (22,21.150,13) mit AD sowie t.r. Sd. toü xatQOS MOV gegen  Sachverhalt folgender: der Übersetzer verfügte nicht über ge-  toD nxatoOs. Acta 14,22 (164,28) ıv Paoıleiav @v 00Qav@Ov mit Origen,  nügend Äquivalente für die verschiedenen hebräischen Synonyme  Basil. gegen ıv ß. to0 de0D. Rom 8,35 (26,7.141,7) &yanns ToG deoV mit N  zur Bezeichnung des Löwen. In dieser Not wählte er aus der  und einer Anzahl Minuskeln gegen äydnns tod Xoi0roG; dasselbe Zitat  aber an anderer Stelle (90,4) äydnns ıns &v Xoı0t® "Inood (vgl. den  zoologischen Literatur seiner Zeit die Bezeichnung einer seltenen  Apparat in der UBS-Ausgabe). 1 Kor 8,13 (77,6) xoEas mit y* 1611  Löwenart Arabiens, die Strabo 16,4,15, S. 744 beschreibt: A£0voı TOic  xakovp&voıs HüoEpNEL Da nun die Darstellung des D. der des Phy-  gegen xo&a. 2 Kor 1,8 (51,15) yevap&vnc Hpiv &v mit .r gegen  yevou&vnc &v. 2 Tim 4,17 (101,29) xal &00007 [E mit 547.1827 gegen  siologus nahesteht und auch in beiden Texten Jak. 1,8 verwendet  xal 800000nv. Tit 2,8 (133,5) xeol DuG®V AEyeıv mit A t.r. gegen AEYELV  wird, kommt H. unter Berufung auf Wellmann zu dem Schluß,  xeol HuLÖOv. 1 Pt 5,8 (4,5.16,18.63,25.143,23) tivo xatanin mit p?? A tr.  daß D. den Physiologus benutzt hat. Das endgültige Urteil muß  gegen tıva xatanıElv (vgl. den Apparat in der UBS-Ausgabe).  denen vorbehalten bleiben, die die Probleme und die Entstehungs-  Für die Textgestaltung des NT dürfte danach eine umfassende  geschichte des Ph. erforschen. So naheliegend die Auffassung des  Untersuchung des Didymustextes, wie sie in Aussicht gestellt ist,  Verfassers ist, so darf doch nicht übersehen werden, daß es zwei  von hohem Wert sein.  Punkte gibt, in denen die beiden Darstellungen von einander  C&  Es muß als ein besonderer Glücksfall angesehen werden, daß  abweichen; D. sagt, daß der „Ameisenlöwe“ die Größe eines Bären  dieser Kommentar wiedergefunden wurde; denn einmal wirft das  habe, was im Ph. nicht steht, letzterer hingegen bezieht die Zwit-  Hiobthema in besonderem Maße theologische Probleme auf, so  terhaftigkeit des Tieres auch auf dessen Aussehen, was D. nicht  daß wir etwas über die dogmatische Haltung des Exegeten er-  tut. — Job 5,4 xolaßowodeinooav gab Anlaß zu einem Exkurs über  fahren, zum anderen haben wir die Gewißheit, daß dieser Text  Glossenverwendung durch D. Aus zahlreichen teils unveröffentlich-  nicht durch Eingriffe verändert ist. Unsere Kenntnis der Theo-  ten Glossaren und Katenen hat der Verfasser die Spuren der zu  logie des D. wird wesentlich erweitert: mit aller Klarheit spricht  dem genannten Wort gegebenen Erklärung gesammelt. Als sicher  er sich in einem ausführlichen Exkurs (56,20ff) für die Prae-  muß die Zurückführung von x6loßoos uıxgds Xoigos auf Aristo-  existenz der Seele aus; diese Lehre zieht sich durch die  phanes von Byzanz angesehen werden. Dem Verfasser ist weiter  darin zuzustimmen, daß D. Glossare zu schwierigen Bibelworten,  gesamte Exegese der ersten Hiobrede hindurch, sie ist nach seiner  Ansicht unerläßlich um das Bild des sündlosen Heiligen, des  wie ja auch zu hebräischen Namen, verwendet hat; dazu wurde  Kämpfers gegen.den Teufel, das in den ersten beiden Kapiteln  er schon durch seine gründliche Auslegungsarbeit geführt. Es ist  aber zu beachten, daß D. direkt auf x6Aos und xokoßös (ohne das  vorliegt, durchzuhalten. So ist sie keineswegs als nur beiläufig  aufgegriffen anzusehen, ebenso wenig seine Erbsün denlehre,  Verb auch Hesych) zurückgeht, um das Verbum zu erklären, und  die neben dem praeexistenten Fall einen festen Platz in seinem  die Aristophanes-Glosse dann als Beleg anführt. Da das Anfangs-  Denken einnimmt (66,16 z to0ü y&vovs ÄudotNKLO; dazu die Anm.  glied x6Aog xoloß6s sonst überall fehlt, erscheinen die in den  Glossaren gegebenen Erklärungen zu xolaßgıodeinoav gegenüber  Bd. I 128 und Exkurs I 7). Noch Leipoldt war der Meinung, daß  die sonst gelegentlich vorkommenden Äußerungen, nach denen  der des D. als Verstümmelungen.  die Sünde keine eigene odoia hat, für D. keinen sonderlichen  Die Frage nach dem Bibeltext, den D. benutzt hat, soll erst  religiösen Wert gehabt hätten und mehr als Argumente im Kampf  nach der Edition des gesamten Kommentars behandelt werden  gegen Häretiker dienten; nun zeigen 114,32ff (dazu Anm. 6), daß  (Einleitung 19). Schon jetzt muß man H. darin zustimmen, daß  D. diese Lehre als biblisch begründet ansieht unter Berufung auf  jener Text sich von dem heute üblichen an vielen Stellen unter-  Ps 36,36 und Job 5,3. Sie hat zur Konsequenz auch die Über-  schied. Was zunächst den Jobtext betrifft, so ist im allgemeinen  zeugung von der Erlösungsmöglichkeit für den Teufel (schon in  kein Unterschied zu sehen zwischen der Textform der der Exegese  der Hypothesis; vgl. auch Anm. 41.149). Hervorzuheben ist ferner  der antiarianische Exkurs (92,25ff), der in seiner klaren  vorangestellten Lemmata und dem in ihr vorausgesetzten Wort-  laut, ausgenommen z. B. zu Job 2,3 (40,14 + tTYı Sıavoig wie 1,8) und  Logik und zugleich in seiner Kürze das Ergebnis früherer Unter-  zu 6,19 (176,8 ’Aoeßöv wie Kod. A, im Kontext das richtige Zoß@v).  suchungen darstellt. Ebenso wie Origenes hat D. die Sterne als  Zur Charakteristik des Jobtextes bei D. seien einige Stellen an-  Engel angesehen (Ekkles Tura 341 bei H. Anm. I 8). In der  gegeben:  Trinitätslehre ist der Begriff &v&oyeww zu beachten (62,30):NADOV miıt ala Dcgq N  ADdov
TOUG XOQNOUG QUTOV mit “* 233 TOUS XOONOUS QUTNS 1A23

geführt. Ziu den Charakteristika des griech. Job gehört der 141,22) Bagıheln TV 0Q VOV mıiıt Origen hom. in Jer 18,2
genannte Ameisenlöwe Job 4,11) ES handelt sich dabei nicht, wI1e TOUVU YEOU 22,30 (87,18e) EV in BagıiEle TOV 0Q VÖV
IMNa  e} annehmen könnte, ıne Erfindung des Übersetzers: viel- EV TIn WOVU (1im Fehlen des WOV mit fra un! andern Altlateinern)
mehr ist nach Gerleman (Lund Unıv. Arsskrift 4 9 1947, 46) der Joh 10,29 (22,21.150,13 mit SOWI1Ee t. r. Sd TOUV NOATOOG WOU
Sachverhalt folgender: der Übersetzer verfügte nicht über B TOUVU NOATOOS. cta 14,22 (164,28) INV BAOLÄELOV TV 0UOCVOV mit Origen
nügend Aquivalente IUr die verschiedenen hebräischen ynonyme ası INV TOUVU ÜEO'  U, Rom 83,39 (26,7.141,7) Ae  Ü YOING TOU VEOU mıit \

ZULrC Bezeichnung des LOwen. In dieser Not wählte aus der un! eiNner Anzahl Minuskeln Ü YAINNS TOUVU AÄQLOTOÜU; dasselbe 1la
ber anderer Stelle (90,4) Ü YANNS NS EV AQLOTO ' InocoV (vgl. den

zoologischen Literatur seiner eıt die Bezeichnung einer seltenen
Apparat in der UBS-Ausgabe). Kor 83,13 77,6) XOEOS mit 1611

Lowenart Arabiens, die Strabo 16,4,15, 744 beschreibt: AEOUVOL TOLG
XOÄOUVLEVOLG WVOLNEL. Da 19808  - die Darstellung des der des Phy- XOEM. KoOor 1, 51,15) VEVALEVNG NULV EV mit K

VEVOMEVNS EV. 'Lim 4,17 (101,29) %OL EQUOOTO LE mit 47 .1827
siologus nahesteht un auch in beiden Texten Jak : verwendet %OL EQOQUOUNnV. 'Tıt zD 133,5) nEOL ÜWLÖV AEYELV mit AEVELV
wird, omm unter Berufung auft Wellmann dem Schluß, mED NUOÖOV Pt J,ö (4,5.16,18.63,25.143,23) TLVO XOTOINLN mıiıt p72 (T
daß den Physiologus benutzt hat Das endgültige Urteil mMu. LV XOTOMNLELV (vgl. den Apparat iın der UBS-Ausgabe).
denen vorbehalten bleiben, die die Probleme und die Entstehungs- Für die Textgestaltung des dürifite danach ıne umfassende
geschichte des erforschen. S0 naheliegend die Auffassung des Untersuchung des Didymustextes, WIe Ss1ie in Aussicht gestellt ist,
Verfassers 1st, darf doch nicht übersehen werden, daß wel VO  » hohem Wert Se1n.
Punkte gibt, in denen die beiden Darstellungen VO  - einander

Es muß qals e1n besonderer Glücksfall angesehen werden, daß
abweichen; sagl, daß der „Ameisenlöwe“ die Größe eines Baren

dieser Kommentar wiedergefunden wurde; enn einmal wirit das
habe, Was 1mM nicht steht, letzterer hingegen bezieht die wit- Hiobthema ın besonderem MabDße theologische Probleme auf,
terhaftigkeit des 'Tieres auch auftf dessen Aussehen, wWwas nicht

daß WIT e{was über die dogmatische Haltung des xegeten EI-
Lut Job 3,4 XohaBOLOVELNOOV gab Anlaß einem Exkurs über

fahren, ZU anderen haben WIT die Gewißheit, daß dieser ext
Glossenverwendung durch Aus zahlreichen teils unveröffentlich- nicht durch Eingriffe verändert ist Unsere Kenntnis der heo-
ten Glossaren und Katenen hat der Verfasser die Spuren der

10 ä wird wesentlich erweitert: mıit aller Klarheit sprichtdem genannten Wort gegebenen Erklärung gesammelt. Als sicher sich ın einem ausführlichen Exkurs 56,201) für die Prae-
mu ß die Zurückführung VO  — x%ohk0ß006 WLXQOG XOLOOG aut Aristo-

exıistenz der Seele uS5, diese Lehre zieht sich durch die
phanes VO  n Byzanz angesehen werden. Dem Verfifasser ist weıter
darin zuzustimmen, daß Glossare schwierigen Bibelworten, gesamte Exegese der ersien Hiobrede hindurch, S16 ist nach seiner

Ansicht unerläßlich das Bild des sündlosen Heiligen, des
wWI1Ie ja auch hebräischen Namen, verwendet hat; dazu wurde Kämpfers gegen. den Teufel, das 1n den ersten beiden Kapitelnschon durch seine gründliche Auslegungsarbeit geführt. Es ist
ber beachten, daß direkt auf XOÄOG un x%ohA0ßOG (ohne das vorliegt, durchzuhalten. 50 ist sS1e keineswegs als NULr beiläufig

aufgegriffen anzusehen, ebenso weni1g seine
erb auch Hesych) zurückgeht,; das Verbum erklären, und

die neben dem praeexistenten Fall einen festen Platz iın seinem
die Aristophanes-Glosse dann als Beleg aniführt. Da das Anfangs- Denken einnımmt TO TOVU VEVOUG QUAOTNLUO;; dazu die Anm.
glied XOÄOG oA0ßö6s sonst überall iehlt, erscheinen die 1n den
Glossaren gegebenen Erklärungen XolABoLODELNOOV gegenüber 128 un Exkurs 7) Noch Leipoldt Wäar der Meinung, daß

die sonst gelegentlich vorkommenden Außerungen, nach denen
der des als Verstümmelungen. die Sünde keine eigene 0OUOLOA hat, für keinen sonderlichen

Die rage nach dem ib e k4 5 den benutzt hat, soll TSLT religiösen Wert gehabt hätten und mehr als rgumente 1mM Kamp[{
nach der Edition des gesamiten Kommentars behandelt werden Häretiker dienten: 19808  - zeigen 114,321f (dazu Anm 6 $ daß
(Einleitung 19) Schon jetz mMu. INa  - darin zustimmen, daß diese Lehre als biblisch begründet ansieht unier Berufung auf
jener ext sich VO  r dem heute üblichen vielen Stellen unter- Ps 36,30 un Job 0i Sie hat ZUL Konsequenz auch die Über-
schied. Was zunächst den Jobtext betrifft, ist 1m allgemeinen ZEUSUNG VO  — der Erlösungsmöglichkeit für den Teufel (schon 1ın
kein Unterschied sehen zwischen der Textiorm der der Lkxegese der Hypothesis; vgl auch Anm. Hervorzuheben ist ferner

der antiarianische Exkurs 92,2511); der ın Seiner klarenvorangestellten Lemmata un dem in ihr vorausgeseitizien Wort-
laut, ausgeNOMMeE z. B job Z TIn ÖLO.VOLG. WI1e 1,8) und Logik un zugleich iın sSe1Ner Kürze das Ergebnis früherer ntier-

6,19 "AosßOVv wI1ie Kod A, 1M Kontext das richtige Z0ß6OV). suchungen darstellt. Ebenso w1e Origenes hat die Sterne als
ZiUr Charakteristik des Jobtextes bei selen einige Stellen Engel angesehen (Ekkles Tura 341 bei Anm 8 In der
gegeben: 1 S ist der Begriff EVEOYELO. beachten (62,30)
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die Verfluchung des ages des Abfalls JoD 3,8) geschieht nicht Thiele, Augustinus, OSB Studien Vermögensbildung un! Vermögens-
durch den Schöpfer, sondern gehört bereits OLXOVOMULOL, ZULC hri- verweriung der Kirche 1m Merowingerreich (6. Jh.) (Studien und Mit-

teilungen ZUT Geschichte des Benediktiner-Ordens un!: seiner Zweige,stologie. Da der erhaltene ommentar bei 16,2 enden wird, be-
kommen wır wohl keine Ausdeutung 9,2511, seine Band 80 Ig. 1969 eit 1—IV) Ottobeuren: Kommissionsverlag Wiın-

Vorstellungen VO  e der Auferstehung entwickelt haben könnte. Iried-Werk mbH ugsburg 1969 143
Die lehrreiche Studie blendet eingangs ZUTU!  S  ck auf die Anfänge der

Was die hermeneutische Methode Detrifft, mMu kirchlichen Vermögensbildung, ann die verschiedenen Gruppen der
INa  -} davon ausgehen, daß Job nach 1 S praktisch e1n anderer Stifter herauszustellen, die das Kirchengut in der Merowingerzeit VelI-
ist als der hebräische Hiob Wie die Arbeiten VO  - Gerleman, mehrten. Das Schwergewicht der ntersuchung ieg auf der rag! nach
Gehman, ard und. Orlinsky gezeigt haben, sind nicht I1ULI - der Verwaltung und Verwertung des Vermögens, wobei der ert. die

wirtschaftliche Betatigung der irche (Eigenwirtschaft un! Grundherr-stößig erscheinende Stellen des Originals gemildert worden und
dadurch bereits der Weg ZU. Job des Testaments un des schaft, Arbeitskräfte, eihformen, eld un! Gold, Zehnt, Handel) un:

die sozlal-karitative Verwendung des Kirchenvermögens besonders be-beschritten, sondern gibt auch Säatze, die einfach das glatte euchtet. Das Kirchengut wurde gleichgesetzt miıt dem Gut der Armen.Gegenteil ZU Original aussagen; azu gehört Job 40,86 für Wer sich ihm vergrilf, wurde ZU. „nNECaTtOTr pauperum” Selbstgeradezu e1n Leitmotiv: „Glaubst du, daß ich mich deiner der Bischof konnte nicht eigenmächti: darüber verfügen. Wenn auch ine
einem anderen Zwecke bediene als dazu, daß du als gerecht bewußte 1! Erwerbspolitik in dieser Zeıit aum erkennbar ist,
erscheinst?“ Dazu kommen Stellen, die infolge Vertauschung wuchsen doch mit der raschen Ausdehnung des Besitzes Einfluß un!

un 1 (wiederholt), der S für 65 Job 6,27) oder Umestel- Macht der Kirche Die umfassende orge der verantwortlichen Kirchen-
maäanner für die Menschen 1n TMU' und Not zeigt, daß die irche durch-lungen der Konsonanten (von vA N} BY TÜr den UÜber-
WE VOo ihrem Vermögen den rechten Gebrauch machte Dies wlegSEeizer schwierig wurden (an Tricks ist doch wohl nicht denken)

un SeINeEe Phantasie ıIn Gang Drachten, besonders grotesk Job schwerer, als außerhalb der Kirche un!: ihrer Institutionen 1mM MeroO-

6,10a Da bDer die orte der Schrift keinen Unsinn enthalten wingerreich VO  w sozlalem Verantwortungsbewußtsein aum die ede
sSein konnte.dürfen, ergab sich hier für In besonderem Maßbße der VOoO  - Die quellenmäßig gut fundierten Ausführungen werien Licht

UOrigenes (de princ. 4,2,9,16 TÜr die Anwendung der 1le- auf 1ne Tage, die den Kriterien der Sendungstreue der Kirche
zahlen wird.SOTI6ESEe esetzte Fall; vgl 139 /21iE 144,121f Trotzdem muß

190008  = N, daß maßvoll mit ihr umgeht, 3,19 78,1211), unster Schröer.
5,19 137,611); deshalb Se1 hier SeIN Grundsatz (zu Ps 6,22 1 ura-
KOmMM., zitliert bei Anm. 138) wiedergegeben: „mMan muß Maß, ose Das Bıstum Freising In der spaten Karolingerzeıit. Dieden Wortlaut auffassen WIe sich die zugrundeliegenden Fat-
sachen verhalten un dartf nicht gewaltsam die Tatsachen iın die Bischöfe Anno (854—875), Arnold (875—88 un! (

udiıen ‚Ur altbayerischen Kirchengeschichte Band üunchen(vorgefaßte) Deutung hineinbringen“. Als Gegenkraft die Franz e1tz Val Höfling 1969 241 S br. 15,20, Ln 19,80Allegorese wirkte Dei ihm die Gewissenhaftigkeit, miıt der den
Sinn einzelner oTrtie festzustellen und belegen suchte: immer

In sechs großen Abschnitten zeichnet der ert. e1n Bild des Bistums
Freising untier den Bischöfen Anno (854—875), Arnold (875—883 un:

wieder treffen WIT aut Unterscheidungen (zu ALOVLOG Z643:; AntEOVaL Waldo 884—906). Der letzte WäarTr e1Nn Schüler des Notker Balbulus VO  .
z y NO.VOVOYLO. ÜXOXLO 41,3{), Grammatikertermini WEeTlI- an. Gallen
den benutzt (ÜnrsoßAatuc Gelegentlich verliert sich In der untersucht das Verhältnis dieser Bischöfe ZU. Önilg, ihrem
Exegese einNes Psalmenzitats die Psalmen werden besonders oft Bistum (Seelsorge un Miss1ion) un! ihren Mitarbeitern in der Ver-
ıtlert: eın einzelnes Wort wWwIe NENOLÜO veranlaßt ihn 9711 alles waltung (Domkanpitel, Chorbischöfe, Vögte) Das umstirıttene Freisinger

Bischofswahl-Privileg VO.  - 906, das nach Au{ffassung des ert seinenanzuführen, W d5 1m Gedächtnis hat (SO Job 6,20 176,10{£). Trsprung gewlssen pannungen zwischen Bischof un! Kapitel verdankt,Diese intensive Exegese führt vielen Stellen dem erstaun- weılst auffallende Parallelen ahnlichen Privilegien iın Paderbornlichen Resultat, daß die Umdeutung des Übersetzers wieder rück- un: Bremen aulgängig gemacht WiTrd, ohne daß das Original gelesen hat S0 Da die soziale ellung der Bischöfe dieser Zeıt auf Besitz un! Be-
nımmt 28,1211) Job 1l hne weiıteres daß ott WAärlL, herrschung des Bodens gründete, T1 1n der geschichtlichen Perspektive
der das Feuer geschickt hat (Im Gegensatz ZUTr: Erklärung des Or1- die Wirtschaftspolitik zwangsläulig 1n den Vordergrund ihres irkens

0/9 aller erhaltenen Urkunden des Bistums haben wirtschaftliche Vor-NE€ES: 1n Matth tom 13,8 GCS 201}; der LXX-Übersetzer
hatte die Nennung Gottes weggelassen. Zu 9,15 127,29) schließt gange ZU. Inhalt. amı ist jedoch nichts +  ber die pastorale Aktivität

die ptative der LXX richtig auftf die ursprünglichen In- der Oberhirten ausgesagt, da dieser Bereich 1ın den schriftlichen Quellen
dikative zurück (vgl dazu Fohrer, Das Buch Hiob 133 und NUTr spärlichen Niederschlag fand un!: daher der Nachwelt unbekannt

blieb Reicher fieBben die Nachrichten ber die Eigenklöster des Bistums151) Nach LXX sagt Hiob „doch gänzlich soll mich nicht Die Domschule un!: das bischöfliche Skriptorium elanden sich ın hohervernichten“, 1mM Original wird ber e1n Todeswunsch dU5SSeES5SPrC0-
chen Die in der Form der LXX ist wiederum für nich

ute Die erhaltenen Handschriften Sind eindrucksvolle Zeugen für das
Nıveau des Unterrichts. Als e1n Zeichen für die 1n Freising gepiNlegteannehmbar:;: denn Todesfurcht WAäarTre des Heiligen unwürdig. Über- hohe Musikkultur gilt e1n Papstbrief aQus dem Jahr 87/3, wWOorıin Johannes

dies wird dem OmmMentatior deutlich, daß 19808 (In LAÄX)] 6,9 nicht 11L Bischof Waldo einen Orgelsachverständigen bittet.
3,23 paßt S0 machen ihm 1s0o die Schwächen der griechischen Die sorgfältig durchgeführte Untersuchung, die Lücken 1Mm Quel-Übersetzung schaffen; e1n Beweils für die Sorgfalt SeINET Exe- lenmaterial nicht verschweigt und sich VOTL gewagten Kombinatio-

5656. Um zeligen, w1ıe weit SeiINeEe Methode führt, se1 schließlich Nne  — hütet, hat das historisch gesicherte Forschungsterrain des
noch auf die kurze Bemerkung 73,23—28 Job 3,16 verwlesen. mittelalterlichen Bistums Freising nicht unerheblich. erweiıtert.
Da dieser Vers nach uNnseTifen. Empfinden besser hinter r stehen unster Schröerwürde, haben moderne Ausleger miı1ıt Umstellungen gerechnet; die
Sind. ber unnötig, da sich 1ine Stileigentümlichkeit handelt
(D. N. Freedman, the StTrUuCcCiure of Job Biblica 44, 1963, Quuiter, Eduard Untersuchungen Entstehungsgeschichte der Kirchen-

stellt BaNz richtig fest „Das bezieht sich. auftf die Stelle DProvinz Magdeburg. Ein Beitrag Geschichte des kirchlichen Ver-
fassungsrechts 1Im zehnten Jahrhundert. Paderborn: Boniftfacius-habe ich den Brüsten gesogen' (3;12}; dazwischen liegen die Druckerei 1969 D LWwW.Verse VOoO  w} hätte ich jetz die uhe des Entschlafenen'‘ (3,13)

bis 1e ihre Häuser mit Silber üllten ,  y der Sinn ist Iso Zur 1000jährigen Wiederkehr der Gründung des Erzbistums
Magdeburg will diese Freiburger theologische Dissertation.der gleiche WI1Ie In dem früheren Zatat“ (Übersetzung nach H die Entstehungsgeschichte ın einem eingehenderen ZusammenhangWenn einmal das gesamte Tura-Material veröffentlicht ist, wird als bisher geschehen darstellen un: dabei der rechtsgeschichtlichenINa  w ein Gesamtbild VOoO  e haben, das ın vielen Punkten die bis- Bedeutung besondere Aufmerksamkeit schenken.herigen Vorstellungen korrigiert. Dem Herausgeber muß Ma  w} {ür Zunächst wird die politische un kirchliche Siıtuation 1mM stiendie vielfältige Arbeit, die sich gemacht hat, sehr dankbar SeIN; VOTL der Errichtung des Erzbistums Magdeburg behandelt Währendder ext ist sorgfältig wiedergegeben, gut ergänzt und mi1t echtem na  -} ın der SaAanZeEN Karolingerzeit 1mM Wendenland keine Miss1ions-Verständnis für sprachliche un theologische Probleme kommen- arbeit Jeistete, tiTrat tto GT mi1ıt großer Tatkraft die Christia-1er Mögen die folgenden wel Bände ähnlich aussehen un recht nisierung Un kirchliche Urganisierung heran. Mit der Gründungbald erscheinen [Bd I1 (Job 7,20C—11) ist inzwischen CI- des Moritzklosters 1n Magdeburg 037 legte einen Grundsteinschienen]. für das Nneue Erzbistum. ert. möchte nicht wI1ıe Albert Hauck aus-

Münster Reichmann geschlossen WI1Ssen, daß tto schon dabei die Missionierung un
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kirchliche Gliederung des Wendenlandes 1m Auge gehabt hat Der weisen 1n der teils zeitlich-geschichtlich, e1ls logisch verstehenden
seit 955 aßbare Plan 0S der Errichtung eines Erzbistums Magde- Reihung ıntus-forıis-forıis-ıntus angeordnet sind: das bedeutet, daß Welt

Durg gibt Verf. Gelegenheit ZULC Erörterung einer Reihe allgemeiner Uun! Geschichte als die beiden Erscheinungsweisen des for1s immer schon
umgrifien und relatuıvier Sind durch die Dimensionen des ıntus.rechtsgeschichtlicher Probleme, wIie die Verlegung e1nNes Bischoi{s- versucht sodann, die „Einheit“ der vier Offenbarungswege,sıtzes, die Abtrennung VO  - Suffraganbistümern AUS einem eiro- wWwWI1e Hugo sgelbst S1e verstanden hat, aufzuzeigen Hier ergibtpolitanverband, die für eine Bistumsgründung echtlich zuständige sich ei1ine nachdrückliche Bestätigung des christozentrischen Ansatzes der

Instanz, die Koppelung VOoO  - Kloster un: Bischofssitz bzw. deren gesamten eologie ugos macht auch auf die Bedeutung des
Trennung un das Ausmaß der Verfügung des Eigenherrn - +4  ber exıtus-reditus-Schemas und des partıcıpatio-Begriis aufmerksam 304—
sSe1N Kloster. Nach erl. dachte tto „durchaus 1n Übereinstimmung 315)

Der Haupteil wird abgeschlossen mit Tel Kapiteln über den „ZiU-mit dem geltenden Recht“ (74) wWenn die Abtei iın ein EeIZ-
bischöfliches Stift uımwandelte un den gesamten Besitz einem 5a1 des Menschen ZUTC Offenbarung Gottes“, in denen ugo: Ver-
anderen weck zuführte. Entsprechend sel der Maınzer Erzbischof ständnis der ratlo, der fides un der Relation beider retferiert werden

(  °Wilhelm seinem Protest „rechtens“ nicht befugt SE WESEN. Dem Der dritte und letzte eil des uches rag nach dem Weiterwirkenkann I1a  e nicht bedenkenlos zustimmen. Eigenkirche un i1gen- der Anschauungen ugos über die Offenbarung. Die Spuren der ies-
kloster zweckgebundenes Sondervermögen; als (GGjanzes bezüglichen Lehrmeinungen des Vi  Or1ıners Sind vergleichsweise gering.
durften S1e verkauft, vererbt un verschenkt, ber nicht geteilt verweiıst VOT allem aul die Summa Sententiarum und Robert VO  —
der ihrem weck entiremdet werden. ons wird Wilhelm Vo  - elun SOWI1Ee deren Einflußbereiche £  —3
Maiınz VO Vert sehr wohlwollend behandelt Es Se1 einseitig, in „Rückblick und Ergebnis“ (383—38 und Namen- un! Sachregister

bilden den Abschluß des gut ausgestatte Bandesals hartnäckigen Gegner VO  v 0S Plänen hinzustellen Das
Sichwehren die Einschränkung Se1INES Metropolitanbezirkes Be1i der Gesamtwürdigung des Buches muß hervorgehoben WOeI-
als OLLV für die Opposition Wilhelms wird ebenso gering den, daß nicht 108088 die bisher umfangreichste deutschsprachige
gesetizt (86), wI1e die Exemtion: des Maınzer Eigenklosters Hersfeld Arbeit über Hugo VO  j St Viktor verfaßt hat, sondern daß mit
als Kampfmaßnahme des alsers den Gegner seiner Ost- bemerkenswerter Einfühlungsgabe den Überlegungen des Vikto-
politik riNers nachgegangen ist. Dabei gelingen wertvolle Einzel-

Neue Ergebnisse vorgelegt haben, nimmt erftf celbst nicht analysen un: -beobachtungen VOLr allem ugos Schri{ft- un Ge-
in Anspruch In der vergleichenden Zusammenschau der VOTL-+- schichtsverständnis, speziell der Geschichtsbewegung VO  — sien
liegenden Einzelforschungen und 1im Au{iweis der rechtsgeschicht- nach Westen 4—22.  y den Heilsmöglichkeiten der Nichtchristen
lichen Bedeutung der Einzelmaßnahmen liegt der Wert der Studie. l  1—2 und der Identität des heilvermittelnden Glaubens (2411),

unster Erwın serloh der Anschauung VOoO der Gottesgeburt 11 Geiste (268{) der
Verwendung der OT{ie inspiratıo und ıllumınatıo SOWI1Ee ugos
Beurteilung der ratıo und damit auch der Philosophie un der Phi-Schütz, Christian, OS  > eus absconditus eus manifestus. Die Lehre losophen (dazu bes. 158[, .—206, 345—357). Hinsichtlich der Me-ugos Von S t Viktor —+  ber die fMenbarung (yottes. Kom 1967

XÄXV, 398 (Studia Anselmiana 56) thode VO ist J1, daß über ıne ehr breit paraphra-
sierende Wiedergabe NULr selten miıt einigen historischen Seiten-Miıt einem stattlichen and hat Schütz die internationale Hugo- blicken hinausgegangen ist. Die ausladende Breite der Wieder-Forschung bereichert. Es handelt sich wahrscheinlich (vgl

iıne der theologischen Fakultät VO  - Anselmo anBeE- gabe ist andererseits der präzisen Rekonstruktion der Gedanken
ugos natürlich auch nützlich, doch scheint mM1r insgesamt derTertigte Dissertation. Abgesehen VO  >; dem historischen Interesse

bewegt die Absicht, „dem Anliegen einer e e  e Ertrag der Arbeit nicht reichhaltig, daß den Aufwand
des Offenbarungsbegriffes dienen“ VIN) Das Mühe un eit „lohnen“ würde. Daß ugos Theologie VO „BC-

schichtlichen“ Gesichtspunkten mehr als Von „metaphysischen“ist eın hochgestecktes Ziel; rag sich, ob die erforderliche bzw. „statischen“ bestimmt Wird, Wr schon bekannt:;: daß sichmethodische un hermeneutische Reflexion aufbringt, seiner
Ankündigung entsprechen. Pure historische Rekonstruktion dies insbesondere bei seinem Offenbarungsverständnis auswirkt,

WäarTr erwarten un!: ebenfalls nicht mehr 5a12 unbekannt, wWEeNnnNnkann jedenfalls darüber dürfte Einigkeit herrschen ine
„Erneuerung des Offenbarungsbegriffes“ nicht bewirken. auch thematisch noch nicht ın dieser Ausführlichkeit dargestellt.

Daß auf Kritik Hugo weitgehend verzichtet und gewisseAuf der Basıs ausgedehnter Quellen- un Literaturstudien (vgl Unstimmigkeiten 1M Werk des Viktoriners beschwichtigend harmo-J11—X ist die Arbeit 1n folgender Weise angelegt: Im einführen-
den el werden die en und Werk ugos betreffenden Probleme nisliert (vgl 45[1, 9—101, 1321, E verwundert nicht, weil
wiedergegeben un! das Thema der Untersuchung charakterisiert: damit ın der Arbeitsweise einer 1mM Grunde historistischen, alles
geht in ihr vornehmlich die Interpretation VO  - De SACT. R3 1im „verstehenden“ der „erklärenden“ Mediävistik verbleibt, ın 111all-

Rahmen des esamtwerks ugos, VO  - dem erklärt, urie als chem seinem Lehrer Stoeckle folgt und weil offen-
eine Einheit betrachtet und ausgelegt werden, da die immanente Ent- bar bedacht WAär, Hugo Wäl immanent gerechtzuwerden, indes
wicklung 1n sachlich-theologischer Hinsicht unerheblich sel (vgl. 17) Des die Divergenzen einer späteren der gal heutigen Theologie
weiteren beschreibt einleitend ugos bekannte Unterscheidung VO.  > 1Ur sehr behutsam anzusprechen un VOT allem die Präsenz NeEU-
OPUS condıtionıs und Opus restauratıionıs sowile dessen Auffassung VON platonischer (und insoiern nicht christlicher) Elemente mM1ıin1-
„Natur und Gnade“, sodann den 508.: „Symbolismus“, und schließlich malisieren. weiß natürlich, daß Hugo bald VOoO Augustinus,wird Röm 3 19{1 als wichtigster biblischer Anknüpfungs- und usgangs-
punkt ZUT Darlegung des Offenbarungsverständnisses vorgestellt —8! bald VO Ps.-Dionysios beeinflußt 1st, aber die gerade In dieser

Der thematische Hauptteil der Arbeit ist der zweite eil „Entfaltung Vermittlung Z Geltung kommenden neuplatonischen Züge 6eI-

kennt als solche nicht der wenig z.B WEeN) diedes Hugonischen Offenbarungsverständnisses“ 92—357) In einem ersten
Abschnitt werden die vier Wege der Weisen der göttlichen Offenbarung IUluminationslehre und die Lichtmetaphorik überhaupt vorwiegend
nachgezeichnet, wıe Hugo s1e 1n seinen (ungedruckten) „Vorlesungen“ auf Jak SE gestütz Se1Nn 1äßt (vgl 42{1, 2095, 306) un nicht au{fi
bzw. in De sacrament1s entfaltet hat Im Bereich der „Natur” offenbart Platon Uun: die späteren platonıcı un wWenn das Schema ex1ıtus
sich ott 1ın der ratıo humana (d. h ıntus) un! durch die sichtbare redıtus nicht als eın platonisch-neuplatonisches un! auch gnostischesSchöpfung for1s) (vgl. 92—166). Im Zusammenhang dieser Darlegungen erkennt.,. sondern lediglich als e1in augustinisches und ps.-diony-erortert ugos „Menschenbild“ bzw. Grundfragen der Anthro- sisches (vgl 306—315). Es soll ber nicht verkannt werden, daßpologie 95—108) un das Weltverständnis des Vi.  OTrT1INers (131—144). Die
folgenden Kapitel beschreiben, wiederum in Anschluß 111 die die bei Hugo liegenden Ansatze für eine stärker geschichtlich
exte, die Offenbarung auf der Ebene der Gnade, un!: ‚Wär zunächst bzw. „dynamisch“ angelegte Theologie aufgedeckt, daß dabei

cehr sorgfältig au{f die oszillierende Sprache und den fragmen-als das „sichtbare Heilshandeln Gottes der Geschichte (d. h fori2s)
(167—252) und sodann als die Mitteilung 1m Inneren des Menschen ıntus) tarischen Charakter vieler Außerungen des Viktoriners geachtet
aufgrund dessen, Wäas bei Hugo iınspiratıio heißt (252—285). Bel der Dar- hat un! somit 1m (anzen der theologiegeschichtlichen Bedeutung
stellung der Offenbarung aut der Ebene bzw. 1 Bereich der Gnade ugos durchaus gerechtzuwerden vermochte. In einigen Punkten
geht ausführlich auf ugos Verständnis der Schrift als doctrina
(  , auf das „Geschichtsdenken“ ugos $ und auf ubtile mussen WIT jedoch Bedenken un Fragen anmelden:;: ich führe S1ie

hier NUur 1n loser Folge un hne Anspruch auf VollständigkeitFrragen der viktorinischen Spiritualität, Mystik un!: Engellehre e1in (259— auf, hne 1m Detail aut S1e eingehen können:285) Mehrtfach weist darauf hin, daß atiur und Gnade bei Hugo
eNg ineinander verwoben sind un! daß die konkrete, biblisch-geschicht- ortie wIıie „Begegnung  68 und „Dialog ın bezug auft die ffen-
lich orlentierte Denkweise gegenüber einer abstrakt-ontologischen bzw. barungsproblematik und andere Frragen (183, DLr 316, 385) fördern m. E
„dialektischen“ dominiert. Es zZeig sich, daß die ler Offenbarungs- eine nicht motivierbare Modernisierung ugos Daß der Viktoriner
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zwischen „Dialektikern“ un „Antidialektikern“ die Position eines „ZLCU- Sammlungen 1n der Reihenfolge der Bibliotheken. V1 Prothemensamm:-tralen Beobachters“ eingenommen habe, halte ich nicht für richtig; lungen. NEIT. Indices. Den nach Autoren geordneten Initienlisten sindHugo Wäar e1n gemäßigter, „Konservativer“ Dialektiker. Mit dem die damals oIit wechselnden un! unterschiedlichen) Namensangaben,Begrilf „Rationalismus“ geht unbekümmert vgl 109, DE die wichtigsten Lebensdaten SOWI1Ee das homiletische Werk betreffende333); Abälard und seine Schule habe einem „exXxtremen Rationalismus“
gehuldigt 1}; mit cdieser Formulierung werden leider alteingesessene

Literaturangaben vorangestellt. Im Anschluß die gesicherten Predigten
werden die zweifelhaften bzw. dem betr. UtfiOr irrtümlich zugeschrie-Vorurteile gegenüber Abälard verfestigt. Eın weiteres Vorurteil wird benen Predigten angeführt. Die Predigten selbst sind gruppilert nachtradiert, WeNnn VO  - dem „späteren geschichtsblinden Aristotelismus“ Sermones de Tempore SE} de Sanctis 5);, de Communiıi sanctorum etispricht, hne sich Drazıs äaußern. Die Sprache des Ps.-Dionysios de OCCasionibus (C) Zur leichteren Benutzbarkeit ist dem Band 38815

mag uns mißfallen, ber Adjektive wI1e „schwulstig und überladen“ Sigeltabelle auch lose beigegebensind unangebrach In bezug auf die Einschätzung der mYystischen und Dem Veriasser gebührt für die entsagungsvolle Kärrnerarbeitaszetischen Schriften ugos liegt e1n Widerspruch VOT zwischen 2r
der besondere heuristische Wert dieser Schriften betont wird, und des Sammelns, Sichtens un Ordnens der die hunderttausend

1321 S1Pe gegenüber den 508. „systematischen“ Schriften ab- ummern zählenden Sermones des VO  — ihm abgegrenzten e1it-
wertet. Das Wort „Geschichtlichkeit“, auf die Offenbarung bezogen (220), raumes (1150—1350) höchster ank
bedürfte gerade bei einem UTOr des 12. Jh der Erläuterung WwWenn Bonn Hans Jorissen
196828  - überhaupt verwenden will meint, nach Hugo sSe1 ZUTC Schrift
ın gewlssem Sinne auch die Theologie zählen 78—18| hier wAaäare  a rank, Isnard Wilhelm Hausstudium und Universitätsstudium dergrößere Klarheit nützlich BEWESEN, zumal die Textbasis doch recht
schwach ist. Die problematische Einschätzung der Frau un! der Ehe Wiener Dominikaner  n bDis 1500. Graz-Wien-Köln Verlag ermann
geht gerade au den Darlegungen un: Zitaten VO  - selbst hervor Böhlaus achf. 1968. XXIV, 333 (Osterreichische Akademie der Wis-
(101, 236)]; 1n dieser Tage zeig sich wieder die harmonisierende Ab- senschaften, philosophisch-historische Klasse Archiv für österreichi-

sche Geschichte 127) kart 05 280.—sicht des ert Verschiedentlich Spricht über das „Wesen“ Vo  -
eiwas ÜA 106 „der Erbsünde“ [Verwechslung V  - Wesen und Folgen? Die 1226 gegründete Wiener Dominikaner-Niederlassung entfaltete
208 „der es  ichte“; 285 „der ınspiratio“), doch 1ne entsprechende unächst ine rege seelsorgliche Tätigkeit, mit der s1ie bald auch den
Wesensphilosophie gibt 65 bei ugo nicht, daß der Wesensbegri{ff amp die Irrlehren verband un! deren Bedeutung VOTLr allem
eine Erläuterung verdient hätte (Ähnliches gilt für den Begriff „Ge- dadurch zunahm, daß die Studien 1n der Ordensgesetzgebung verankert
schichte“, der oftmals 1n der Schwebe bleibt un ann twa bedeutet wurden: Es gab keinen Konvent hne Lehrer un! Studentenmeister, der
biblisch, dynamisch, der auch infralapsarisch.) Bei der Darstellung die Studien überwachen und vertiefifen hatte Ferner am jederder Geschichte als des „sichtbaren Heilshandelns Gottes hätte (da seine e  €e, 1n der studieren sollte. Die Begabten wurden gefördert.1m allgemeinen sehr ausführlich berichtet) die Beachtung VOoO  v De Um des Studiums willen wurde VO.  - monastischen UÜbungen dispensiertvanıtate mundı {I11 un! interessant sein können. Bel der Erwähnung und das Chorgebet gekürzt. Ziel des Studiums Wär die Predigt, ihr Ziel
des Zusammenhangs VO.  - Glaube und auie (249, 341) vermisse ich die ber das eil der Seelen (1—35)
Berücksichtigung des wichtigen Brieifes Bernhards W i} e Hugo (PL Da jeder Konvent 1ine Gemeinschaft VO  w Lehrenden und Lernenden
182, 1046 vgl OUtt, Untersuchungen ZUF theologischen WAäT, hatte auch der Wiener Konvent seinen Konventslektor, WenNnn sich
Brieifliteratur der Tühscholastik unter besonderer Berücksichtigung des auch deren Reihen{folge un! Schrifttum nfolge mangelnder Dokumen:-
Viktorinerkreises. Münster 1937, 495—548) SOWI1eEe der Kapitel De Sacra- tation nicht mehr rekonstruieren 1äBt. Noch 1mMm 13 Jahrhundert wurde
ment1s i} 6, 3—5 Auf die Unstimmigkeiten 1mM Weltverständnis ugosbrauche ich hier nicht mehr einzugehen.

das Wiener Haus ein studıum hartıculare, auch Studenten aQus
anderen ausern konnten jetz studieren und nicht, wI1e bisher, DUT die

Das Werk VO  } Destätigt erneut die Wichtigkeit ugos Vo  . eignen Bewohner des Konvents. Dadurch bekam der Konvent ine
Bedeutung, die über das eigne Haus un: dessen Wirkungsbereich hin-Gt Viktor innerhalb der Theologie seiner eıt Die breitangelegte ausging. Solche studıa bartıcularıa nahmen i1ne Mittelstellung zwischenUntersuchung dürfte mancher Unebenheiten un ofener Fra-

gEeN nicht 11LULI für die Mediävistik 1mM ENSETEN Siınne interessant
onventsstudium und dem Generalstudium e1in, das den wissenschaft-
lichen Nachwuchs Qus allen Provinzen ausbildete ZWAarT durfte seit 1304sSe1iNn, sondern auch für die fundamentaltheologische un dogmen- iast ede Provinz ein Generalstudium einrichten, ber auch nach 1315historische Erforschung der Geschichte des christlichen ffen- tanden für den Sahzen Orden 98088 solcher Studienplätze ZUTC Ver-barungsverständnisses. Daß die Arbeit dem „Anliegen einer Er- fügung, die durchaus nicht ausreichten. Daher schuf HMa  - Partikular-

des Offenbarungsbegriffes“ VIUI) dienen kann, will tudien mift scholastischem Lehrbetrieb, Iso mit kursorischer Schrift- und
M1r nicht „einleuchten“. In dieser Tage stehen WIT heute bekannt- Sentenzenerklärung und magistraler Schrifterklärung, die durch (Quästio-

Nnen und Disputationen verue: wurde, un! mit einem entsprechendenlich VOT neuartigen schweren Problemen.
Bonn Schlette Lehrkörper, nämlich einem magıster TrEGENS cathedram und wel Bak-

kalaren auch die ıste dieser Lektoren uUun: TST recht die der Stu-
denten, zumal diese Studien 1m un! Jahrhundert noch den
Säkularklerikern zugänglich N, ist nicht mehr rekonstruieren.Schneyer, Johannes Baptist Repertorium der late:  1:  schen Sermones des

Mittelalter: für die Zeit VO.  - (Autoren: A-D/E-H) Müuün- Aufgabe solcher Studien Wär C: theologisches Wissen tradieren
cter: Verlag schendor{if 969/70. 821 (Beiträge ZUT

und die Studenten mit den verschiedenen scholastischen Übungen VOETLI-

Geschichte der Philosophie und Theologie des Mittelalters, Band machen, amı sie entweder nach Beendigung eines I:  u fest-
gelegten Studiengangs ZUF Weiterbildung ein Generalstudium oder,efit 1/2) kart. je 138.—

Auf die Bedeutung, die die scholastischen Sermones für die
WeNnNn sie sich für Beichtstuhl und Predigt qualifiziert hatten, ın den
eimatkonvent geschickt werden, und darum erreichte ein solches Stu-Erschließung der mittelalterlichen Theologie un Philosophie, der 1Um nicht das Niveau der Generalstudien. Außerdem erheischte dieKirchen-, ja selbst der Pro{fan-, der Literatur- un Kulturgeschichte scholastische Arbeitsmethode der Partikularstudien anfänglicheneisten können, haben namhafte Forscher schon seit langem nach- Sträubens der Ordensleitung besondere Vorbereitungsschulen, die

drücklich hingewiesen, oblag doch dem theologischen Lehrer 1mMm 508. studia artıum un NALUuTarum, die das Generalkapitel VO.  - Barcelona
Mittelalter neben dem legere un dısputare als eigene Aufgabe 1261 vorschrieb. Auch die Osterreichische Proviınz hat solche Studien-

häuser, VOo  » denen WITr NUur zufällig hören, eingeri  et, bis s1e 1mMmauch das praedicare. Mit den beiden vorliegenden Teilbänden auie des 15 Jahrhunderts dafür die Wiener Artistenfakultät In An-einem Sermonesrepertorium beginnt sich deshalb e1n Jang g - spruch nahmhegtes Desiderat erfüllen, das den Zugang diesem weit Da der aps die claves 0OMN1S scıentiae beanspruchte, verliehen die Uni-verstireuten un bislang 11UFr mit größten en aufspürbaren versitätskanzler in seinem Namen die licentia ubıque Lerrarum docend:;handschriftlichen Quellenmaterial erheblich erleichtert. Das Ver- ber auch der aps selbst machte VO:  - dieser seiner Vollmacht Gebrauch,dienst dieses Werkes ist größer, als bei weitem nicht alle indem 508 magistrı bullatı ernannte oder, wIıe 1402 taft, den
mittelalterlichen Predigtsammlungen nach Autoren der nach sach- Dominikanern die Vollmacht delegierte, aQus Anlaß eines Generalkapitelseinen Magister CETNENNEN, wWwOgeESECN Inan jedoch schon desselbenlichen Gesichtspunkten geordnet sind, sondern in Ockerer Folge Jh.s polemisierte. War das Generalstudium eines Mendikantenordensder 08 willkürlicher Aneinanderreihung erscheinen, sehr oft
hne Angabe des Autors der der liturgischen Jahres- un Fest- einem Universitätsort, SO wurde 65 der theologischen Fakultät automa-
zeiten. tisch inkorporiert; 1es Wäar auch 1n Wien bei den Generalstudien der

Jler Mendikantenorden und dem der Zisterzienser, die ihre Studien-Das großangelegte esamtwerk, s  ber dessen Anlage, Einteilung un: ordnung der jener Orden weitesten angeglichen hatten, der Fall dieSchwierigkeiten der Erstellung die Einführung (1—32 er!|  et, sieht Orden anerkannten das niversitätsstudium als unıversıtas approbataolgende Ordnung VOT Die Initienreihen der namentlich bekanntenrn un! die Universitä die philosophische un: theologische Ausbildung derun! ın alphabetischer Folge geordneten Prediger un:! Sammler. I1 Die Mendikantenstudenten, die diese an ihren Ordensstudien erhalten hatten:nPredigtsammlungen bestimmter en un! Konvente. 1808 Die der Theologiestudent Qus diesen Orden brauchte deshalb nicht magısterUniversitätspredigten. Die Kurial-, Konzils- und Synodalpredigten. artıum sein und auch nicht erst noch sechs Jahre lang ın der FakultätDie bislang noch nicht bestimmbaren n Predigtreihen und Theologie hören, ehe CUTSOT bıblicus werden konnte, ]ai Wenn
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nicht akademische Grade erwerben wollte, Wär nicht einmal die mmatrı- at, die 191e der Veröffentlichungen der Wiener Professoren un:
die der Wiener Studenten rekonstruleren, einen Versuch, derkulation gefordert (64—104)

An der Universitä Parıs besaßen die Lehrstühle eine relative Selb- WESEN unzureichender Quellen e1iNn, WEn auch wertvoller, 10OTSO
ständigkeit jedem Lehrstuhl gehörte ein magıster TEDENS, e1in bleiben IMNU. Ferner 1st anzuerkennen, da ß der ert. sich nicht
baccalarıus hiblicus un! e1Nn sententiarıus, und Studenten 15 demselben engstirnig SeiNn Thema gehalten, sondern darüber hinaus auch
en wI1e der agıster und die Bakkalare hörten deren Vorlesungen, die ähnlich otrukturierten Studien der andern drei großen Men-

daß auch aul diesem Wege Schulbildungen kam Wien wich
jedoch zugunsten einer geschlossenen VO  — dieser egelung ab, dikantenorden und übrigen Unıversiıtaten, deren Ahnlichkeit größer

daß die einzelnen Schulen der Mendikanten 1m Fakultätsverband der 1Sst, als 188008  - hier vermuten sollte, mitberücksichtigt hat Unglück-
lich tTormuliert sind m. E& SeiNne Ausfiührungen über die lectıoTheologen aufgingen; enn dort studierende Dominikaner haben nicht

ausnahmslos auch Dei einem Dominikanermagister ihre Schri{ft- und Sen- ordınarıa die geradezu YASE Mißverständnis verleiten, als
tenzenerklärung gehalten und sich VO.  - ihm ZUT Promotion führen lassen. ge1 diese mit der lectho stipendiata identisch, während G1e doch: 1m

Unterschied ZULr lectı0 extraordınarıa als Vorbedingung ZUTC Erlan-Weil die Ordensschulen gal12 1mM Fakultätsverband standen, gab dort
Dominikaner als magıstrı stıpendauatı miıt einem fixen Einkommen, gung akademischer Grade gefordert hbzw. angerechnet wurde (vgl
wodurch das Dominikanerstudium esonderes Gewicht erhielt. Sie 113). Wenn die Wiener Dominikaner bis ın Jahrhundert hinein
hatten jedoch ihre Lehrstühle un! Hörsäle 1 Konvent und hielten dort VO Amt des Universitätsrektors ausgeschlossen blieben (98),ihre Vorlesungen un! Disputationen, daß Bakkalare aus dem Welt- ist der Grund cdafür oehr einsichtig: Der Rektor ıst Aa US5 der AT-
klerus der aQus anderen rden, die eın Dominikanermagister ZUFC Pro- tistenfakultät Parıs hervorgegangen un!| mußte auch denmotion führen sollte, auch dort ihre akademische Ausbildung erhielten
un! umgekehrt Dominikanerstudenten, die einen anderen Doktorvater anderen Universitäten magıster artıum se1n, die Wiener Dominika-

NerT ber hatten bis die des 15. Jahrhunderts ihre eignenwünschten, dessen Vorlesungen und Disputationen außerhalb des Kon-
ventes besuchten (105—119). Philosophiestudien unı haben TST nachher iNre Studenten ZUTC

Was die philosophische Ausbildung der Dominikaner angeht, gab philosophischen Ausbildung die Universıiıtaäat geschickt, daß
vorher Den diese Voraussetzung für dieses Amt nicht gegeben1mMm Wiener Konvent schon VOTLC 1300 Studien der Philosophie, wW1e

einzelne uns erhaltene Schriften VO.  — Konventsinsassen bezeugen. WäarL. Als übler Druckfehler S£e1 verbessert, daß ZU brincıpium
Wien auch Studium der Philosophie blieb, als die Proviınz ZUT Schulung eines Sentenzlarlers die laudatıo Magıstr1, Petrus Lombardus,
des wissenschaftlichen Nachwuchses eigene Hauser Z.U) Studium der gehörte, nicht aber „die Laudatio aut die agistrı” der die Pro-
Philosophie einrichtete die Namen einzelner solcher Studienkonvente fessoren (175). Die lıcentıia beinhaltete nicht die venıa ubıque terrarum
werden immer NUur beiläufig erwähnt sSTe nicht fest. Die egen- docendı2 (178), sondern die Erlaubnis, die feierlichen. Promaotions-stände dieser Studien hingegen kennen WIT* sind VOT em die
gesamiten er. des Aristoteles Freilich OO die Artistenfakultät, die akte, nämlich Vesperilen un: Aula, halten. Unbeachtet dieser bei
auch 1n Wien zunächst allen Mendikanten den Zugang ihrer akul- einem gewaltigen Stoff und eiINeT umfangreichen Nnier-
tat perrite, mit einem gewlssen Argwohn auf solche Studien, weil S1e suchung geringfügigen Ausstellungen verdient F.S eistung An-
bei ihnen die relative Selbständigkeit der Philosophie ın Gefahr sah Um erkennung un Beachtung.
die des Jh.s ölinete sich auch die Artistenfakultät den Mendi- Bonn Sophronius Clasen (} E:
kanten, un! 198808  - konnten diese ihre eigenen Philosophiestudien aufgeben.
Dies konnte 19800818 unbedenklicher geschehen, als der Nominalismus 1n Alberti M Ordinis Fratrum Praedicatorum De anıma (Opera Oomn1la,
Wiıen nicht mehr die Vorherrschaft besaß £ Schließlich befaßt OMUS VII Dars 1 Edidit Clemens Stroick ().M.I Muünster
sich 1mMm etzten Kapitel dieses Teiles mit den verschiedenen Stuien Aschendorff 19683 XXIIL, 284 Einzelpreis TOSCH. 146.—, alb-
dieses Studiengangs Die ınterste ulie ist der VOo  - ihm 508. studens leder 198.—, Halbperg. 162.—: Subskriptionspreis: TOSch.
sımplex der der Jjunge Ordensmann, der nach Beendigung des OV1zZla- 132.—, Halbleder 142.—, albperg. 146.—
tes Philosophie das Studium der rationalen Philosophie dauerte dreli, Der neuerschienene Band der Editio Coloniensis der Werke Al-
das der realen wel Jahre un:! Theologie studierte, sofern die
akademische auibahn einschlagen sollte; SONS genuügte die Qualifikation Derts des Gr., 1n der Reihenfolge des Erscheinens Band 81 ent-

hält e1n weilıteres wertvolles Stück der großen Aristoteles-Para-für Predigt un Beichtstuhl Auch 1n Wien bestand der KUrSsus der
studentes sımplicıes iort, als der Konvent Partikular- und General- phrase, die Erklärung De anıma. Die Prolegomena unterrichten
tudium wurde, weil die filızz natıv2z der eignen Provinz dort heran- 1ın sorgfältiger Weise über die Abfassungszeit, die VOoO Albert be-

nutzten Aristoteles-Übersetzungen, die handschriftliche Überliefe-gebi.  © wurden. Ferner gab den studens generalıs, der wissen-
schaftliche Vorbildung un! Lehrtätigkeit 1n der Philosophie, intellek- ruNng, die Druckausgaben und den Wert des Kommentars.
tuelle und moralische Voraussetzungen aufweisen mMUu. un! der VO Die Echtheit des Kommentars unterliegt keinem Zweifel 5ö1e wird
Generalkapitel für das Studium assıgnlert wurde; eine Entartung dieser
ulie ist der studens honorı1s, der WwWäar dem Studiengang des General- verbürgt durch das Zeugn1s der en Kataloge un! 1ne sehr reiche

handschriftliche Überlieferung. icht weniger als 23 Hss die Hälfte
studiums nicht folgte, ber dessen Privilegien erlangen verstanden der unseTrTen Kommentar enthaltenden Hss schreiben ih; ausdrück-hatte Die ule des lector ist  — 1ın ihrer Bedeutung mehrdeutig abgesehen lich Albert A während in die übrigen adNONYVIN überliefern. Die Ab-
VO Lektor des Hausstudiums gibt den lector artıum und den fassung verlegt der Herausgeber auf das glaubwürdige Zeugn1s 1ner
lector naturarum der phılosophiae;: die {UÜr 1ne bestimmte Zeit artes en Hs in ase. (Universitätsbibliothek J34, AIl1/XIV) hin
der philosophia lesen hatten, ber eın abgeschlossenes eologi- 1n die Zelt, da Albert Provinzial der Theutonia WAär, 7 1n die Jahresches Studium nachzuweisen brauchten; den lector secundarıus, der 4—12 Die alteste HS: Cod Vat. lat. 718, gehört nach den ntier-entweder kursorisch die Bibel der die Sentenzen des Petrus Lombardus suchungen VO.  - Dondaine bereits den Jahren 1259 der 1260
erklärte; den lector princıpalıs, prımarıus der VEDENS studı11; dem Als Textvorlage enutztie Albert die altere griechisch-lateinische ber-
die lectores hıblıiae Uun! sententiarum unterstanden un!: der magister eizung adQus dem 12. Jahrhundert, die eute VO  - Venedig ZUBE-ın hagına WAäl; studentes pro forma der DTrO gradu magiıstrı schrieben wird, daneben ber auch die arabisch-lateinische Übersetzunghießen zuerst die Studenten des Pariser Generalstudiums, ann auch
o  73 der spater gegründeten anderen Generalstudien Schließlich

des ichael Scotus nach Albert vergleicht einer Stelle
(D 3, 59—80) die beiden Übersetzungen miteinander und gibt der grle-reißt der ertl. auch die wissenschaftlichen Voraussetzungen, die für die chisch-lateinischen den Vorzug Die Ansicht VO  > (Queneaueinzelnen tuien des ud1ums eriullen f Albert habe bei der Abfassung des Kommentars die Nneue grie  isch-

Der zweite eil der Untersuchung bringt die verschiedenen Wiener late  1N1S5  che Übersetzung des ilhelm VO:  - Moerbeke bereits gekannt und
regentes tudı, nämlich Z (1388—1424), wenigstens wel Stellen benützt (was einen späteren zeitlichen An-
H (1424—1447), Leonhard Huntpichler (1450—1475), Chry- Satz des Kommentars, nämlich nach 12061, ZUFLF olge hätte), lehnt der
SOSTOMUS Haman (1475—1487), Ulrich Zehentner (1488—1495), Herausgeber ab Die auffallende Übereinstimmung des Kommentars mit
Eberhard VO eve (1495—1500) un! Johannes Werd einigen VO der äalteren Übersetzung abweichenden Ausdrücken der
(1500—1510), wobei auch die 1stie ihrer Studenten, soOweit möglich, Übersetzung des Wilhelm VO  w Moerbeke Tklärt mıit ever
rekonstruiert (185—3 Eine Zusammenfassung beschließt die Arbeit AQus der enützung eines Exemplars der äalteren Übersetzung, das VO  }
(306—318). egister der Handschriften (  —3,  y der Personen (322—3' einem unbekannten Korrektor ein1ı1gen Stellen anhand des grle-
un! erwähnten Dominikanerklöster (332f) sowie ine umfangreiche 1sSte ischen Textes überarbeitet WäarL. Die Textvorlage ist leicht
der enutzten Quellen un! Literatur (XI—XXIV eisten willkommen kennen, da s1ie Z.U. großen eil iın die Erklärung aufgenommen wurde.

bei Auswertung der Arbeit. In der Textausgabe sind die AQUuSs der Vorlage übernommenen Ausdrücke
durch Kursivdruck hervorgehoben. Um den Textvergleich erleichtern,Diıe vorliegende Untersuchung bringt sowohl die Geschichte wurde die ältere griechisch-lateinische Übersetzung unier dem ext bei-des Wiener Dominikanerkonvents als auch der dort eingerichteten

Studien, die bislang unerforscht aTell. F.S Verdienst ist uUumnmSo gegeben Der Herausgeber konnte die VO  - Alonso hergestellte VOTI'-
läufige Ausgabe, die Alonso seiner Ausgabe des Kommentars des Pe-höher werten, als sich. die Arbeit nicht leicht gemacht 199858  - ITus Hiıspanus beigegeben hatte, benützen; hat jedoch den

achte 1L1LUTI beispielsweise auf die umfangreiche Literatur, die ext verbessert, indem zusätzlich den sechs VO  - Alonso be-
aus  ‚wertet hat Un 6} den undankbaren Versuch gewagt nutzten Hss Tel weiıtere Hss. verglich.
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Die handschriftliche Überlieferung des Kommentars ist ungewöÖöhnlich Bel der Trage, WEr 1n der einen Societas Christiana die VorT-reichhaltig, W as auft eine große Verbreitung und hohe Wertschätzung herrschaft habe, unterscheidet Johannes cehr deutlich, indemhinweist. Der Herausgeber konnte Hss anführen, davon ach  M aus
dem 13180 TEl aQUuUSs dem Übergang VO ZU Ih.; aQus dem

die Herrschaft des Papstes 1m wesentlichen auf das Geistliche
14. Jh und Q US dem 15:+B Dazu kommen noch ein1ıge ragmente beschränkt und dem öniıg die: Herrschaft über das Weltliche

einraumt. Diese ist ihm nicht VO aps übertragen und kann ihmun Auszuüge ın acht weıteren Hss Fuür die Erstellung des JTextes CHM1D-fahlen sich besonders Tel sehr alte Hss aQus dem 13 Jh. Parıs, Biblio- auch nicht VO iıhm 24  388l werden (SO aDer die 10324 „Z,Wel-
theque Mazarine 3462 M), OM, Bibl. DOs Vat.,, Vat. lat. 718 (R), Schwerter-Theorie“ iın iNrer hierokratischen Ausgestaltung 1mM An-
un: Pommers{ielden, Ta Schönbornsche Bibliothek 103 (5) EKıne Auzf- schluß die allegorische Auslegung VO  e 2 [ 38) In die 1gen-gliederung der Hss nach Textfamilien wurde nicht versucht Den besten tumsverhältnisse kann der aps nicht eingreifen, auch dann nicht,ext bietet die enannte Pariser HSa die auch die alte griechisch-latei- Wenn Bischöfe weltliches (5U+t Lehen haben Überhaupt erscheintnische un die arabisch-lateinische Übersetzung SOWI1Ee den Kkommentar bei Johannes die Macht des Papstes begrenzt. ET kann nicht 1Udes Averroes nthält.

Die ersitie Druckausgabe erschien 1mM Jahre 1481 Venedig Dieser
bei Glaubensabfall der Irrlehre, sondern auch WESCH festgestellter
sSonstiger Verbrechen VOoO einem Konzil der den Kardinälenolgten iın den Jahren 1494, 1495 un! 1517—18 weitere Ausgaben Die abgesetzt werden, ya durch den weltlichen Arm, un: WäarLrletztere bildete die Vorlage für die Ausgaben VO ammYvYy yon

un: VOo  - Borgnet (Parıis Die Textgesta sStTe. nahe, kraft Orıginären Rechts, Wenn SICH: der aps ın weltlichen Dingen
zeig ber ın manchen Lesarten auch Verwandtschaft mit vergeht (z. B Zinsirage!), iın anderen Fällen gegebenenfalls auf

Als Quelle für seinen Kommentar benützte Albert hauptsächlich den Bıtten der Kardinäle.
VO.  - Michael Scotus übersetzten Kommentar des Averroes. die Deutlich schon sind die Zuge der konziliaren Idee erkennen,Kommentare des Petrus H1ıspanus un des dam VOoO  - Buckfield kannte die gestutz wird durch den Korporationsgedanken un die eprä-un! benützte, wWwWI1Ie Alonso annahm, ist unsicher. Der Herausgeber
chließt 1Nne unmittelbare Benuüutzung aAUS,. Der Kommentar Alberts ist

sentationstheorie 37) Bezeichnenderweise zieht Johannes auf der
keine bloße Kompilation un keine bloße Texterklärung, sondern e1n königlichen e1te die entsprechenden Rechte des Volkes un der

Adeligen (auf Absetzung des Königs] nicht 1n der gleichen eut-selbständiges Werk Seine persönliche eistung zeig sich VOT em lichkeit d US. Die Lehre VOoO der „Volkssouveränität“ wird 1U sehr1n den zahlreichen „Digressionen“, in denen sich mit den Meinungen
anderer Philosophen auseinandersetzt. Besonders hervorzuheben ist gemäßigt vertreten, die Position des KÖön1gs 1mM Streit mıiıt dem
seine Stellungnahme in der Trage nach der Einheit des Intellektes, 1n aps nicht schwächen 39)
der die echte Lehre des Aristoteles die Auslegung arabischer
Philosophen, besonders des Averroes, verteidigt.

Johannes ıst wohl der erste bedeutendere Theologe des Mittel-
alters, welcher den inneren Zusammenhang zwischen Staat unAuf die Textausgabe wurde große Sorgfalt verwendet. Bei der Kirche konsequent aufgibt (40) un den a9: ın Se1Ne. Ekigenstän-großen anl VOoO  w Hss konnten I11UL die Varlanten. einiger der

äaltesten und besten Hss berücksichtigt werden. Eın hohes Maß digkeit un: Selbständigkeit entläßt, hne daß schon alle Folge-
rFUNSEeEN aQus dieser Lehre übersehen könnte (40) Dabei verwendet

VO  . eit und Mühe erforderte der Nachweis der zahlreichen Zitate Johannes 1n gleicher Weise theologische (HL1 Schrift, Kirchenväter)un Hinweise auf eigene und iremde Schriften, da die mittelalter-
lichen Autoren gewöhnlich sehr uUNsCcCNaAU zıtieren. Zu vielen Stel-

un kanonistische Quellen für seine Beweisführung, daß aa und
Kirche geirennte Größen sind, die Je eigenen Gesetzen gehorchen.len wurden inhaltliche Parallelen ın den übrigen Schriften Alberts, Die Herrschaft Christi ist übernatürlicher Art und kann nicht durch1n den Schriften. des Aristoteles un anderer philosophischer un

theologischer Schriftsteller angeführt. Umfangreiche Indices der
den Anspruch des Papstes, 1n die weltlichen inge des Staates
eingreifen wollen, verfälscht werden.

VO Verfifasser und VO Herausgeber angeführten Autoren, der Bleienstein hat dieses bedeutsame Werk u  .  ber das Verhältnis derNamen moderner Autoren, der Sachen un Worter beschließen
die treffliche Ausgabe. königlichen un! päpstlichen Gewalt der Offentlichkeit zugänglich gemachtun: durch 1nNe sachgemäße un! abgewogene Einführung (9—41 Tschlos-Eichstätt Ludwig Ott SeN. Die Taktische Handhabung des Werkes wird durch mehrere

egister erleichtert, die allerdings nicht Sanz vollständig SiNd: (Sach-,Bleienstein, T11IZ Johannes Quidort VO] Parıis. ber königliche un! Autoren- und Schriftstellenregister; e1ım Autorenregister wird z. Bpapstliche Gewalt (De regia potestate et papali) Textkritische Edition die Glossa ordinaria nicht vermerkt. Man hätte noch e1n egister dermit deutscher Übersetzung. Stuttgart Ernst-Klett-Verlag 1969 zitierten kanonistischen un! legistischen Quellen gewünscht. Alles iın360 (Frankfurter Studien ZUrTrC Wissenschaft VO.  - der Politik, 1V} allem ist das vorliegende Buch ine sehr gute eistung un verdientLn hohes Lob
In eiINeTr Zeıit, 1n der das rechte Verhältnis aa un Würzburg Rudolf eigandKirche überprüfen ist un öfters in polemischer Einseitigkeit

radikale AÄnderungen gefordert werden, ist nützlich, den histo- Kötter, Franz ose Die Eucharistielehre in den katholischen Katechismen
des 16. Jahrhunderts bis ZU MM Erscheinen des Catechismus OMAanusrischen Rahmen über die Zuordnung beider Gewalten besser

erhellen und die Verzahnung einzelner Gesichtspunkte mit der (1566) Münster Aschendor{ff 1969 318 (Reformationsge-
Lehre VO  e der Beteiligung des „Volkes“ der Ausübung beider schichtliche Studien un! exte, eft 98) kart
Gewalten untersuchen, zumal heute praktisch für alle Bereiche Wenn Na  =| weiß, daß Luther die Feier des MeDßopfers als den
ıne weitgehende „Demokratisierung“ gefordert wird. srößten Götzendienst bezeichnet hat, der Je unier Juden und

Bleienstein macht ın einer mustergültigen textkritischen Edition Heiden geschehen sel (WA 6! 363), un der Heidelberger Katechis-
(69—211) aut Grund der samtlichen bekannt gewordenen Hand- I1LUS (FT 80) bis heute VO  o der Messe als vermaledeiter Abgötterei
schriften den Traktat deis Johannes Quidort üDer königliche und redet, un wWwWenn INa  -} sich klar macht, daß die späatmittelalterliche
päpstliche Gewalt zugänglich un Dbringt anschließend eine 1m all- Frömmigkeitspraxis un Theologie dieser Polemik eın gewIlsses
gemeinen gute deutsche Übersetzung. echt gegeben hat, dann Draucht die Bedeutung der Trage, WI1e

Problematisch ist eine Übersetzung immer. Doch erscheint CS nicht die Katechese des Jahrhunderts diesem reiormatorischen Angri{f
gut vertretbar, „domınus“ mit „mMerr“” übersetzen, auch WenNnn begegnet ist, nicht elgens betont werden. Da weiter die Spal-dem Zusammenhang nach eindeutig VO. „Eigentüme die ede ist: tung der Christenheit bei der Eucharistie als Sakrament der Eıin-„domınıum“ wird 1m gleichen Zusammenhang teils mit „Eigentums- heit sich schmerzlichsten un verhängnisvollsten zeilgt, istrecht“ öfters mit „Herrenrecht“ wiedergegeben 234—239 un öfter). Die auch ine ökumenische Au{fgabe, die Mängel und Tenzen derVerifizierung der Quellenstellen erfolgt NUurTr 1m deutschen Teil, Wäas
gelegentliche Falschangaben begünstigt. SO stammen die Hugucciozitate damaligen „Auseinander“-setzung aufifzuweisen. Denn wWenn INa  e}

341{ (199{) nicht aus der Glossa ordinaria, die diese Aussagen nicht sich damals über einer ungenügenden Darstellung des Katholischen
ın Theorie un Praxis nn hat, dann besteht Her Aus-nthält, sondern entweder direkt aQus der Summe des Huguccl1o die-

S5. Stellen (SO z. B ın der Handschrift der Vatikanbibliothek Vat. lat sicht, sich d  ber einer vertieften Auffassung wieder üinden
2280 fol 19va un 151ra), der aQus dem 508. Rosarıum des ul VOoO Die Arbeit beschränkt sich auf die Zeeıit bis ZU. Erscheinen desBayslo. Catechismus Romanus (1566) Daß diese Beschränkung notwendig WAärT,Johannes (ca Dominikaner) hat seıinen Traktat ergab sich aufgrun! der katechismusgeschichtlichen Forschungen Kotters
auf dem Höhepunkt des Kampfes zwischen aps Boniftaz 111 Diese erwlesen, daß nach dem katechetischen Vakuum des Mittelalters
un Philipp dem Schönen VOo  } Frankreich verfaßt, wohl 1n der schon VOT Cani1is1ius viele katholische Katechismen mit beachtlichem

Niveau un! großer Verbreitung erschienen . Hier die wichtigenersten Hälfte des Jahres 1302 Wie Aegidius VO KRKom ın Arbeiten VOo  e Bahlmann, Chr Moufang un! Hofingerseinem Werk „De ecclesiastica $1UE de summ.1 pontificıs potestate”die Grundlagen für die Bulle „Unam sanctam“ lieferte, begrün-
wesentlich erganzt und die schon lange ällige Katechismusgeschichte der

Haltfte des Jahrhunderts geboten haben, ist das große Ver-det un unterstützt Johannes die königliche Partei dienst des ersten 100 Seiten um{fassenden katechismusgeschichtlichen
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Teils der Arbeit. Darın werden Entstehen, Verbreitung, lgenar und dadurch, daß alle 5atze, die den Lutheranern frühere reformatorische
Aufbau der frühen katholischen Katechismen dargestellt un! die bisher Außerungen vorhielten und der gegenüber ausspielten, konsequent

getilgt wurden.recht lückenhafte Literatur darüber rgänzt und nötig be-
richtigt. Da Rischar ofHensichtlich weder die „Kespons1i0 theologorum”Auch 1mM 2. Teil, der ntersuchung der Eucharistielehre der Katechis-
INEN, werden diese einzeln behandelt. ert. meint mit Recht, die mit noch die. Endgestalt der „CGonfutatıo“” (beide 17 XV ab-
dieser Methode gegebene Gefahr der Wiederholungen ın auf nehmen gedruckt) eingesehen hat, kommt einigen Fehlinterpretatio-

1EeIN. Der Beitrag VO  - CO Cch RS ZUC „Kespons10 catholıca“ wirdmüssen, egliche chematisierung vermeiden und das Beson-
ere der jeweiligen Darstellung herausstellen können. Denn weniger, unterschätzt (32; bei den S angeführten Büchern des Cochläus
als WIT erwarten, sind die Katechismen VO.  - einander ängig. Beson- L  ber den Glauben, die Sakramente und die Zeremonien handelt
ers die Lernkatechismen zeigen ein cehr eigenes Gepräge Die Polemik sich den Titel „Z120r71 ITres e1ines ILULT handschriftlich erhalte-
T1 hinter der positiven Darlegung zurück. n  - Werkes VO  w} Cochläus, WOTaUuUS Fabri einen Auszug erstellte).

Entsprechend dem damals Geforderten wird innerhalb der Der Anteil Ecks vierten Artikel der G(‚atholıca respons1ı0 und
Eucharistielehre dem () tTe besondere Aufmerksamkeit der Gonfutatıo ist verhältnismäbig gering. ES ist nicht daß
gewidmet. den vierten Artikel wahrscheinlich ıne Gemeinschaftsarbeit

icht allen Autoren gelingt das Opfer iın das (anze des VO  - Cochläus und Arnaold. VOIN Wesel) der RKespons1i0 theologorum
Sakramentes der Eucharistie einzubeziehen. urch die Einseit1ig- „durch e1n eigenes Kapitel mit vielen Schriftzitaten >  ber Cdie Bedeu-
keit der spätmittelalterlichen Theologie un die Tagespolemik (ung der Verdienste ergänzte”, wI1e Rischar 32} untier ezug auf
standen beim Sakrament die Realgegenwart un die Transsub- Ficker behauptet, vielmehr führt bereits die Respons1o0 theologo-
stantiationslehre csehr 1mM Vordergrund. Erstaunlich ist aber, TÜ Stellen über die Bedeutung des Verdienstes Davon u  ber-
wWI1e sehr 130078  - sich der ekklesiologischen Bedeutng der Eucharistie nımmt die (‚atholıca respons1ı0 Gtellen. die Stelle zıitiert
noch bewußt Wäd.  r Der These VO  w Arnold, die Messe S£1 lediglich MT VAUUBE, S{a MTt 20,8 (Im der Gonfutatıo wird dann wieder
bis Can1iıs1ıus vordringlich als Lob- un Dankopfer der Kirche M{t 20,8 zıitier davon , 11 derselben Reihen{folge. ntgegen
gesehen worden, kann ert ber nicht zustimmen. Das. Sühn- Rischar sind auch icht „Anordnung und Umfang der
un Versöhnungsop({fer stand 1m Vordergrund. Dabei ist 100878  - sich Zıitate Ecks Enchiridion entnommen. Obwohl 1 erheblich
ber der Einmaligkeit des Opfers Kreuze bewußt. „Das MeBß- erweiterten Kap „De fide et operıbus” dieT Ne  T bearbeiteten Aus-
geschehen ist e1in sakramentales Geschehen, eın Geschehen 1M Ge- gabe VO  5 1529 insgesamt 69 Schriftstellen ZU. Beleg anführt, fin-
heimnis, unter Zeichen“ den sich der 13 Schriftstellen dieses Abschnittes der (‚atholıca

Allerdings gelingt nicht en Autoren, die „sakramentale Leit- respons10 nicht Dbei Die restlichen Stellen sind bei iın
idee  W voll durchzuhalten ert otellt „Ansätze“” einer Neuorilentierung völlig anderer Anordnung verstreut unier den 69 Stellen. Hınzu
fest un! edauer zugleich, daß diese 1ın der nachreformatorischen und kommt, daß VO  - diesen Stellen: 1n Anordnung un Ziıtatlions-
nachtridentinischen Eucharistiekatechese nicht ostärker Zı U Zuge Be-
kommen selien. amı weist die inhalt- und problemreiche Studie 1n

welse wohl mit der Responsı0 theologorum, nicht ber miıt Ecks
Enchiridion übereinstimmen.

1N1SeTe (‚egenwart un: zeig ine wichtige bis eute gestellte dogmatisch- Die einzige Stelle, die Ecks Enchiridion un der (‚atholıca
katechetische wI1e ökumenische Aufgabe a1ll.

Münster serloh responsı0 gemeinsam ist un 1n der Respons1ı0 theologorum fehlt, ist
Apg 10,4 Doch ist auch hier die Ziutationswelse verschieden.
Zudem wird 1n der Endgestalt der Gonfutatıo Apg InRischar, Klaus Johann auf dem Reichstag ugsburg 1530.

(Reformationsgeschichtliche Studien und exXte, hrsg. VO  - Aug. mi1ıt der bei fehlenden Stelle 17,10 diese beiden
Stellen wurde der Schriftstellenkatalog der Responsı0 catholıcaFranzen, eit 97) Muünster Aschendor{ff 1968 CTE 142 S U gegenüber der Respons1io0 LIheologorum erweitert wieder getilgt.kart. 24 ,—.

Dem Thema dieser Arbeit e1iner Bonner historischen Disser- Die Endgestalt der Gonfutatıo ist irreführend charakterisiert, WEeNnn
heißt alle Urteile mußten unpersönlich formuliert undtatiıon omMm: insofern Bedeutung als: der Reichstag VO  w der ext gemildert werden, daß keine Beleidigungen mehr ent-Augsburg 1530 1ne entscheidende Stelle 1n der Reformations-

geschichte markiert und Johannes als Wortführer der katho- hielt“ (36) ES geht icht ıne „INM der Form versöhnliche“ Neu-
Tassung, sondern darum, daß die ernst SCHNOIN. wurde unlischen Theologen 1i1ne besondere Rolle zufällt.
19078  - icht mehr auf das rekurrierte, W as>s die Lutheraner „VOLI ehn

Rischar gliedert seine Untersuchung nach den TEel Themenkreisen:
„Die Auseinandersetzung mit den utheranern'  “ „Dıie Auseinander- Jahren“ sagten (vgl 1{1 241) Der Anstoß, den. die Con{iutatio

„Deil Reiormatoren un Erasmilanern“ [l erregte, Wäar denn auch
setzung mit Zwingli  “ „Die Auseinandersetzung mit den Stra.  urger nicht groß, wWI1e Rischar darstellt (37) e  eReiormatoren“. Diese Gliederung legt sich insofern nahe, als jede der
TEl Gruppen e1in eigenes Bekenntnis (Gonfessio Augustana, Fıder ratıo, und Luther sahen vielmehr 1n der Gonfutatıo alle Lehrartikel
Gonfessı0 Tetrapolıtana) vorlegte un! jeweils eine eigene rwide- der Gonfessi0 Augustana der Sache nach „cConcediert“ (CK I1
rungsschrift besorgte In einem einleitenden eil informiert Rischar 269; WABr bis nde ugust kam in Augs-
ber die „Voraussetzungen“”. In instruktiver Weise werden behandelt Durg dann Einigungsverhandlungen über die Artikel der
„Ecks wissenschaftliches und kirchenpolitisches Wirken bis 1530° „Karl Gonfessio Augustana. Was die nL e un M

und die Reiormation“, „Die bayerischen Herzöge und die Reforma-
tion“ und „Ecks Streitschrift für den Reichstag“, die berüchtigten „Vier- betrifft, kommt Rischar dem Ergebnis: „Kine inigung
hundertundvier Artikel“, 1n denen ine ammlung VO  i anstößigen über das Problem der Konkupiszenz mußte sich als unmög-

lich erwelsen, weil sich beide Glaubensparteien keinemun ketzerischen Sätzen, exzerplert Q U den T1I1ten der verschieden-
sten reformatorischen Strömungen, präsentlert. Im Hauptteil stellt Zugeständnis bereit erklärten“ (43) Dies ist iıne bedauerliche Ver-
Rischar jeweils unächst den „äußeren Verlauf“ dar und geht ann auf kehrung des Sachwerhaltes: Erstens kam nach allen Berichten
die „Hauptthemen“ e1in. einer faktischen inigung. Zweitens ist diese INn1gung durchaus 1ın

Insgesamt gesehen handelt sich 1nNne mit viel Fleiß der Sache begründet. Rischars Urteil basiert autf einer mangeln-
durchgeführte Untersuchung, die iıne Unmenge nicht leicht ZUugäng- den Kenntnis der einschlägigen Quellen un des dogmengeschicht-
licher Literatur verarbeitet un viele alte Drucke der Reformations- lichen Hintergrundes.
eıit heranzieht. Im einzelnen ind jedoch ein1ige Korrekturen Die Berichte der Ausschußmitglieder H. e d s
anzubringen aus  H un Brück, eiINn: wichtiges Gutachten: Ecks: über die

Gonfessio Augustana un! eın Bericht Ecks über die VerhandlungenWas die Widerlegung der Confessto Augustana
betri{fft, S1N!  d TEl Stadien unterscheiden. Der päpstliche egat, der des Vierzehnerausschusses den pästl Legaten Campegg10,
die Widerlegungsarbeit eitete, schlug zunächst VOT, die Artikel der ferner die Endgestalt der Gonfutatio werden nirgends berücksich-

tigt Die entsprechenden wichtigen NeueIreNn Veröffentlichungen VOIlauf die eiwa ZWAaNnzlg Mitglieder des eingesetzten Theologenausschusses
verteilen. Zeugnis des ersten Stadiums dieses Unternehmens sind die Gt ses (RQ 11903] AAaı 1907]), Müller, Johann un

Artikel der „Responsio theologorum“ 1: die VO.  - Co chläus die (QFIAB 38 [1958] 205—242) un Eu. Honee (ebd
in den Philippicae überliefert sind. Da diese Arbeiten weitschwei- [1963| 426—434) werden nicht einmal 1 Literaturverzeichnis auf-
fig ausfielen, wurde Anfang Juli mit der Redaktionsarbeit der
ganzen Schrift beauftragt. Das Ergebnis dieses adıums ist  3 die geführt. Auch der Briefwechsel der verschiedenen Reichstagsteil-

nehmer eiwa VO Mäglein un Heller) ist nicht ausgeschöpit.Juli dem Kaiser  5 überreichte „Catholica et quası extemporalıs respon- Für die eıt bis nde Juli 1530 WAärTe auch noch das Tagebuch VOos$20 Der Kaiser Wäar jedoch mit der Art der Widerlegung nicht eiINVver-
standen. Die schließlich August 1m Namen des alsers verlesene Weiß 08  ber den Reichstag VO Augsburg eNNeN.,. Alle Berichte
„Gonfutatıo Pontiıficia” unterscheidet sich VO  } den Vorstufen VOT allem stimmen 1U  =| darin überein, daß Nan sich über die iın behan-



65 1971 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

delte rage der Erbsünde geeinigt hat. Rischar Delegt seine parte“: Schirrmacher 204) bestreitet Rischar, daß Melanchthon die
Behauptung, daß ine Einigung S1!  ch als unmöglich erwIles, miıt der Reue als Bestandteil der uße ertet (61) Zwel Seiten weiter
Anmerkung: „Nach den Angaben VO  - Spalatinus, Annales refor- jedoch spricht Rischar VOI der bereits 1n der Bulle „Exsurge
matıionıs 160, hat die bestehenden Unstimmigkeiten als termino- Domine“ verurteilten „protestantischen Auffassung VOo  - den wel
logische Differenzen Detrachtet: dieser Behauptung widersprechen Bestandteilen der Beichte eue;, Glaube)“ 60 wird ın der Deutung
die Mitteilungen 1n Martıin Luthers sämtliche Schriften un Werke, der Absolution entgegen 98) un
hg. VOo  - Walch XVI 1657 un die Aufzeichnungen Ecks orp JT) der Glaube die „kirchliche Gewalt“ ausgespielt.
Refi. I11 1055)” (43 Anm. 23) Abgesehen davon, daß den Annalen Die Auffassung des frühen Luther VOoO allgemeinen Priestertum,
Spalatins iın diesem Punkt besonderes Gewicht zukommt, da Spalatin „ Imnıt dem den grundlegenden Unterschied zwischen Priestern
1mM Vierzehner-Ausschuß offzieller Protokollführer War un Se1n un: Laien beseitigte“, findet sich iın der nicht (vgl 60)
(bei FOörstemann, I1 219—229, A U S Spalatins Handschrift abge- Unklar blieb dem Kezensenten, inwiefern AUS dem Beleg „Mar-
drucktes) Protokoll hier wiedergegeben ist, teilt selbst In den burger Artikel (Bekenntnisschriften entnehmen ist „Luther
„Aufzeichnungen“ VO 19540 die Vergleichsformel mit un zählt den kritisierte diese Darlegung [des kath Dogmas| als gefährlichen
Artikel VoO  — der Erbsünde ebenso wI1e ın seinem Bericht Cam- Schritt VOoO der Zweinaturenlehre In Richtung aut den häretischen
pegg10 den Artikeln 1n denen 9 einer ini1gung kam  “  S Bei Monophysitismus. Die Vereinigung mit dem Herrn geschehe nam-  H
den Von Walch abgedruckten „Mitteilungen”“ handelt sich lich nicht durch eine Substanzverwandlung, sondern durch den
das VO  e} Tüchle (MüThZ 334) vermißte bei heilsschenkenden Liebeswillen Christi, der 11LULI 1 Glauben erfaDßt

203—2083 mitgeteilte Gutachten Ecks u  Der die werden könne“ AÄAnm. D INUu STa „VII 31 WABr
das aQus$s der eıit UoTr Beginn der Einigungsverhandlungen 526)” „VII 21 496, 21® heiben. Anm ent-

spricht Anm. un Delegt nicht das 1 ext Ausgeführte. 33stammt Doch ist auch hier, ebenso, WI1Ie schon ın der Endgestalt
der Gonfutatio 1Ine Einigungsmöglichkeit aufgezeigt., Im esumee schlichen sich bei der Übertragung aQus Ficker wel Versehen e1n:!
des Gutachtens betrachtet Was Cie Lehrartikel betrifft, ledig- AÄAnm mu heißen: „I De satısfactıone“; Anm 9
lich Art Aa E „De cultu sanctorum.“ als schwierig. Be1i den übrigen XIV (entspricht 11 324)
Artikeln könne in einem Verhandlungsausschuß sogleich Die Untersuchung VO Rischar ordert einen kritischen Leser.
eINeTr Einigung kommen : „CGredo statım fıeret concordıa ın alııs Eın solcher wird ihr sicher manch wertvollen 1nwels entnehmen.
B @8 artıculıs“ (Cod 296 Univ. 1ibl GieBen Fol Schwer- Üar S TT N Urr
wiegender als die mangelnde Quellenberücksichtigung ist jedoch,
da ß die Position Ecks au den Biel un! Zwingli gerich-
en Passagen der Apologie erhoben wird 42 Anm EL Lachenschmid, Robert Louis de Thomassins Inkarnationslehre. Eine

platonische Explikation des Geheimnisses der enschwerdung. Ein43 Anm. vgl AÄAnm. 3 Anm 78) Miıt Au
Franzen (RQ 63 11968]| 207) wünscht 111a sich eine intensivere Beitrag ZUTC ogmengeschichte des Jahrhunderts TIrier: Paulinus-
dem heutigen Forschungsstand entsprechendere Bearbeitung der Verlag 19683 XAXVI, 216 (Trierer Theologische Studien, Band 22)
theologischen Probleme. 50 heißt {I{wa bei Rischar kart.

Die theologiegeschichtlichen Untersuchungen über bedeutende„Der protestantische Theologe (Melanchthon) wartf U:  - die rage auf,
ob die oOse  H Begierlichkeit als weitere olge (!) der Erbsünde neben dem Autoren des Jahrhunderts sind bisher noch keineswegs zahl-
Verlust der Urstandsgnade 1ın einer wahren Sünde besteht, die den reich, VOTLT allem nicht in unNnseTen Sprachbereich. Voreilige un Vage
Menschen ZUT Hölle verdammt, der nicht; selbst hielt den Sünden- Gesamturteile, ja grobe Simplifizierungen ind deshalb heute auch
charakter für gegeben Diese Lehre konnte nicht teilen“ 41) In der bei namhaften Autoren finden 50 behandelt INa  - die „‚schola-Anmerkung verweist Rischar auf die Bekenntnisschriften b ort stisch“ genannten Männer un Meinungen praktisch immer wiederheißt in A& daß die Erbsünde alle die unier ewi1gen Gotteszorn als monolithischen Block: seit Jahrzehnten überwundene (vgl azuverdammt, „die nicht durch die auie un den Heiligen e1ls wiederum
N  r geboren werden“. Daß die Erbsünde ıIn diesem Sinne vor der auife Eschweiler, Die Philosophie der spanischen Spätscholastik auf
wahrhaft verdammende un ist, wird Wäar VO  - Z,wingli abgelehnt, den deutschen Unıversitäten des Jahrhunderts, Munster 1928,
ber VO:  - der Gonfutatıio ausdrücklich gebilligt. 251, 256). schlagwortartige Urteile über 5  1€ Schultheologie“ WOI-

den 1  m propagiert, Die Arbeit VO  } erweist hier wiederum dieeın also Rischar die erbsündliche Konkupiszenz VOTL der
Taufe, ist verzeichnet, meint die Konkupiszenz nach der erstaunliche Vielfalt der theologischen Erklärungsversuche dieser

eıit Ihre Drucklegung 1n der Reihe der Tierer theologischen Stu-Taufe, ist die verzeichnet. Allgemein kann 199878  — d  N, daß dien MUu. als wirklicher Gewinn für die theologiegeschichtliche For-weder die Position Ecks noch die Melanchthons getroffen ist Ob-
wohl Nan S1' iın Augsburg 17 15 der Z Lehrartikel der vol] schung begrüßt werden.
einigte und obwohl Rischar selbst vorwirft, „verharmlose“ Der Oratorlaner Loui1s Thomassin (1619—1695) ist bei uns ın letz-

ter eıt besonders durch zahlreiche Veröffentlichungen VOIl;as ungelöste Problem der Buße, da 9 11UT als terminologische
und icht als sachliche Dikfferenz behandelte“ (62), stellt Rischar Norcdhues wieder bekannt geworden (vOor allem „Der Kirchen-
abschließend als kalten Krieger hin, dessen „Hauptziel WAär, begriff des de Thomassin 1n seinen dogmatischen Zusammen-

hängen und ın SeiINeT lebensmäßigen Bedeutung“, Eriurter theolo-e1In Übereinkommen verhindern“ Daß ın dem VOo  -} gische Studien 4, Leipzig ferner durch. die bio-bibliogra-Müller edierten Gutachten t{wa i1ne recht verstandene
„Rechtfertigung durch den Glauben allein“ (Art. bejaht und phischen Studien VO  - Molien 1C theol cath 787—823)
selbst das Verhältnis VO Gnade un freiem Willen durch den un Clair (Parıs 1964) und Arbeiten VO  - Engler, Piolanti

Sina. Insbesondere das 111e  Ta belebte Interesse der Iran-Vergleich Von Reiter und Pferd erläutert (Art 18), ist Rischar
entigangen. S0 ist ine Karikatur der Posıiıtion Ccks, WenNnNnn

zösischen Spiritualität des Jahrhunderts dazu d. sich na  her
Rischar zZusammentlTassend sagt: „Mit selinem fIreien Willen ist der mıiıt ihm beschäftigen.
Sünder imstande, sich. 1mM hohen Maß auf den Gnadenstand VOL- hat sich 1n der vorliegenden ntersuchung die Erschließung der
zubereiten, ohne in aQUus. eigener Kraft erreichen‘“ [135, vgl Lehre Thomassins VO: Geheimnis der Menschwerdung un!: ihre theo-
dagegen 62) icht weniger wird die Auffassung der ent- logiegeschi  tliche Einordnung ZUTC Aufgabe gemacht. Nach recht knappen
stellt Nach Rischar suchte Melanchithon Luther mıiıt 1n wels aut biographischen un! literargeschichtlichen Vorbemerkungen wird einlei-

tend Thomassins Methode und Zielsetzung gekennzeichnet: Er ill 1MS  S „als orthodox interpretieren, weil ott 1n der
Taufe die Sünden. nıcht S E  P sondern NUr zudecke“. Ver-

Anschluß 8l etfiau die geltende Glaubenslehre Q us den Quellen dar-
tellen: ll ber nicht die Glaubenslehre, wIe s1e sich bei einemwiesen wird auf „Bekenntnisschrift 1511° gemeint ist 153[, estimmten Kirchenvater der in einer bestimmten Zieit et, wI1issen-ausdrücklich heißt, daß die Sünde 1n der Taufe nachgelassen wird analysieren. Obwohl ihm die Scholastik verirau ist un!

In der Zusammenfassung wird als Auffassung der Lutheraner auft manche Problemstellungen einfach übernimmt, übergeht doch nach
dem Reichstag hingestellt: „Wen ott einmal AUS Gnade un!: weitgehend die Darstellungsweise un: präzise Begrif£fflichkeit der 'heo-

ogen späterer Jahrhunderte. „Der Wert VO  - Thomassins theologischenBarmherzigkeit durch Zudeckung (!) seiner Schuld (!) gerechtfertigt
hat, den verläßt n]emals. Eın solcher Mensch ist des Heilsstan- Dogmen besteht unächst darin, daß sich bemühte, die Glaubens-
des unbedingt gewiß“ (135; vgl 45) In jedoch „werden wahrheiten aus den Dokumenten VOT em des ersten christlichen Jahr-

tausends darzustellen. Er besteht ber auch darin, daß 1n ihnen seineverworfen die, lehren, daß diejenigen, einst iromm worden, persönliche Sicht der Glaubenslehre enthalten ist, die ‚Wäar nicht immernicht wieder fallen mugen”. In Unkenntnis des ersten Antinomi- eich: erkannt werden kann, ber ihre eigene ote Hat“ (5 Kennzeich-stenstreites, e  en JEX und 1m Gegensatz Ecks Gutachten
Berulles
nend ist für in die Hinwendung ZU Oratorium und ZUT ystik(„Goncordarı pOossel, qUia contrıtionem CUM ecclesia ponunt pDro brıma
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FEine sorgfältige Darstellung des Themas findet sich aıuf den Seiten Sinne und lehnt ıne Einschränkung auft die bloßen Umstände des
Kreuzestodes ab7—102; 00 zweiter eil befaßt sich mit der Deutung der Inkarnations-

Te Thomassins (103—20 und ZWäl 1 Lichte VO.  - Berulle’s Spirituali- Die hl ucharistie versteht Thomassın nach als Ausweltung der
tat un aus dem zugrundeliegenden Platonismus Im chlußwort (205— Menschwerdung (97—102) Treffender düriten hier doch die Ausführungen

VonNn Nordhues sSe1N; hat 61@e in nicht ganz glücklicher Weise UuUuSamMll-208) wird auf den Einfluß der Inkarnationslehre Thomassins auf die
spätere Zeit hingewiesen, z. B auftf Arnauld, du Hamel, Per- mengefaßt
ronNne, Passaglia, Franzelin, LesCcOEUT. Eın Verzeichnis der In Kap VII SEINeEeT Arbeit bemüht sich die dogmengeschichtliche

Einordnung der Inkarnationslehre Thomassins und unterscheidet hier dieQuellen und der Sekundärliteratur wurde vorangestellt XI—XXV), auch
nicht-authentische( und die authentische Explikation VO  - ffen-das Namensregıster nicht
barungswahrheiten. Die Offenbarungskonstitution des Vatiıcanum 11

Als Ergeb na G seiner Stiudien kann der ert. feststellen, daß (Kap 10} spricht die Aufgabe der authentischen Interpretation des
Thomassins Inkarnationslehre das bedeutendste theologische Werk (GGotteswortes allein dem lebendigen Lehramt der Gesamtkirche
des französischen Oratoriums des Jahrhunderts ıst „In ihm ist Dieser Sprachgebrauch dürfte maßgebend se1IN, daß e1m einzelnen
sowohl inhaltlich als auch. methodisch als auch philosophisch das 'heologen vielleicht egılme, mögliche un nicht rezipierte Interpretation

unterscheiden ist, eigentliche Authentizität jedoch n1ıe vorliegt.geistige rbe des französischen Oratoriums des Jahrhunderts
Die auft 148 enannten „typischen Kennzeichen“ des Freiheitsbegrif-aufgenommen un einem Höhepunkt zugeführt: Christozentrik

Iies Thomassins un! 1DI1euIs sind tatsächlich weitgehend Allgemeingut,Hinwendung Schrift un: Tradition Platonismus“ insbesondere der thomistischen chule
Einige kritische Anmer  ungen sollen die Bedeutung der Dbringt für seine Erklärungen ausführliche Belege iın den Anmerkun-

Arbeit nicht schmälern: Erwünscht gEeEWESECNH waären zunächst nähere gEeN, verzichtet nicht auf eingehende, aus den Quellen WONNENEC
Angaben über die Qualität der verschiedenen Ausgaben der Werke Begründungen. Hr bemüht sich, die ZUT Verfügung ctehende Literatur
Thomassins un!: l  L  ber den etwaigen Nutzen eines Rückgriffs auf die vollständig erfassen, un: begnügt sich gewöhnlich nicht mit einer
handschriftliche Überlieferung. 185  I1 Auswahl deutschsprachiger Literatur w1e leider immer mehr

Thomassin handelt ausführlich ber die Mittlerfunktion Christi (De Mode werden scheint nach dem Vorbild mehrerer tast einer Art
incarnatione, 1lib 1—6) und den Genugtuungscharakter seiner Kr- Zitler- un Lobekartell hierter Starautoren Seine Zutate Sind 1mM all-

gemeinen zuverlässig. Nur einigemale sind S1e ungeNau der hnelösungstat (lib , 7—11); 1L.8 Darstellung übergeht dies.
In der rage nach dem Wissen Jesu dürite der utior ın seinem theo- Seitenangaben, z. B 2053 Anm. unten; 207 Anm D 198

logiegeschichtlichen Urteil vielleicht doch e1n weniıg cehr „VOrpDro- Anm. 135 Bezuge auf exie der Kirchenväter der Theologen des Mit-
grammiert” worden SeiNn durch ein1ıge weniıge deutschsprachige Ver- telalters ollten auch wWeNnNn S1€e nicht einfach der Sekundärliteratur,

sondern dem Werk Thomassins entnommen sind In neuzeitlichenöffentlichungen 37r  jJüngeren Datums Kann iInNnan wirklich behaupten: „In der
rage des Wissens Christi gibt nicht schlechthin die Lehre der usgaben verilniziert werden: z. B 175 Anm. 28—395, fl Anm
ater  66 171)3 42—44, 176 Anm 33—40 (Augustinus), TE Änm. (Fulgentius),

In seiner Lehre Von der Allwissenheit Christi stutzt sich Thomassın 178 Anm. 45 Joh Damasc.), 178 Anm. 47 und 179 Anm.
besonders auch auf Nicolaus VOoO  - (‚ues (EXCIT:; liber de vis1io0ne), ıtiert (Alcuin), 178 Anm. 48—50, nselm], 180 Anm. 56 ugo Ml St
Rob Pullus, Alexander VO. Hales, Petrus VO Poitiers, Bonaventura un! Viktor); 191 Anm 100 (Richard v St Viktor) USW. Davon ausgehen:
nimmt ellung ZUT Verurteilung des Arnald VO  - Villanova (lib hätte der erglei: mit der NEeuUeEeTEN patrologischen un: dogmen-
Für die theologiegeschichtliche Einordnung sSeiINner TE ist 1es nicht geschichtlichen OTrs  ung noch in mancher Hinsicht weitergeführt WEeTI-
hne Bedeutung; L.S Darstellung nımmt keinen ezug darauf, hebt jedoch den können.
vielleicht e1n wenig betont hervor, daß Thomassın nachpatristische Der unbestimmte inwels auf das Vorhandensein VO unveröffent-
theologiegeschichtliche Präzisierungen übergangen habe lichten Manuskripten Thomassins auft 7 Anm ist iın dieser Form

Bei Thomassins Sprache ist Vorsicht geboten (66) auch L.S Arbeit wertlos: hier wäre ein 1ta: des Verzeichnisses VO.  — Clair, Thomas-
spiegelt die Tatsache wider, daß 1ne theologiegeschichtliche Einordnung SIN, Parıs 1964, 101—1292 her Platze SCWEDEN, bzw. ein deutlicher
seiner Lehren oft sehr iel schwieriger ist, als ihre Darstellung. ES muß erwels auftf ya S ısie der er. Thomassins. cgo11 ohl

ffen bleiben, ob die nicht immer gallz auSsseWOSENCI Formulierun- heißben, daß seit 1654 (sta imSeminar St. agloire ehrte?
BeIl den Rückschluß auft ıne eEUgNung der geschaffenen Heiligkeit Die zitierten Werke sind 1mM Literaturnachweis hinreichend 308
Christi zulassen, wI1e Nordcdhues behauptet. gekennzeichnet; jedoch WIT. die Unvollständigkeit der entspr. Angaben

Die These L.S VO  - einem Schwanken der Aussagen Thomassins ZW1- in den Anmerkungen (Kurztitel hne Verlagsort und -jahr) verschiedent-
schen Angemessenheit un Notwendigkeit der Menschwerdung scheint lich doch e{I{was törend. Vereinzelt gegebene ausführliche biographische
nicht 5d11Z überzeugend begründet: Die extie 26 Anm. Y 4, 13 gehen Angaben über VOo.  - Thomassıin zitierte Autoren (z. B Rupert VO  - EeUTZ,
aQus VO konkreten Faktum der Menschwerdung un ehaupten nicht Anm. 18) scheinen jedoch ohl e{was isoliert bzw. überflüssig Den
einfach ihre innere Notwendigkeit; Thomassin cselbst erklärt diese exie Text Thomassins De incarn. IL, Vl hat eIiwas ungeNau wieder-
(Zitat Anm. 5 gegeben ©& 3 oben); richtiger MU.: heiben Die Aussagen der Schrift

Die Auffassung, daß der Vater un der e1ls nicht Mensch werden über die barmherzige Liebe Gottes (vgl. Rom 5, 20; Eph 2, 4) kommen
können, hat nach die Scholastik sich, sel ber bis 11 Jahr- nach Thomassin nicht ihrem Recht, WeNnn das :{8] Wort auch in
hundert implizit und explizit VO.  - der gesamten Tradition als einz1lg einer Welt hne Un unsterblicher Mensch geworden wAare. Im 1{la
gültige angesehen worden (188) Hier scheint fraglich, ob das genannte 26 Anm muß heißen „Fili“ „Filius“ (wle schon 1n der Aus-
Problem 1n der Patristik schon allgemein gestellt un! gelöst wurde, gabe VO. re 1680, 102); die Stellenangabe in Anm dürfte unrich-
wI1e behauptet; seine theologiegeschichtlichen Begründungen (185—189 tig sSeiNn. XIV MU. heißen: Breuning . TIrierer Theologische
müßten hier verbessert werden. Studien 11 189 Anm. 135 fehlt die Seitenangabe eines deutsch über-

‚US, wıe nach Thomassin bei der Menschwerdung Gottheit eizten Zitates aus einem Artikel VO CGongar. Wünschenswert wWAäare
und Menschheit eine Mischung eingehen, „die innıger und tiefgehender gelegentlich die Angabe VO  - Seitenzahl un verwendeter Ausgabe e1m
ist als die Mischung VO  - egele und Leib 1m Menschen“ Hier Zitieren VO.  — Scheeben( Auch bei Rückverweisen auf das
muß betont werden, daß Thomassin den Vergleich der hypostatischen eigene Werk 201 AÄAnm. 147, 148) sollte nicht 1LUFr das Kapitel
Union mit dem Ineinander VO  - Leib un!: eele L1LULC mıiıt starken Ein- gegeben werden.
schränkungen gelten 1äßt. „Anıma et COTDUS 1O  - OMN1INO dissident: Diese kritischen Hinweise collen jedoch nicht den Eindruck VeOel-

Nn1m 1n geNeETE substantiae cohaeserunt semel, amic1tiamque wischen, daß der utior sehr wertvolle Arbeit geleistet un iın
conglutinarun tam artam, tamque tenacem, ut dissuil post hac onga Bild der Theologie des Jahrhunderts eine Reihe reicher
peregrinatione NO  —> 1n deo potuerint, quın ubi prımum alterius und farbiger Einzelzüge eingetragen hatalteri cCopla it, ıIn amplexus convolent, ın uNnNamqu€E naturam ermenten-
{Ur. At Deus et homo, figulus eti utum immanıiıter distant; NuU. 1n Bamberg Johannes Stöhr

quidem ullo SCHEIEC consentiunt. Nam osubstantia quidem nOmMml- Schmaus, ichael Der Glaube der Kirche. Handbuch katholischer Dog-netenus utrıque adscribitur, sed rEaAaDSE NO  - coelum erra remotius
Consubstantialitas, Se  a CONSTESSUS 1n BENETE substantiae saltem, Cc5- matik Band Il München: Verlag Max Hueber 1970. XXVIII, 933
sarla est naturarum plurium conciliatricula, ad hoc ut 1n unNnam fermen- LWwW. 538.—

tentur naturam. Ea COrpOrI1 anımaeque, NOMN autem Deo homini inter- In rascher Folge hat Michael Schmaus 19808 auch den IL Band
edit“ (De iNCarn. 1881 19 IL, 1 ed 1680, 222) se1ines Handbuches katholischer Dogmatik, der Glaube der Kirche,

Besonderes Interesse verdient auch die Lehre Thomassins m.  ber das vorgelegt. Da der Band des Lehrbuches in dieser Zeitschrifit
Miteinander VO  - Freiheit un! Unsündlichkeit, insbesondere e1ım Todes- (66 11970] 133—135) verhältnismäßig ausführlich TrTezensiert wurde,
gehorsam Christi bei I11LULX elativ Nnapp behandelt Thomassin erscheint als sinnvoll, den. IL Band ın der Form VO  e zusätzlichen
ostutzt sich direkt War besonders autf Augustinuszitate, indirekt jedoch Hiınweisen besprechen.VOT em auf die thomistische Tradition (vgl. die auf 75 genannte In der Form der Darstellung un 1n der grundsätzlichen Thema-Distinktion). Für das 1n der Barockscholastik sehr lebendig diskutierte
Problem nenn Thomassin verschiedene gängige Erklärungsversuche tik 1mM Blickpunkt der heutigen Fragestellungen hat sich: kaum
(lib 14) übrigens hne die Namen der zugehörigen Autoren e{iwas geändert. Inhaltlich bietet dieser I1 Band die Ekklesiologie,
anzugeben; selbst verteidigt den Gehorsam Christi 1mMm strikten Sakramentenlehre, Gnadenlehre und die Eschatologie.
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He diese Traktate sind unter Einbeziehung der modernen Lehre verhärtet“ (Der Bauer. .. 4132); musse daraus einen „Teil-
Fragestellungen behandelt, wobei die traditionelle Lehre keines- hardismus“ machen, der die schlimmste Häresıie, die verderblichste
We95 außer acht gelassen wird Die Aussagen des FE Vatikanischen gnostische Au{flösung des katholischen Glaubens Se1.
Konzils werden gebührend berücksichtigt und, dem Verft Die Bedeutung des Werkes VO  ; u b C könnte durch nichts
notwendig erscheint, auch dem exie nach itliert schärfer 1n Licht gerückt werden, als auftf dem Hintergrund dieses

Im Blick auf das abgeschlossene Konzil gewinnen die: eschatolo- Verdikts. Das Unternehmen de Lubacs zielt ausgerechnet dahin,
gischen ussagen 1Ne. besondere Bedeutung. Gerade hier ware den lehrhaft-inhaltlichen eil des Teilhardschen Gesamtwerkes
wünschenswert SEWESEN, manche kritische Fragestellung der nach- herauszustellen.
konziliaren Theologie deutlicher einzubeziehen. Dies gilt Da für Teilhard uneingeschränkt gilt, daß lebte, wWas ıIn
mehr, wWennn Manl bedenkt, daß viele Aussagen gerade auch des Wort und Schrift vertrai, lenkt der Verfasser in den ersten wel
IL Vatikanischen Konzils 4US der atur der Sache NUur Kompro- Kapiteln („Der innerste Bezirk“, „DerT göttliche Berei| den Blick
mißformulierungen SeIN konnten, die notwendig 1ne weitere. Dis- a1lt den Mutterboden, dem Teilhards Gesamtschau entstamm Es
kussion und krörterung erfordern. ist die Mystik, 1n deren Glaubenslicht getaucht Teilhard die (38:

Die Aussagen, Paulus bezeichne sich celbst indirekt als Prie- genwart Gottes und Christi ın der Welt un: die Welt auft dem
Stier, die Apostel seilen die. Stelle der alttestamentlichen u Wege der Vollendung ın Ihm sieht Wer die diesbezüglichen exie
diener geireten sind zumindest mißverständlich. Der Nier- liest, die de Lubac AUS dem ganzZeEN Schaftfen Teilhards zugänglich
schied zwischen den religionsgeschichtlichen und auch alttestament- macht und analysiert, ist überrascht VO  ' der Behauptung Maritains,
lichen Priestern un den Amtsträgern der neutestamentlichen daß bei Teilhard 1ne starke un überwiegende Dosis „natürlicher
Kirche sollte deutlicher herausgearbeitet werden. In der Trage Mystik“, gemeint ist die Naturmystik eiINer Dichterseele, wirksam
nach der Entstehung des monarchischen Episkopats werden WAarT, ın der ‚wohl auch 1ine SPUr übernatürlicher Mystik dabei
nicht alle Historiker der Meinung des erl. Tolgen können. BEWESEN Se1n  « kann, da ja Teilhards Seele „1n der Gnade lebte“

Zurückhaltend und vorsichtig formuliert Sind die Ausführun- (Der Bauer .3 125) Doch hinter dieser Aufteilung, die Teilhard
SCI über das Verhältnis zwischen Amt un Charisma 1n der Kirche gerade noch 1Ne kleine Portion übernatürlicher Gnadenmystik -

Beide integrieren sich ZUL Ganzheit der Kirche Christi. Eine billigt, steckt ine theologisch ernsie Sache An ihr scheiden sich
Ansiedlung der Charismen 1: der kirchlichen Verfassung hingegen die Wege, in die des Theologen de Lubac und des christlichen
führt tiefgreifenden Mißverständnissen. Die Charismen. gehören Philosophen Marıtain Teilhard-Verständnis geht Es handelt sich
nach der vorliegenden Darstellung ZULC Dimension des Lebens, das Verhältnis VO N bei Teilhard, dem
nicht jener der Ordnung der Kirche (a.a.0 de Lubac e1Nn eigenes elftes Kapitel widmet, das ber 1n allen

In der Sakramentenlehre ist Cdie eingehende Darstellung der seinen Ausführungen imMmMmer wieder ZULL Sprache kommt Dem
Auseinandersetzung S  ber die Transsubstanziation, Transsignifika- Meister des „Unterscheidens des Einens willen“ das ist der
tion un Transfinalisation hervorzuheben (336f) 109078  - AUS der Untertitel e1nes Hauptwerkes VO  - Maritaıin hat seine Nnier-
Tatsache, daß die Taufe VO  e} Anfang 1n der Urgemeinde scheidungskunst den Blick versperrt für den VO  - Anfang Nes
gespendet wurde, mıt der heutigen LXegese erschließen kann, daß tragenden un lebendig-einen Grund, dQdU>$S dem. Teilhards Schau wI1e
Christus selbst (gemein ist doch: wohl der historische Jesus) die aus einem zeugenden Grund hervorwuchs. ESs ist Se1IN Glaube
Taute. verordnet hat (393), wird INa  - zumindest als kontrovers den Gott, der ın Christus der Welt sich zugewandt hat; und dieser
bezeichnen dürfen. übernatürliche, umfassende Glaube iıst ın den Teilhard als

Desgleichen wird 190828  ; den Satz, das IL Vatikanische Konzil Forscher, Wissenschaftler und Denker seinen „Glauben die
habe die Sakramentalität der Bischofsweihe definiert (432), nicht Welt“ einbringt un einschmilzt. Davon geht de Lubac, der Ver-

verstehen müÜüssen, daß iın dieser rage ein ogma erklärt wurde. fasser VO  - „Le surnaturel“, dU>S un belegt mit eindeutigen Texten,
daß Teilhard atur un UÜbernatur cehr wohl unterschieden hatWenn INa  - bedenkt, wWI1Ie schwierig die Entfaltung des Mmties 1mM

Bereich der Hl Schrift und die Ausbildung des monarchischen Eine Unterscheidung ist jedoch, die einer vorgegebenen
Episkopates In der nachapostolischen eit ist, erscheint konkret-geschichtlichen Einheit TST nachträglich angebracht werden
nicht zweckmäßbig, für den Satz, daß der Bischo{f der alleinige kann Teilhard weiß VO  en| der „absteigenden ewegung”, ß VO  —j
Spender der el ISE; aut die bekannten Stellen der Pastoral- der Priorität und Inıtlative Gottes, auf die die „aufsteigende Be-
briefe hinzuweisen ntier den eingehenden Ausführungen wegung des begnadeten Menschen folgt
der Eschatologie verdienen VOTLT allem die abgewogenen Darle- Die meilisten Fehldeutungen Teilhards haben ihre Wurzel gerade
SUNsSEI üDer die sogenannte politische Theologie besondere Be- ın der Verkennung dieses SeINES Ausgangspunktes., Vor allem
achtung (7061) gleich der kapitalste und plumpeste Vorwurf, daß der natur-

Diese weniıgen kritischen Anmerkungen sollen In keiner Weise lichen Evolution, dem „kosmischen Werden“, erlösende Funktion
den Wert des vorliegenden il Bandes mindern. Es Se1 ausdrücklich zuschreibe. De Lubac geht ausführlich darauf eın un weist die
auft die grundsätzliche Würdigung des Bandes verwliesen. Unterschiebung dieses Irrtums, der das 308 Christentum Z61I-

München 005e iınkenzeller storen würde, ZUTU!  ck (18311) ET kann sich dafür auftf einen schart-
SINN1IS kritischen LeserT Teilhards berufen, auf den Dominikaner

ubac, Henri de eilhar de Chardins religı10se Welt. Aus dem Franzo- Olivier Rabut, der Teilhard bestätigt: 3 ist die Gnade Christi,
sischen VO  - Karlhermann Bergner Freiburg: Herder 1969 384 die rettet, und nicht die Kräfte der Evolution“ Wer mi1t
LW. 55.— Maritain behauptet, Teilhard erwarte die „Befireiung der Schöpfung“
Das schon 1962 herausgekommene Original, La pensee religieuse als Endresultat der Evolution des Geschaffenen“, „einer Evolution,

du Pere Teilhard de Chardin, erscheint 108808 endlich iın deutsch, die 1Ur als Au der natürlichen Ordnung stammend begriffen wird“
(Der BauerT. 257); hat Teilhard entweder nicht gelesen dernachdem, wI1e bekannt, die Übersetzung damals verhindert wurde.

Die Titelübertragung „religiöse Welt“ ist sehr zutrefend. Z:WarT Tag sein Vorurteil in heran.
geht de Lubac VOL allem die Spiritualität Teilhards:;: sS1e ist Aus den gleichen Gründen kommt ob das, Wa  N Teilhard
der Leitfaden des BaNZEN Werkes. Der Teilhards Denken ist nP kt F  &- nennt, recht der falsch verstanden wird Der
kohärent, seiline Weltsicht ist derart durch alle Schichten der Wirk- Punkt mega hat Dei Teilhard 1ne mehrschichtige Bedeutung, die
lichkeit durchgebaut, daß, gleich I11d.  - ansetzft, das (‚;anze ın klar abgehobenen Stuien erarbeitet (bes. In seinem
1NSs Spiel kommt S0 ist wirklich die „Welt“, gesehen mit den gefüllten un erfüllenden Sinn ist der Christus-Omega, der
geistig-geistlichen ugen Teilhards, die de Lubac ZUTLC Darstellung „unabhängig VOoO  - den Krätften se1n” muß, „duS denen die Evolution
bringt. ET kann au persönlichem Kontakt mıit Teilhard, seinem ir Gewebe errichtet“ Schon VOTLI Marıtain wurde iın Teilhard
Mitbruder un Freund, und aus umfassender Kenntnis seines VOI- der „Gedanke Hegelscher Theogonie“ (Der Bauer. i 259) hinein-
öffentlichten un unveröffentlichten Schrifttums. gelesen. De Lubac ist kritisch ENUS, daß den „Anschein“

inge nach dem Urteil des „Bauern Von der aronne“, dieser Gefahr, die manche Außerungen Teilhards streifen, 56
Ja IL , ann hätte 1eS5 Buch nıe geschrieben WEeTI- bührend hervorhebt, daß ihn aDer, ufs (‚anze gesehen, als

„Schein“ entlarvt. Dabei handelt sich das christologischeden dürfen. ET ist nämlich der Meinung, da ß Teilhards subjektive
Rechtgläubigkeit unbezweifelbar ist Was ber Aussagen Kernthema Teilhards: U t! sSe1n Vorzugs-
über seine geistig-religiöse Erfahrung vorbringt, el 1n den Bereich thema, durch das ber keineswegs die theologischen ussagen
der Poesie verwelsen. Wer seine Denkentwürfe, SeiINn Essayvs, der bisherigen Christologie abschaffen der auch 1U verdrängen

denen Teilhard bekanntlich unablässig arbeitete. einer wollte. Teilhard wollte kein System der Theologie bieten. Wer
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sich mit ihm beschäftigt, muß dies immer VOL ugen haben, eine In einem ersten Kapitel Drü die Grundaussagen traditioneller
(hier nachtridentinischer) katholischer Erbsündenlehre, die folgender-Gebrauchsanweisung, die ganz besonders uS dem Buch VO  - de

Lubac lernen ist. Das Verhältnis Christus-Welt 1st, mindestens maßen zusammengefaßt wird: ‚eine wirkliche, der persönlichen Sünde
TÜr die lateinische Theologie, Nne  - bedenken, daß begreif- allerdings NUuTr naloge chu: die in der es: der Menschheit

ihre Ursache hat, jeden Menschen VO Beginn SEeiNer Existenz umf{faßt,licherweise auf diesem Neuland dem Teilhard nicht jeder Schritt weil un: insofern die durch die menschliche Geschichte VOLI.-
mi1t Sicherheit gelingt (vgl 305) Mit Sicherheit aber hat der mittelnde, heiligmachende Na (Gottes nicht besitzt“ 31) Die nach-
heutigen Theologie ine Au{ifgabe gestellt, die S1e auch, weitgehend tridentinischen Voraussetzungen dieser Lehre findet erstens 1n einem
auf seine nregung 1Nn, unter dem Titel „Christologie in einer (geschichtlich) ursprüngli  en Heilsplan Gottes, der durch die Sünde
evolutiven Welt“ Rahner) aufgegriffen hat „Adams“ verkehrt wurde un! zweitens 1n der zeugungsmäßigen Ab-

Entscheidend ber Teilhards Denken und für die Darstellung STamMuUng er Menschen VO  - dam. Hinsichtlich solcher Stellen der
lehramtlichen ußerungen wıe des dritten Kanons des tridentinischenseiner „Teligiösen Welt“ sind die d 1 Wn C  ‚al  ıb 1 e N ı

die de Lubac außer einem besonderen Kapitel darüber das fünt- Erbsündendekrets hat allerdings ecUueTE orschung stichhaltig aufgewie-
SECH, daß weder biologischer Monogenismus noch phvysiologische ber-zehnte) durch seine J1 Arbeit 1MMerTr wieder erortert. In der tragung der Erbsünde durch Zeugung ZU unrevidierbaren GlaubensguSache mMag INa  >; dem pauschalen Urteil Maritains, daß bei Teilhard der irche gehört. nier den theologischen Neuansätzen, welche keinen„Naturwissenschaft, Glaube, Mystik, Theologie un Philosophie biologischen Monogenismus voraussetzen, gibt 65 Wär Vorschläge TÜr

unentwirrbar miteinander vermengt sind“ (Der Bauer..., 126), einen (theologisch) „gemäßigten Polygenismus“, ber el die MeiIi-
gutehalten, daß letzterer uns leider kein methodologisches Opus NUNs der Autoren, die Mono- der Polygenismus als ıne naturwissen-
hinterlassen hat WIe ersterer (Marıtain)} mit seinem Standardwerk schaftliche rage verstehen, 1€ für die Erbsündenlehre irrelevant ist“  ®

(48; vgl 75) Die einmalige eils- der Unheilsfunktion eines ersten„Die Stufen des Wissens“. Das ist mit de Lubac bedauern
Ein Grund für diesen ernsten Ausfall ist vielleicht auch der, daß Menschen gehöre, wilie auch die Ableitung eines Verständnisses der
Teilhard viel, sehr viel iun hatte Die Sache selbst, un das Erbsünde VO  — der Erbschuld ungetaufter Kinder (67—70), her ZULTC

scholastischen Denkweise in der nachtridentinischen Tradition als ZUTmeint hier die Überwindung des modernen Spezialistentums, aber 1m Grunde gemeinten Sachehne Abtrag für die speziellen Methoden der Spezialwissenschaf{- Die Voraussetzungen der traditionellen Lehre, insofern diese QUus
ten, beanspruchte ihn Hanz un Sar Das bewahrte ihn auf jeden der Schrift belegen sind, untersucht ın seinem zweıten KapitelFall VOT dem Fehler des Gärtners,  - dem VOLr lauter Wegbahnungen In den Forschungen VOnNn Alttestamentlern wIlie Scharbert und Loh-
kein Anbaufeld mehr blieb fink sieht sich bestätigt In seiner formalen un inhaltlichen Nnter-

Doch begegnet einem bei der Lektüre Teilhards auf Schritt un scheidung zwischen den neuzeitlichen Voraussetzungen und dem „Kern  66
katholischer Erbsündenlehre. was gründlicher wendet sich der erlT1 ein sehr waches Methodenbewußtsein. Es kann hier

aus dem umfangreichen Werk VOo de Lubac umfaßt ZWaNnzlg dem klassischen LOCUuUS 1n Rom „ 12—20 wofür sich besonders auf
Kapitel mit Anhang L1LULI noch auftf die differenzierten Ausführun- Lengsfeld beruft. Die christologische Aussageabsicht des postels sSel1

hier betonen. „Daß der ine dam mehr waäare als eine literarischegen über Teilhards Denkweise un Wissenschaftsbegriff verwlesen Aussageform, ist nicht ersichtli:  D (89) Paulus unterscheide sich VO  » denwerden. Ein Prüistein dafür ist die Anwendung der die Gesamt-
wirklichkeit durchwaltenden Analogie, Cie Teilhard sowochl Vorstellungen des zeitgenössischen Judentums 1n seinem Verständnis

des odes, weiter auch 1n seiner Ableitung der Sünde nicht VO einem
einzelnen Begriffen, besonders Zentralbegriff Evolution, bösen Trieb, sondern VO  - der freien Entscheidung des Menschen, letztlich
illustriert un die auch gerade evolutiven Übergängen un indem die Macht der Sünde 1n der Welt als e1in verbindendes ittel-
Schwellenüberschreitungen unübersehbar deutlich heraushehbht. Eın glie zwischen der Sünde Adams und dem Sündigen aller Menschen VOeTr-

umso unverständlicheres Unrecht ist C das Maritain mit der stehe. In Röm 3 19 gehe Paulus ber nicht +}  ber das 1n Röm D Gesagte
Aburteilung VO  j Teilhards Denken als „‚Sünde wider die Ver- hinaus, un! deshalb ge1 dieser Stelle VO: einer Alleinursächlichkeit

eines einzıgen Stammelternpaares für 1ne Erbsünde keine verbindlichnunfit“ diesem antiu (Der BaUen. z 126) Nur darauf sel1 noch lehrhafte ede TOTZ alledem bestehe kein Zweifel, „daß dıe un fürauimerksam gemacht, daß Maritains Formel VO  - „der auf Wahr- Paulus ine Unheilsmacht ist, der der ensch als solcher, 1n seinemscheinlichkeiten auifgespießten Wahrheit“ einen ewmann nicht innersten Wesen]| ausgeliefert 15  6 (103), un! WE 1es LUeE, entsprecheweniger triHfit als Teilhard, Newmann, für den Teilhard sehr VIe: durchaus dem Kern des mit „Erbsünde“ Gemeinten.
übrig hatte de Lubac nımmt wiederholt darauf ezug der ber Dem dritten Kapitel Von W.s Untersuchung gilt besonderes Interesse.
VO  - einem gewissen „Neuthomismus“ 1Ur lange unter den Zusammenftfassend könnte INda.  - daß hier Schoonenbergs x  „SÜUNn-

diges Situlert-sein der Person” mit dem Instrument einer RahnerschenScheffel gestellt wurde.
Da schließlich nach Thomas ın der Philosophie die Autorı1- Anthropologie ergänzen und begründen versucht. Als e1ifsatz coll

tat das geringste rgumen ist, ist erlaubt, zunächst mit Journet, gelten: „Wo persönliche Sünde gibt, gibt auch Erbsünde“ (107),
der anders: Wo die heiligmachende Gnade Gottes durch menschlichejetz Kardinal, auf den Maritain sich berulft, anzuerkennen, daß Schuld nicht vermittelt wird, da gibt Erbsünde, ben 1M Fehlen der-Teilhard VOoO  5 Anfang bis nde logisch ist, und zugleich der selben Gnade Hier ist e1in anthropologischer und theologischergegenteiligen Ansicht SeiIN, daß INa  - deswegen Teilhards „Welt- Verständnishorizont erforderlich. Zuerst weist der ert. auf, wI1lie dieanschauung“ „entweder ganz annehmen der 5anz verwertfen“ Vorstellung VO.  - der genealogischen Abstammung VOo dam durch die

musse (Der Bauer 261) Das Buch VONn de Lubac ist e1n einziges Vorstellung VO  »3 der geschichtlichen Einheit der mitmenschlichen Nier-
Zeugnis dafür, daß INa  - Bedenken Teilhard anmelden kann, kommunikation TSeEeTIzt werden könnte Indem 65 nicht LUr die Irans-

zendenz menschlicher Freiheit gebe, sondern auch eın kategoriales mit-auch Kritik un Klarstellungen anbringen muß, daß INan S1CH
dabei dennoch dem Wort des zitierten kritischen Teilhard-Kenners menschliches Existential der Freiheit, vermöge diese menschliche Ge-

Rabut anschließen kann  ° „  1€ notwendigen Erklärungen ZeTI- schichtseinheit alle Menschen ınnerlıch un! vorpersonal bestimmen :
stören das Denken Teilhards nl  d'lt D eıgene Freiheit ge1 immer auch der Andere, immer auch die VOT- un

aufgegebene Geschichte., em sich ber der Heilswille (Gottes wirklichAus der 1m allgemeinen gut leserlichen Übersetzung selen ein1ge universal ınnerhalb der es! der Menschheit sich auswirke, werdeFehler herausgegriffen. 133 steht „Tradikaler Kern“ statt radialer:; der
Fehler wurde unbesehen aQus dem dort angeführten „Der ensch 1m INd.  - mUuüssen, das Mitsein der Menschen sel immer schon uch
Kosmos“ übernommen. 168, Anm. 52 muß Kontext heißen, nicht übernatürlıches Mitsein un:! menschliche Geschichte immer schon Heils-

ges  e; die göttliche Gnade VO.  - esus Christus her un: auf ih; hin„Kontakt“ 323 hat die Übersetzung: „Als ‚Punkt der Ultra- muüsse durch die interkommunikative Existenz des Menschen geschichtlichHominisation‘ WIT'! E den dichtelosen Augenblick kennzeichnen, der
unmittelbar auf den 1Nn{rı 1Ns TITrans-Humane folgen muß.“ Es muß vermittelt werden (auch 1m außerchristlichen aum), un! dürfe der
heißen: dem unmittelbar der 1Nn{rı 1nNs Irans-Humane folgen muß erarbeitete anthropologische Verständnishorizont auf die heilstheo-

logische ene transponiert werden. S50 gelingt aufzuzeigen, daßAuf das Ultra-Humane folgt das Trans-Humane:; die Übersetzung kehrt jeder Mensch „VOoNn der personal angeNOMMENEN er abgelehnten]den 1nnn des Originals heißt:,, que doit sulvre“, nicht „qu1” heiligmachenden Gnade der anderen Menschen innerlich und VOTDET-Gars In 01S Guggenberger sonal bereits estuıimm 15  . In einer weıiıteren Stufe der Re-
flexion kann alsdann argumentiert werden, daß die vorgegebene Un-
heilsgeschichte TST ihr volles Wesen als geerbtes Unheil 1n der PCTI-

eger, Karl-Heinz: Theologie der Erbsünde. Mit einem Exkurs „Erb- sönlichen Sünde eines Menschen offenbare, der ben die VOTaUS-
sünde und Monogenismus“ VO  - arl Rahner. Freiburg: Herder 1970 liegende Unheilswirklichkeit nachvollziehe und sich damit solidarisiere.
230 (Quaestiones Disputatae 44) kart. „Sündiges Sıtmilert-sein“ scheine 1Iso ine zeitgemäße Übersetzung für
Aus dogmatischer Sicht untersucht die gegenwärtige katholi- das innere Überliefertsein ZU. Herrschen der Sünde ın der Welt

Paulus), un die ZUT persönlichen Sünde analoge chu bestehe darin,sche Theologie der Erbsünde und versucht eın existentiell bedeut- daß die aus der Menschheitsgeschichte her kategorial vermittelndeVerständnis für die universale, geschichtlich verursachte und Gnade den Menschen nicht zukomme, obwohl sie ihnen nach Gottes
vorpersonale Schuldverfallenheit der Menschheit herauszuarbeiten. Willen habe zukommen sollen. Nach diesem Verständnis ge1l immer
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noch 1 Gerechtfertigten die Konkupiszenz VO.  - der Erbsünde unfier- Schlink, Edmund: Die Lehre der Taufe. Kassel Johannes Stauda
cheiden, auch wenn dieser Unterschied nicht unbedingt 1 noch nicht Verlag 1969. 174 brosch.
Gerechtfertigten treien g@e1 Letztlich sSe1 auch die TDsSsunde Das Buch ist die Sonderausgabe des gleichnamigen Beitrages1m ungetauften ind VO  - der dem Erwachsenen immer vorausliegenden
un VO.  - ihm nachvollzogenen Unheilsgeschichte her verstehen; [ aus dem wohlbekannten Handbuch des evangelischen Gottesdien-
Ende seiner Abhandlung der ert. das Gnadenleben des Kindes mit stes Leiturg1ia; dort folgt ın and Der Taufgottesdienst den
dessen Zugehörigkeit ZUT Gemeinschaft der Kirche Jesu Christi gleich wertvollen Darstellungen der Taufliturgie VO  a Kretschmar
un meint, hben 1e58 1M ungetauften ind (Alte Kirche) un: Jordahn (Mittelalter und Gegenwart). kann

Der Verf., der betont seinen Ausgangspunkt ın der gegenwärT- 81!  D also ganz konzentrieren auft die eigentlich theologische Lehre
VO  ; der Taufe ET weist darauf hin, daß „  1e Taufe heute e1nı1gen Diskussion4hat, überzeugt mit SeiNer anthropolo- Brennpunkt 1 Denken der Christenheit“ ist 7)s ähnlich zentralgischen Fundierung un auch mit SeiNner Forderung nach. einer

ausiührlicheren geschichtlichen Iransponlerung dieser nthro- wı1ıe 1n der alten Kirche, aber untier wel Gesichtspunkten:
als Band der Gemeinschaft 1n ökumenischem Sinn un ob derpozentrik (es darf hier VO  _ dem weni1ger glücklichen Begriff der Kritik {l der Taufpraxis VOT allem der Kindertaufe. „Die Au{fgabe„übernatürlichen Ebene“ abgesehen werden, WIe auch VO

einigen anderen Begriffsbildungen WI1Ie dem übernatürlichen Ex1- der Lehre VO  - der Taufe ist nicht leichter, sondern schwieriger
des Heilswillen Gottes oOder der geworden. Sie kann sich heute 1n keiner Kirche aut die Nnier-etential als „Konkretisation“ pretation der geltenden dogmatischen Entscheidungen beschränken,„Vollendung“ der Unheilswirklichkeit). Wenn seine Auslegung

der herkömmlichen Denkweise etwas schematisch bleibt, scheint sondern mMu. die Neu aufgebrochenen Fragen auinehmen“ (8)
doch eın Ansatz unentbehrlich, will Ha  ‘ je die theologische Er- Der Aufbau des Ganzen: Nach ausführlicher Literaturangabe (zum

/Aiie Entstehung der Kindertaufe, es der Tauf-theologie,klärung der menschlichen Sündenvertfallenheit erkenntnistheore- Orthodoxie, römisch-kath. Lehre, luther., reformierte, angl., baptistischetisch begründen un auch durch psychologische un soziologische
Kenntnisse ergänzen. | S ist e1in individuell- un geschichtlich-dyna- ehre, gegenwäartige Diskussion über Kindertaufe, Missionspraxis 8—12])

gibt Abschn DIiıe Begründung der au (13—38) auf-
misches Verständnis der Erbschuld, das dieser nsatz ermöglicht Defehl, ges Voraussetzungen, historisches Problem der Entstehung,
und entwickelt: Erbsünde wird 1n keine Isolierung versetzt, SO- nt! Aussagen, Ansatz ZUT Tauflehre. Abschn. erortert Das Heils-
dern 1n schicksalhafter Verbindung mit Sündigkeit überhaupt Verl- handeln Gottes durch die r 03 (39—92) ıIn Christus, durch

den Hl e1istT, ın der Kirche, 'T’at Gottes, Notwendigkeit. Abschn. be-standen. Zu iragen bleibt, ob der Begriff der Sünde dann nicht
schärier geprägt werden mußte (obD z. B Erbsünde allein kate- spricht Die Spendung und den Empfang der au (93—
gorialen Bereich suchen ist 120, 151, un vgl 135—6, 71—32), 141) Einmaligkeit, pendung, Emp{fang, Kindertaufe, tiefster nier-
un noch viel mehr wWI1e das Verhältnis zwischen Erb-schuld un schied 1mM Taufverständnis schn. behandelt S

194 (142—167): nach dem das Problem, die kon-Erb-gnade (Iür diesen Ausdruck SR 9 n {I1l. 6 ’ 153, 161, 164—5, stitutive 1  €, Entfaltung der andlung 1m Wort und weiteren and-
169, e 173), zwischen Erbsünde als vorpersonales Siündersein Jungen, Gefahr der Verdunklung des Taufverstäiändnisses. Den Schluß
un! Erlösung 1n Christus als vorpersonales Gerechtfertigtsein bildet ein Absatz über Dıie ökumenische Bedeutung der
verstehen ist was unausgeglichen wirken hier W.s Behauptun- au Endlich e1n knappes Personenregister
geEN, ZU. einen, Erbsünde folge unweigerlich persönlicher Sünde, Entscheidend für ist, daß nach der Begründung „Zuerst
un ZU anderen, Solidarität mıiıt Christus (In und durch die VO  - Gottes 'Tat un! TST danach VO  - der Spendung un dem
Gemeinde) nehme „das Fehlen der kategorialen Gnade“ (159, S1C) Empfang der Taufe (C) handelt“ (37) Das ist gut lutherisch. Doch
hinweg VermiDt Nan hier nicht das geschichtliche Übermaß der tragen WITr keine Bedenken, die Akzente ın gleicher Weise
göttlichen Zuneilgung allen Menschen, den gesellschaftlichen seizen: Gottes 'Tat ist auch nach kath Lehre 1ın jeder Hinsicht das
Vorrang menschlicher Bruderschafit mit Christus I:  ber deren Soli- Tsie un Grundlegende, auch bei der Erwachsenentaufe und TST
darität iın eigener Schuldverfallenheit? Vermißt INna  - hber auch recht bei der Taufe VO  -} Unmündigen; das ist ja der tiefere Sinn
nicht 1n i{wa die volle Tragik der Sünde? Es dürifte se1in, obwohl des oft mißverstandenen OpPuSs operatum! Ausgehend VO „1mM

mit echt den Verständnishorizont für unentbehrlich Namen Jesu Christi“, das soll heißen, untier Absehung VO „der
hält, daß seine Ausklammerung des ursprünglichen Sündentfalls allgemein religionsgeschichtlichen Funktion kultischer Namen“,
(S 11), doch Konsequenzen zeigt, un daß die Arbeit Sı sehr mit ber auch „dem allgemeinen Phänomen eines Namensgebrauchs 1m
der geschichtlichen Vermittlung des Heils bzw. Unheils beschäftigt Sinne des effektiven magischen Exorzismus“, also ansetzend „  el
WAaT, daß sS1ie deren geschichtlichen Grund weni1g bedacht hat der geschichtlichen Person. bei eSus Christus, dem Gekreu-
Anders gesagl: der Prozeß der Geschichte wird betont, daß zıgten und Auferstandenen ...“ (37) will Gottes Wirken durch
deren Grund kurz kommt un daß der Geschichte der FrTel-
heit deren urzeln fehlt Dann hbesteht ber 1Ur schwerlich

die Taufe christologisch, pneumatologisch, ekklesiologisch und
dann trinitarisch entfalten“ {(37)

e1n usse für das dialektische Verständnis der einen, erb- Sachlich können WIT auch hier volle Zustimmung geben, obwohlsündigen, ber auch erlösten Menschheit. WIT die Ö stark betonte eserve gegenüber der religionsgeschicht-W.s Untersuchung wird e1n Exkurs Vo  » arl ahn über lichen Funktion für unnötig halten un in der (in sich berechtigten)„Erbsünde und Monogenismus” angeschlossen. Der Auf- Ablehnung des „effektiven magischen Exorzismus“ eine, 338 nicht
Satz, der größtenteils auft einen römischen Vortrag VOo  » 1966 - nötige, Absicherung auch die kath Lehre vermuten (inrückgeht, so1l 1mM Zusammenhang mit Rahners Artikeln L  ber „ErDbxD- Anm. wird allerdings 1Ur auf Heitmüller, 1903, hingewiesen).sünde“ (Sacramentum Mundı I1 99  1€ Sünde Adams“ (Schrif- Immerhin lehnt die extireme Gegenposition des Taufbuches
ien I ber 1968 geschrieben)], un „Monogenismus“ (Sacramentum VO  - Markus ar entschieden ab (41) Sachlich ist klar „Pau-
Mundı H1L, gelesen werden. ESs geht hier 180 ine Erweiterung lus hat die Taufie nicht NUur als Übereignung die Person Christi,
eines Artikels in Goncılıum (1967) gefragt wurde, ob denn die sondern auch als Übereignung seine Geschichte verstanden.
kirchliche Erbsündenlehre den Monogenismus notwendig impli- Die Tauie 1ın Christus ist Taufe auf seinen Tod“ (43) Und mehr
ziert. Zu seiner damaligen Antwort fügt jetz ine Zusammen- noch „Das Ereignis des Todes Christi un das Ereignis der Taufe
fassung der Erbsündenlehre hinzu 187-—92), wie auch wel S1iN. 1m Ablauf der Geschichte zeitlich voneinander TeNnn(T. Die-
weiıtere un wichtige Fragen: erstens, ob e1in „POSSE L7L morı SeT Abstand kann nicht übersehen werden. Aber das Interesse
und iıne Freiheit VOo  } Konkupiszenz bei dem en ersten evolu- der paulinischen ussagen ist nicht auf den Abstand, sondern aut
tionistisch verstandenen Menschen wirklich gedacht werden kön- das Miteinander, ja Ineinander beider Ereignisse gerichtet,, (46)
NeNn (205—16), un zweitens, ob „der ersie Mensch“ ernsthaft als amı Br} iın die ähe der Problematik Odo Casels (47)Subjekt der Schuld gedacht werden kann, die das „PDeCccalum 07T1- Wohl macht einige Einschränkungen. Diese „können jedochgınale orıgınans“ genannt wird 216—23). Man merkt Rıs Absicht, nicht die Rechtmäßigkeit der Aussage aufheben, Christi Tod
die dem Erbsündendogma schon immer einwohnende ©1iNnn- in der Taufe gegenwärtig ist. S1e findet sich auch bei Luther un
dynamik“ ınnertheologisch ZUTF. Entfaltung bringen. Der größte ist 1n der gegenwärtigen Theologie besonders VO  — eier
Unterschied W.s Überlegungen WIT': wohl da finden se1n, Brunner vertireten worden“ (47)die Notwendigkeit einer formalen Philosophie un: einer Fuür sehr beachtenswert halten WIT ferner den Hinweis, se1lformalen Theologie des geschichtlich ursprunggebenden Anfangs „IUr die Lehre VOo  } der christlichen Taufe entscheidend, daß derın dessen innerem Zusammenhang mıit dem eschatologischen nde
betont. Christusname nicht ungeschichtlich verstanden un nicht I11UL auf

den der irdischen Geschichte eninommenen KYyrI10s ın seiner Herr-
ünster Leo ODonovan 5 lichkeit bezogen wird (51)
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Sehr anzuerkennen ist die ganz positive Wertung der auf- .Der auch hier iıne Verständigung nicht cschwerTr Se1IN. Im etzten

theologie der großben ater un: selbst noch des Thomas VO  e Paragraphen dieses Abschnittes Die Gefahr der Verdunkelung des
Taufverständnisses (163—167 T1 u1l5s erneut 1ne typische reioOTr-quin (52) Wichtig ist ferner der Abschnitt über das „Ineı1n-

ander VO Worti, Wasserbad und (50t1e3 Heilstat“ matorische Grundsorge enigegen, eiwa WE heißt, daß die

75—82 un noch his 89) Hier werden ehesten „‚heiße Eisen“ begleitenden Handlungen „nicht 1LUF veranschaulichen un C
W1SSETN, sondern auch verdunkeln. Ihre Vielzahl, ihre Wieder-der Kontroverstheologie berührt. Es geht dabei besonders
holungen, ihre effektive Deutung können die Einmaligkeit undie theologische Reflexion. Man kann mit der Darstellung un

Akzentsetzung wohl einverstanden sSeln. Vielleicht überspitzt Kraif{it der Tauie verdecken (166 Zugegeben. Indessen celbst
die Strukturverschiebung hei Augustinus e{was sehr, „die giDt e1n ausgleichendes Schlußurteil: die Gefahr eiINerTr Ver-

dunkelung droht nicht weniger VO  e einem Überhandnehmengrundsätzliche Irennung VO  — Taufakt un (Gottes Gnadenhand-
lJung  LA (80) Immerhin, damit sind „theologische Probleme aufge- VO Worten, die die Taufhandlung umgeben, hne das Tau{ge-
brochen, die vorher nicht reflektiert worden un 1U  - in schehen klar bezeugen. Es gilt Tau{freden, Gebete un Ermah-

NunNnseEN, die die Taufe entwerten un entleeren, indem sS1e nichtcehr verschiedener Weise erortert werden konnten“ Aus-

geglichen sind die kurzen Bemerkungen ZUTC Scholastik un beson- die des Taufgeschehens, nämlich: Gottes neuschaffendes
ders den Reformatoren (die Unrecht das Wort Augustins Handeln, ZU Inhalt aben, sondern SiCch. ın allgemeines Gerede
accedı1t verbum ad elementum . . . gedeutet hätten 1mMm Sinne des un 1n familiäre Sentimentalitäten verlieren. Ihr Inhalt ist dann

z. B das glückliche Ereignis der Geburt, bDer nicht die Wieder-gesprochenen Wortes der Verheißung 81) und speziell Luther
(dem Unterschied zwischen seinen frühen Taufaussagen und den geburt .. (1661); un „Kıne Verdunkelung75  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  76  E E e  Sehr anzuerkennen ist die ganz positive Wertung der Tauf-  aber auch hier eine Verständigung nicht schwer sein. Im letzten  theologie der großen Väter und selbst noch des Thomas von  Paragraphen dieses Abschnittes Die Gefahr der Verdunkelung des  Taufverständnisses (163—167) tritt uns erneut eine typische refor-  Aquin (52). Wichtig ist ferner der Abschnitt über das „Inein-  ander von Wort; Wasserbad und Gottes Heilstat“  matorische Grundsorge entgegen, etwa wenn es heißt, daß die  (75—82 und noch bis 89). Hier werden am ehesten „heiße Eisen“  begleitenden Handlungen „nicht nur veranschaulichen und verge-  wissern, sondern auch verdunkeln. Ihre Vielzahl, ihre Wieder-  der Kontroverstheologie berührt. Es geht dabei besonders um  holungen, ihre effektive Deutung können die Einmaligkeit und  die theologische Reflexion. Man kann mit der Darstellung und  Akzentsetzung wohl einverstanden sein. Vielleicht überspitzt S.  Kraft der Taufe verdecken ...“ (166). Zugegeben. Indessen S. selbst  die Strukturverschiebung bei Augustinus etwas zu sehr, „die  gibt ein ausgleichendes Schlußurteil: „... die Gefahr einer Ver-  dunkelung  .. droht nicht weniger von einem Überhandnehmen  grundsätzliche Trennung von Taufakt und Gottes Gnadenhand-  Jung“ (80). Immerhin, damit sind „theologische Probleme aufge-  von Worten, die die Taufhandlung umgeben, ohne das Taufge-  brochen, die vorher nicht reflektiert worden waren und nun in  schehen klar zu bezeugen. Es gilt Taufreden, Gebete und Ermah-  nungen, die die Taufe entwerten und entleeren, indem sie nicht  sehr verschiedener Weise erörtert werden konnten“ (ebd.). Aus-  geglichen sind die kurzen Bemerkungen zur Scholastik und beson-  die Mitte des Taufgeschehens, nämlich Gottes neuschaffendes  ders zu den Reformatoren (die zu Unrecht das Wort Augustins  Handeln, zum Inhalt haben, sondern sich in allgemeines Gerede  accedit verbum ad elementum ... gedeutet hätten im Sinne des zu-  und in familiäre Sentimentalitäten verlieren. Ihr Inhalt ist dann  z.B. das glückliche Ereignis der Geburt, aber nicht die Wieder-  gesprochenen Wortes der Verheißung: 81) und speziell zu Luther  (dem Unterschied zwischen seinen frühen Taufaussagen und den  geburt...“ (166f); und „Eine Verdunkelung ... kann auch dadurch  erfolgen, daß diese Handlung weder in Worten noch in begleiten-  späteren gegenüber den „Schwärmern“: 81f). Im letzten Abschnitt  den Handlungen entfaltet wird“ (167).  wird „die Gefahr des Auseinanderfallens der Aus-  Wenn 5S.  sagen über Wort, Wasserbad und Gottes Heils-  schließlich die ökumenische Bedeutung  tat“ (82-89) besprochen, d.h. vor allem der Gegensatz zwischen  der Taufe erörtert (im Rückblick auf die gesamte Geschichte,  die immer wieder herausgestellt hat, daß „die Taufe im entschei-  „magischem Mißverständnis der Taufe und Zwinglis Bestreitung  denden Gottes Tat, nicht Tat der Kirche ist, auch wenn die Gnade  der Taufe als Heilsmittel“ (82).  Erneut haben wir keine Schwierigkeit zuzustimmen. Es ist auch  allein innerhalb der kath. Kirche [so für Augustinus] zuteil wird“  [169] und feststellt, daß „die gegenseitige Anerkennung der Taufe  wahr, daß Mißverständnisse magischen Taufverständnisses „durch  theologische Formeln gefördert“ werden können (83). Aber wir  von großer ekklesiologischer Bedeutung“ ist (171), so möchten wir  können nicht einsehen, daß der Satz „sacramenta continent gratiam“,  abschließend sagen, daß diese lutherische Darstellung der Tauf-  im Sinne der frühen Scholastiker, vor allem etwa des Hugo von  lehre auch ihrerseits wahrhaft ökumenisch ist, in der Weite des  Verständnisses, das sie zeigt gegenüber der Lehre der alten und  St. Viktor, verstanden, ein solches Mißverständnis zeitigt. Im  Grunde gibt S. das, sogar für Hugo, ausdrücklich zu (84). Warum  mittelalterlichen Kirche, und in der Weise, in der sie uns den  dann aber Entgleisungen einer populären Frömmigkeit (wie sie  wertvollen kritischen Beitrag der Reformatoren für ein geläutertes  Taufverständnis erkennen läßt, dabei freilich dies reformatorische  überall vorkommen) jener Theologie zur Last legen wollen (wenig-  stens als dem möglichen Ausgangspunkt), deren ganzes hohes An-  Verständnis immer wieder gerade im Lichte der Tradition voll  liegen es immer war, alles magische Mißverständnis auszuschlie-  auswertend.  Ein Wunsch sei aber doch beigefügt: Bei so viel Gemeinsamkeit  ßen, um gerade das souveräne Handeln Gottes herauszustellen, bis  dürfte eigentlich katholische Literatur im Verlauf der Darstel-  zu dem klassisch scholastischen Satz „Christus non alligatur sacra-  mentis suis“?!  lung etwas mehr berücksichtigt und zitiert werden als es tat-  Wertvoll ist im Anschluß daran, zumal für unsere kath. Sicht  sächlich geschieht.  Rom/Maria Laach  Burkhard Neunheuser OSB  der Reformatoren, die Erörterung des Taufverständnisses bei Lu-  ther, Calvin, Zwingli, den Täufern, K. Barth (84—89).  Alles Folgende ist in gleicher Weise ausgeglichen, z.B, der Ab-  Schwenzer, German: Die großen Taten Gottes und die Kirche. Zur  Ekklesiologie Edmund Schlinks. — Paderborn: Bonifacius-Druckerei  schnitt Der Zusammenhang von Glaube und Taufe (105f) und Der  1969, 208 S. (Konfessionskundl. und kontroverstheol. Studien, hrsg.  vom Glauben losgelöste Empfang der Taufe (106—109), in Auswer-  tung der alten Theologie und Weiterführung bis zur Theologie der  v. Johann-Adam-Möhler-Institut, Bd. XXII) Lw. DM 16.—  Reformatoren. Dabei ist der oft wiederkehrende Grundgedanke  Schwenzers Studie bietet eine liebevolle und sorgfältige katho-  lische Interpretation des Kirchenverständnisses des evangelischen  S.s: „Alle diese Aussagen über die Taufe haben zur Voraus-  setzung ihre Anerkennung als Verheißung, Zeichen und Tat Got-  Dogmatikers und Konzilsbeobachters Edmund Schlink. Sie ist da-  mit zugleich eine hilfreiche Einführung in die reformatorisch-  tes (Betonung vom Verfasser). Wird sie dagegen nur als Tat des  lutherische Sicht der Kirche.  menschlichen Gehorsams verstanden, so kann die ohne Glauben  empfangene Taufe folgerichtigerweise nicht als gültige Taufe aner-  Schwenzer setzt ein mit einer Darstellung der reformatorischen  kannt werden. Sie muß wiederholt werden, wenn sie im Glauben  Rechtfertigungslehre (Teil I,  16—42);  hierzu verknüpft er  Schlinks Interpretation der lutherischen Bekenntnisschriften mit dessen  begehrt wird“ (109). Von hier geht logisch der Weg zu den Pro-  eigenen Arbeiten zu jenem „Articulus stantis et cadentis Ecclesiae“.  blemen der Kindertaufe (109—138). Das Kapitel darüber ist ein  Dieses Vorgehen ist natürlich gewagt, es läßt sich aber verantworten,  Meisterstück und zweifellos einer der Höhepunkte des ganzen  Buches. Verfasser umreißt seine eigene Stellung in 12 Thesen  da Schlink bewußt als reformatorischer Theologe schreibt und auch  seine Analyse der Bekenntnisse stärker dogmatisch-symphonisch als  über die dogmatische Berechtigung der Kindertaufe (131—134).  kritisch-historisch vorträgt. Schwenzer entfaltet zunächst Schlinks Sicht  Er macht „deutlich, daß es in der Auseinandersetzung um die  des Menschen und beschreibt sodann das komplizierte Geflecht der  Kindertaufe um das Ganze der Tauflehre geht. Es geht nicht nur  Relationen zwischen dem Gesetz und dem Evangelium. Dabei verbleibt  eine eigenartige Spannung zwischen dem Einsatz bei der Ursünde des  um das Verhältnis von Glaube und Taufe, sondern auch um das  von Taufe und Gottestat, sowie von Taufe und Kirche und somit  Menschen und der streng christozentrischen Orientierung aller Aussagen.  um das Verhältnis von göttlichem und menschlichem Tun über-  Diese Spannung ist bei Schwenzer leider nicht bewußt durchreflektiert.  Das Zentrum des Buches bildet die Analyse der Ekklesiologie  haupt...“ (131):  Schlinks (Teil II, 43—166). Schwenzer setzt ein und schließt ab mit  Die folgenden Erwägungen zur praktischen Problematik der  Schlinks strukturalen Überlegungen zum interkonfessionellen Dialog,  Kindertaufe (134-138) sind in ihrer realistischen Einstellung und  welche vor allem in dem Aufsatz: „Die Struktur der dogmatischen Aus-  weisen, pastoralen Mäßigung sehr beachtenswert.  sage als ökumenisches Problem“ (1957) vorgelegt wurden. Als Gemein-  Der tiefste Unterschied schließlich im Taufverständnis (138—  schaft der Glaubenden darf die Kirche nicht hypostasiert oder objekti-  141) ist der zwischen Ostkirche-Augustinus-Thomas-Luther und  viert werden, erwächst sie doch aus Gottes Heilstaten an uns und be-  selbst noch Calvin „einerseits und Zwingli und den Täufern  währt sich in unseren Glaubensanfechtungen. So ist auch die Ekklesio-  logie durchwaltet von der Dialektik von Gesetz und Evangelium, weil  andererseits ..., das Verständnis der Taufe als Gottes Tat oder als  Christus als Retter auch der Richter der Seinen bleibt. Nicht wir Chri-  Tat des menschlichen Gehorsams“ (140).  sten sollen allererst die Einheit der Kirche herstellen, sondern wir  Die theologischen Erörterungen zur Liturgie der Taufe (142—167)  sollen „der durch den dreifaltigen Gott gewirkten Einheit Raum schaffen“  bis zur Bejahung der Entfaltung der Kernhandlung in der Tauf-  (145). In diesem Ringen lenkt Schlink unseren Blick auf den kommenden  spendung. zur Fülle der Taufriten (153—162) sind ebenfalls voll  Herrn. Zugleich möchte er in seinem wohl „originellsten Beitrag für  anzuerkennen. Nur das Problem der Firmungsriten (in Ost und  den ökumenischen Dialog“ (156) aufzeigen, wie durch eine Struktur-  analyse der theologischen Aussagen der Weg von der biblischen Grund-  West) wird allzu knapp behandelt; liturgiewissenschaftlich dürftekann auch dadurch

erfolgen, daß diese Handlung weder 1n Worten noch In begleiten-späteren gegenüber den „Schwärmern  M 811) Im etzten Abschnitt
den Handlungen entfaltet wird“ (167wird 5  1e Gefifahr des Auseinanderfallens der Aus-

Wennu  Der VW.OrTt: Wasserbad unıd GOottes Heils- schließlich die ökumenische Bedeutung
s (82—89) besprochen, VOT allem der Gegensatz zwischen der Taute erortert (1im Rückblick auft die gesam(te Geschichte,

die immer wieder herausgestellt hat, daß „die Taufie 1 entschei-„magischem Mißverständnis der Taufe un Zwinglis estreitung
denden Gottes 'Tat, nicht Tat der Kirche 1st, auch wenn die Gnadeder Taufe als Heilsmittel“ (82)

Lirneut haben WIT keine Schwierigkeit Zzuzustimmen. Es ist auch allein innerhalb der kath Kirche [SO TUr Augustinus| zuteil WIT  du
un feststellt, daß „die gegenseitige Anerkennung der Taufewahr, daß Mißverständnisse magischen Taufverständnisses „durch

theologische Formeln gefördert“ werden können 83) ber WIT VO  e großer ekklesiologischer Bedeutung“ ist /: möchten WIT

können nicht einsehen, daß der Satz „Sacramenta contınent gratiam , abschließend N, daß diese Iutherische Darstellung der auft-
1 Sinne der irühen Scholastiker, VOLI allem iwa des Hugo VO  o lehre auch iNrerseits wahrhaft ökumenisch ıst, ın der e1te des

Verständnisses, das 616e zelg gegenüber der Lehre der en unGt Viktor, verstanden, e1n solches Mißverständnis zeitigt Im
Grunde gibt as, für Hugo, ausdrücklich (84) Warum mittelalterlichen Kirche, un in der Weise, ın der S16 uns den
dann ber Entgleisungen einer populären Frömmigkeit (wle s1ie wertvollen kritischen Beitrag der Reformatoren für e1n geläutertes

Tau{ifverständnis erkennen 1äßt, dabei freilich dies reformatorischeüberall vorkommen)] jener Theologie ZULC Last legen wollen (wen1g-
Stens als dem möglichen Ausgangspunkt), deren ganzeS hohes An- Verständnis immer wieder gerade 1 Lichte der Tradition voll

liegen immer WAar, alles magische Mißverständnis auszuschlie- auswertend.
Wunsch sel ber doch beigefügt: Be1i viel GemeinsamkeitDen, gerade das souveräne Handeln Gottes herauszustellen, bis

dürite eigentlich katholische Literatur 1 Verlauf der Darstel-dem klassisch scholastischen Satz 5  T1STUS 1O  — alligatur Tda-

mentis u1s lung eIiwas mehr berücksichtigt un zitiert werden als tat-

Wertvoll ist 1m Anschluß daran, zumal TÜr ASerIt kath Sicht sächlich geschieht.
Rom/Maria Laach Burkhard Neunheuser OSBder Reiormatoren, die Erorterung des Taufverständnisses bei Lu-

ther, Calvin, Zwingli, den Täufiern, Barth (84—89)
Alles Folgende ist in gleicher Weise ausgeglichen, 7. B der ADb- Schwenzer, (erman: Die großen aten Gottes un! die Kirche. ZuUur

Ekklesiologie Edmund Schlinks. aderborn Bonifacius-Druckereischnitt Der Zusammenhang vO  x Glaube un Taufe (1051) un!: Der
1969, 208 (Konfessionskundl. un! kontroverstheaol. Studien, hrsg.

UVO' Glauben losgelöste Empfang der Taufe (106—109); 1n Auswer-
tung der alten Theologie und Weiterführung bis ZULC Theologie der Johann-Adam-Möhler-Institut, Lw.

Refiformatoren. Dabei ist der oit wiederkehrende Grundgedanke Schwenzers Studie bietet 1ne liebevolle un sorgfältige katho-
lische Interpretation des Kirchenverständnisses des evangelischenS.s „Alle diese Aussagen über die Taufe haben ZULXC Voraus-

setzung ihre Anerkennung als Verheißung, Zeichen und ET Got- Dogmatikers un Konzilsbeobachters Edmund Schlink. Sie iıst da-
mıiıt zugleich ıne hilfreiche Einführung 1n die reformatorisch-te (Betonung VOoO Verfasser). Wird S1€e dagegen NUur als 'Tat des
lutherische Sicht der Kirchemenschlichen Gehorsams verstanden, kann die ohne Glauben

empfangene Taufe folgerichtigerweise nicht als gültige Taufe NeI- Schwenzer eın mit einer Darstellung der reformatorischen
kannt werden. Sie muß wiederholt werden, wWeNll S1e 11 Glauben Rechtfertigungslehre el. 1, 16—42); hierzu verknüpft Er

Schlinks Interpretation der lutherischen Bekenntnisschriften mit dessenbegehrt wird“ Von hier geht logisch der Weg den Pro-
eigenen TDelten jenem „Articulus tantis eti cadentis Ecclesiae“.blemen der Kindertaufe (109—138). Das Kapitel darüber ist e1n
Dieses Vorgehen ist naturhiı gewagTl, 1äßt sich bDer verantworten,Meisterstück und zweifellos einer der Höhepunkte des ganzel

Buches Verfasser umreißt seine eigene Stellung 1n Thesen da Schlink bewußt als reformatorischer eologe chreibt un auch
seine Analyse der Bekenntnisse tärker dogmatisch-symphonisch als

über die dogmatische Berechtigung der Kindertaufe (131—134). kritisch-historisch vorträg Schwenzer entfaltet zunächst Schlinks Sicht
ET macht „deutlich, daß 1n der Auseinandersetzung die des Menschen und beschreibt sodann das komplizierte Geflecht der

Kindertaufe das (Ganze der Tauflehre geht. ESs geht nicht 1Ur Relationen zwischen dem Gesetz und dem Evangelium., el verbleibt
eine eigenartige DPannung zwischen dem Einsatz bei der Ursünde desdas Verhältnis VOoO  - Glaube und Taufe, sondern auch das

VoO  — Taufe un Gottestat, SOW1e VO  - Taufife un Kirche un somit Menschen un! der streng christozentrischen Orjıentierung aller Aussagen.
das Verhältnis VO göttlichem un: menschlichem Tun 4  Der- Diese DPannung ist bei Schwenzer leider nicht bewußt durchreflektiert.

Das Zentrum des uches bildet die Analyse der S
haupt Schlinks el. IL, 43—166). Schwenzer eın un chließt ab mit

Die folgenden rwägungen ZUL[ praktischen Problematik der Schlinks strukturalen Überlegungen Z.UI1 interkonfessionellen Dialog,
Kindertaufe sind ın ihrer realistischen Einstellung und welche VOTLT em 1n dem Aufsatz „Die TUKiIur der dogmatischen Aus-
weisen, pastoralen Mäßigung sehr beachtenswert 5age als ökumenisches Problem!'  I (1957) vorgelegt wurden. Als Gemein-

Der tiefifste Unterschied schließlich 1 Taufverständnis (138— scha der laubenden darf die Kirche nicht hypostasiert der objekti-
141} ist der zwischen Ostkirche-Augustinus-Thomas-Luther un viert werden, rwächst sie doch aus Gottes Heilstaten uns un: be-
selbst noch Calvin „einerseılts un Zwingli un den Täufern währt sich 1ın unseTren Glaubensanfechtungen. S0 ist auch die es10-

ogie durchwaltet VO  - der Dialektik VOoO Gesetz un: Evangelium, weilandererseits .y das erständnis der Taufie als Gottes Tat der als
Christus als KRetter auch der Richter der Seinen bleibt. icht WIT Chri-'Tat des menschlichen Gehorsams“ sten sollen allererst die Einheit der Kirche herstellen, sondern WITC

Die theologischen Erörterungen ZULC Liturgie der Tauie (142—167 sollen „der durch den dreifaltigen ott gewirkten Einheit Kaum schaffen“
bis ZULXC Bejahung der Entfaltung der Kernhandlung ın der auft- In diesem Rıngen en. Schlink uUunNnseTrTen Blick auf den kommenden
spendung ZULI Fülle der Tau{iriten (153—162 sind ebenfalls voll Herrn. Zugleich möchte 1ın seinem ohl „originellsten Beitrag für
anzuerkennen. Nur das Problem der Firmungsriten (in Ost und den ökumenischen Dialog“ aufzeigen, w1e durch 1ine Struktur-

analyse der theologischen Aussagen der Weg VO.  - der biblischen Grund-West wird allzu knapp behandelt; liturgiewissenschaftlich dürite
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legung den dogmatischen Konsequenzen überprüfen un! verifi- 1988088 insoiern ott e1n Opfer dar, als seine äußere liturgische Handlung
zieren Se1 Nur hierdurch könnten die unters:  iedli  en Iraditionen —- das einmalige Opfer Jesu Christi gegenwartigsetzt“ Diese NEU-
sammenwachsen, die Zensurlerungen überprüft un die Anathematismen rischen Formulierungen lassen Teilich den Impetus der reformatorischen
ufgehoben werden, die Sakramente und Ämter wechselseitig anerkannt Rechtfertigung nicht mehr ichtbar werden. Luther drängt auftf die DeCLI-
nd eine echte Einheit in der Fülle sichtbar gemacht werden. sonale Einsicht, daß Jesus Christus als der bleibende Hohepriester uns

Die Kirche versteht Schlink pr1mär als durch Jesus Christus aus der auch in uUuNnserem Abendmahlsvollzug veri{ir VOT dem heiligen Gesetzes-
Welt herausgerufenes un! ugleich 1n die Welt gesandtes prophetisch- orn Gottes Auft SeiINe Zusage berufen WIT NS, WEeNnN WIT uns In seine
priesterlich-königliches Gottesvolk, welches alle Menschen VOT das An- Institutio hineinbergen. Diese echt worthaft-personale Dimension CI-
gesicht des Kommenden rufifen hat. Die Kirche als gottesdienstliche ölffnet sich bei Schwenzer dort, Vo der „persönlichen Anelignung
ersammlung entfaltet nach dem reformatorischen Schema Der Dienst des Heiles durch den einzelnen Glaubenden handelt Doch auch
(sottes selner (Gjemeinde Der Dienst der Gemeinde VOT ott Die hier zZe1g nicht, daß gerade diese Anelgnung des Heiles sSOoOwle Gottes
polemische These lautet nach Coniessio ugustana und Apologie unmittelbarer Zugri{ff nach dem Menschen bleibend durch Jesus Chri-
„Der christliche Gottesdiens ist eın VO. Menschen ott dargebrachtes SIUS hoheitlich vermittelt sind.
Sühneopfer, sondern das VoO  - ott den Menschen zugewandte e1n für Interessant und edenkenswert sind fierner Schwenzers UÜberlegungen
Jlemal vollbrachte Sühneopfer Christi, das die Gemeinde 1m Glauben Schlinks These VOo  - den möglichen außerordentlichen egen, 1Ns
lobpreisend empfäng Das Tun der Kirche 1 Gottesdienst ist nicht kirchliche Amt berufen werden (18811) In Analogie Z „Jlau[fe 1n
sacrilicium propitiatori1um, sondern sacriılicium eucharistikon aufgrun oto  66 möchte einen „Ordo 1n oto  6 un: ın Analogie ZUTLC geistlichen

Abendmahlskommunion ınedes sacrılicium propitiatorium Christi KTreuZz, dem uns ott ‚Te1N charismatische Weihevollmacht“ ZULC
durch Wort und Sakrament Anteil gibt“ (72) em Schlink das Ver- Diskussion tellen. Der evangelische eologe wird Teilich bedenken
hältnis der Kirche als des Christusleibes ihrem Haupte un! des geben, daß hierbei nicht allein g  1€ inkarnatorische Struktur der irche“
Gottestempels dem 1n ihm wohnenden Christusgeist präzisiert, unier- beachten sel, sondern die Eingründung des mies 1ın das Priestertum
treicht das hoheitliche Gegenüber. Die irche ist nicht einfach der aller Gläubigen, die Ur und der Auftrag der aule auch Thomas
„Iortlebende Christus“, noch existiert T1SIUS als Gemeinde (Bon- unterstreicht die Firmung als Einweilsung ın den öffentlichen Christus-
hoeffer), sondern in der Christenheit lebend, wohnend un! wirkend dienst); zugleich WUT:':  .  de mıiıt Schlink den Blick auti das eschatologische
bleiben der Herr un: der e1s zugleich eschatologischer Richter nicht Forum lenken Erstlich und etztlich omm es darauf ob der
allein dem einzelnen Gläubigen gegenüber, sondern nach der pokalypse wiederkommende Herr selber sich jenem außerordentlichen Dienst
auch SaNZEIIl Gemeinden und Kirchenkörpern gegenüber. Wort und Sakrament bekennt:;: 1U iın der pneumatischen Gewißheit,

Die Attribute der Kirche, ihre Einheit, Heiligkeit un! Katholizität, daß 1es Luft, ann der Dienst 1m egen werden. ET MUu. aber
gründet Schlink eın ın deren Apostolizität. Die Apostel stehen ın der zugleich die Anerkennung der Ekklesien un! ihrer verantwortlichen
Gemeinschalit aller Christen un: sind doch zugleich der Gemeinde VOT- Diener suchen. nier diesem eschatologischen Gesichtspunkt würde auch
geordne Die Apostolizität der Christenheit ist abe wWwWI1e Aufgabe ein reiormatorischer Christ die abschließende rage nach dem Verhältnis
gleich. Weil die irche normiert ist durch das ursprüngliche Apostel- zwischen der Un{iehlbarkeit der Kirche un ihres mties 191{f) be-
ZeUgNIS, MU. G1e darum ringen, daß dieses apostolische Kernevangelium antworten suchen. Zugleich wird dankbar se1IN, daß Schwenzer die
tändig 1n ihr 111e  Ta laut WIT'! und 1ın seiner substantiellen Identität Kathedralentscheidung des Papstes energisch 1ın die Unfehlbarkeit
versehrt gewahrt, daß ihm entsprechend auch die akramente gespendet der Gesam  irche hineinbindet un! das authentische Urzeugnis der
un empfangen werden. S0 gründet die Autorität VO  - Kanon, ogma Apostel rückkoppel Freilich wird Iragen, Wäas diese doppelte Orien-
un: Kirchenordnungen in jener vorgegebenen Autorität des apostolischen lerung für die einzelnen Entscheidungen inhaltlich bedeutet.
Zeugnlsses. Aus diesem Ansatz zieht Schlink die Konsequenzen für das Alles 1n em ist das Buch VO  - Schwenzer 1Nne ausgezeichnete, iebe-
Verhältnis VO  - irche un! Amt. Mıt dem Neuen Testament äbt volle un!| Ööchs ökumenische Wiedergabe der Ekklesiologie VoO  - Edmund
das spezifische Leitungsamt eingefügt sein ın den KOosmos der Charis- Schlink Eine gravierende Verzeichnung habe ich nicht gefunden, wWwWenn
INEeN, un mit den Reiormatoren 1äDßt die Sukzession der AÄmter hier un! dort auch der reiormatorische Impetus eiwas abgeschwächt ist.
schlossen Sein VO der Sukzession der Gesamtkirche Eine ech  2 ökume- Die zwischen den Konfessionen stehenden Probleme konnten 1Ur INar-
nische TEe VO. Amt muß dem Ööchs komplexen neutestamentlichen kiert werden. Zugleich hat Schwenzer ein1ge mutige Ansätze angedeutet,
Befund gerecht werden un darf nicht ıiıne bestimmte Tradit  107n favori- diese aufzugreifen un! überwinden. Die VO ihm gewlesenen Wege
S1ieren. Schlink unterscheidet zwischen den mannigfaltigen Charismen ollten ZU|  VvVo un! beharrlich beschritten werden.
un dem spezifischen Dienst der irchengründung wI1e Gemeindeleitung, Heidelberg Albrecht Petersdem „mMırtenam: (1311) Im Hırtenamt sich der Auftrag der Apostel
iort Amt und Gemeinde bleiben dem einen Herrn unterstellt. Zugleich
bleibt die „apostolische Sukzession“ jenes spezifischen Hirtendienstes Freiheit In der Begegnung. Zwischenbilanz des ökumenischen Dialogs
eingebettet 1ın die ekklesiale esamtverantwortung aller Getauiften. Hrsg. VO  } Jean-Louis Leuba und Heinrich Stirnimann Frankfurt
Deshalb möchte Schlink grundsätzlich Tel Wege offenhalten, auf wel- Knecht-Verlag 1n Gemeins  aft mit dem Evangelischen Verlagswerk
chen Menschen Jjenem esonderen Dienst berufen werden. Der erstie Stuttgart 1969 504 5 Ln 28,—.
und bevorzugte Weg waäare  OE d  1€ Sendung /aB80 Hirtendienst durch solche, Diese Festschrift ehrt den 80jährigen tto Karrer einen heo-
die selbst als Hirten gesandt worden sind“, wobei die gotites- logen, für dessen wissenschaftliche Arbeit un für dessen ökume-dienstliche Gemeinde irgendwie beteiligt seıin sollte Die bischöf-
iıicher Handauflegungen ware  n e1n Zeichen für die Einheit un! Kathaolizität nischen Mut nach eigenem Zeugnis „Von Anfang die seelsorg-

liche Intention bestimmend war  06 S50 ist ıte un Inhalt desder Christenheit. Eın zweıter möglicher Weg wWAarTe „die Sendung Zl
Hirtendienst durch die Kirche“, un: ‚Wäar durch Glieder, Je nicht selbst vorliegenden Bandes 1ne durchaus zutrefiende Kennzeichnung VOoO  -

als Hirten gesandt worden sind; 1es unier Anerkennung der darüber Werk un! Persönlichkeit des Jubilars. „Freiheit 1n der Begegnung“
hinausgehender Mitwirkung berufener Hirten“. Aus den Erfahrungen ist zugleich Stichwort un Leitfaden für die DD eiträge CVanseE-
des Kirchenkampfes WI1Ie des Zweiten We.  rieges heraus möchte Schlink lischer, altkatholischer un: katholischer Autoren, deren Au{isätze
grundsätzlich auch noch einen dritten Weg ofengehalten wissen, ;&  J1e nach Intention, Umfang un! Bedeutung recht verschieden sind Der
Anerkennung eines aktisch geschehenden, iın pneumatischer Freiheit igenart der Arbeit tto arTrers entsprechend un dem wangaufgebrochenen Hirtendienstes durch die Kirche un die berufenen der Sache folgend, widmen sich die Einzelbeiträge sowohl FragenHirten

In einem abschließenden dritten eil (167—19 rückt Schwenzer ökumenischer Theologie WIe ökumenischer Praxis und Spiritualität.
Dabei gilt e1n besonderes Interesse der „Okumene (kon-Schlinks Kirchenverständnis ın das Licht der „katholischen“ Schau VoO  -

Christus un seiner Kirche als dem „Ursakrament“:;: dabei defliniert kret iın der Schweiz), hne die allgemeinen Perspektiven und
Kirche als „Selbstvollzug“ un „Wesensverwirklichung“ 1ın Christus Probleme dabei csehr vernachlässigt würden.
Richtig unterstreicht noch einmal, daß Schlink durch seine bewußte Zum Verständnis des allgemeinen Horizonts, 1n dem Okumene B6-Unterscheidung VO Gesetz un! Evangelium die „absolute Unverfügbar- schieht, sind die Meditationen zweier 5Systematiker VO Nutzen e  e e
keit des Heils“ sowile „das existentielle Ausgeliefertsein des Menschen bedenkt unier dem Thema „Logi des Ursprungs un Freiheit der

SO einprägen möchte Wenn 1es Teilich mit einer „absoluten Begegnung“ (21—29) die Eigentümlichkeit un! Reichweite menschlichen
Transzendenz (s‚ottes un! seiner Offenbarung“ identifiziert (181), ist 1es un! theologischen Erkennens und Sprechens Dabei bewegt sich ın
höchst mißverständlich, geht doch gerade Gottes Kondeszendenz. deutlicher ähe ZU der „docta ıgnorantıia“ des Nikolaus VO Kues,Leider bedenkt Schwenzer auch nicht selbstkritisch, daß jene ange dessen ökumenischer Bedeutung artning einen wichtigen un!
„Katholische“ Schau des „Mysteriums Kirche“ Jleie urzeln 1m deut- umfangreichen Artikel widmet („Toleranz als onkordanz“ 61—88).schen Idealismus hat und deshalb auch 1mMm evangelischen ager ihre Ott geht dem Verhältnis Vo. „Wahrheit und Geschichte“ (181—189Vertreter eiwa 1n Tillich un a  In nach, dessen SCNaAUE Bestimmung Tür alle theologischen un! ökumeni-

Schwenzer konzentriert sich auf die priesterliche un.  10 des mits- schen Einzelfragen VO grundlegender Bedeutung 1ıst. Das zeigen thema -
“  Yträgers, welcher 1M MeDßopfer seinen Herrn sakramental repräsentiert tisch die eiträge VO. Leuba („Wahrheit un onsens.

(18111), dabei ann das vielschichtige Problem des Opfercharakters 165—180) un ühlen („Die Bedeutung der DiHerenz zwischen
der Eucharistie NUur andeuten. Seine behutsamen Gedanken lauten Der Zentraldogmen un! Randdogmen für den ökumenischen Dialog.. “

Priester bewirke nicht die innere Opfergesinnung Jesu, sondern lediglich 191—227). In diesen Zusammenhang gehört auch die Forderung VO.  -
den ihr korrespondierenden außeren Vollzug. „Der Amtspriester bringt einhold nach einer „Kirchengeschichte 1n ökumenischer Sicht“
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43—60) Für die Diskussion ökumenischer Einzelfragen und Beobachtun- schließen! in einem zweiten eil die Geschichte und den gegenwärtigen
wEeNn gibt der sachkundige und hilfreiche UÜberblick VO  - Frieling an! der 881 der Te  er Union zusammengefaßten altkatholischen
über „Die ökumenische EW! un die römisch-katholische Kirche“ Kirchen 1n den Niederlanden, in Deutschland und der Schweiz, die

poln. Nationalkirche 1n Amerika und in Polen, sowle den Altkatholizis-(89—125) den notwendigen Rahmen, innerhalb dessen naturgemäß ekkle-
INUuS in Osterreich und ın einigen anderen Ländern. In einem Anhang dessiologische Fragen einen breiten Raum einnehmen. Allmen stellt

untier dem 1ıte. „Probleme eutiger Ekklesiologie“ (231—24' mögliche Buches wird auch die Unabhängige Philippinische Kirche beschrieben,
Modelle kirchlicher Einheit ZULXC Diskussion un geht auf das Problem mit der die Utrechter Union ceit 1965 Sakramentsgemeinschaft pflegt.
des mties 1n der Kirche e1in, das auch 1ın den Beiträgen VO:  » Cha- Theologisch Wl  iger ist der dritte eil („Der theologische Ort”“) in

dem auf das altkath. nliegen und auf die Beziehungen der Altkathaoli-
e ‚da („Evangelische atholizität“ 269—296) un! ht

ken den Protestanten, Anglikanern und Orthodoxen eingegange: wird„Neue katholische Gesichtspunkte ZULC ra der Kommuniongeme1n-
schaft“ 297—313) ZULXI Sprache omMm Das Amtsverständnis nimmt auch Das Werk dartf als gelungen gelten. Der ert. bemüht sich
1n dem ausführlichen Au{isatz des altkatholischen Bischo{fs Urs KUÜüTrVYV augenscheinlich eın unvoreingenommenes Urteil, hält ber auch
(„Das Verhältnis der altkatholischen ZUT römisch-katholischen Kirche“ mit freimütiger Kritik nicht ZUTU!  ck. dem altkatholischen
27-—146) ıne besondere ellung 11.  Y bedenkt den Anliegen allerdings voll gerecht geworden 1st, schon Sal, ob die
Ort der Kirche innerhalb der vielfältigen modernen Weltanschauungs- röm.-kath. Reformen nach dem IL Vaticanum tatsächlich die alt-
angebote „Hoffnung Struktur der Kirche“ (247—26  °

ntier dem Stichwort „Ethik und Pastoral“ schreiben Oven kath. Lösungen vielfach übertreffen (155), mögen kompetentere
U  +  ber „‚Kirche un achfolge  68 (317—33: D  e 191 über „Oku- Leser beurteilen. Zu einer wirklich tiefschürfenden Auseinander-
enische Seelsorge  “ (335—34:  9 deren Bedeutung ckle 1n seinem sefizung miıt den altkath. theologischen Positionen, wWIe S61
Artikel AZUT Seelsorge bekenntnisverschiedenen Ehen“ (343—354 kon- KUÜUürYy 1ın seinem grundlegenden Werk Die altkatholısche Kırche,
kretisiert. Stuttgart 1966, dargelegt hat, ist der ert. 11l1. nicht gekommen.

Fragen der Spiritualität durchziehen fast alle eiträge Besonders ET wirtft den Altkatholiken Historismus und Urkirchenromantik
deutlich und ausführlich kommen S1e 1n Höflifers Auisatz „Marla in

VOL (148{) Daß dabei Ernsteres un Wesentlicheres geht,
der Kirche 6‘ ( Wort. Von besonderem Gewicht ist das

hat KUry deutlich herausgestellt. oteht jedoch 1ın dem BHBanne
bescheidene un! mutige ädoyver Vo  - e  f a! aQUuSs

Taize für größere Risikobereitschaft iın der ökumenischen Arbeit „KON- eines „dynamischen“ Traditionsbegriffes, der nach Ratziın-
fusionismus?”“” ( Die Gefahren, die mit diesem Programm auch CL, Einführung ın das Christentum, München 1968, „seit

iwa einem Jahrhundert [l immer stärker dahin tendiert, Traditiongegeben sind, bringt besonders der Beitrag Cullmanns ZUTXC

Sprache („Okumene, 1  el, Exegese 31—39), der VOrLr einer unbe- stillschweigend miıt Fortschritt gleichzusetzen, beziehungsweise die
kümmerten Abkehr VO  - der Schrift zugunsten der cäkularen Welt warnt. Traditionsidee ın die Fortschrittsidee umzuinterpretieren, indem

Sachlich und formal die vielleicht wichtigsten eiträge sind die beiden S1€e Tradition nicht mehr als das feststehende Überlieferungsgut
etzten ZULC Theologie der Religionen e  e de [„ZUT Theolo- des Anfangs, sondern alg die vorwärtstreibende Krait des lau-
gle der Religionen 1 Protestantismu!: 433—452) un! üuhlm an benssinnes versteht“. Hier scheiden sich die Geister. Das Fest-
(„Die Theologie der nichtchristlichen Religionen als ökumenisches Pro-

halten der normativen Bedeutung der alten, ungeteilten hri-
blem“ 453—478); S1e informieren nicht 1Ur klar un umfassend 4  x  ber die
Forschungslage, sondern tellen VO  - dort her kritische Fragen das stenheit ist gegenüber gewissen modernen theolog. tromungen
geläufige Verständnis VO.  - christlicher Okumene. innerhalb der röm.-kath. Kirche mehr denn je Au{fgabe der Alt-

Die Vielzahl der Themen und Verlasser spiegelt anschaulich die gel- katholiken (und Orthodoxen). Beim Traditionsbegri{ff, nicht bel den
stige eıte dessen, dem die Würdigung gilt un! der cselbst 1n seinem Entscheidungen des Vaticanum, wird denn auch e1in tiefergehen-
Beitrag „Autobiographisches“ zeigt, wlıe sehr Sache und Person, Auzf{- des theolog. Gespräch der Katholiken untereinander ansetizen mMUuS-  S4
gabe un Situation gerade in der ökumenischen Arbeit zusammengehö- S5Se  3
TEI)L,. Dieser Zusammenhang WIT'!  d auch durch O N 6  6 S

Bericht „Über die Anfänge der ökumenischen eEWegun: 1n der Schweiz Be1i der Behandlung der Kirche VO  } Utrecht vermißt 19082801 die Erwäh-
Nung des ochbedeutsamen Brieies VO.  3 ard. Bea ard. Alirink

(147—16' deutlich, die engstens mit dem Weg arrers e11-
Vo MATZz 1966, 1n dem offiziell mitgeteilt wird, daß Rom nicht mehrhängen. Eiıne „Bibliographie tto Karrer 9—1968” chlieBßt den Band ab

Kine Zwischenbilanz des ökumenischen Dialogs muß Je nach auf der Unterschreibung der Formulare Alexanders VIl. und der KON-
stitution nigenitus des Papstes Clemens XL besteht. Ist VOeI“«Ä-

Standpunkt, Situation un Aufgabe des Diagnostikers verschieden
mMeSSEN, WEeNNl Nal darin nach soviel Leid und Streit 1ine Art otill-

ausfallen. Daß S1e überhaupt notwendig ist, bedarif kaum einer schweigender rehabılitation du jJansenısmMeE erblickt?
Tage 1n einer Situation, ın der die Kirchen wiederum ın Gefahr Gerleve Pius Engelbert O.5

sSe1in scheinen, AUS ngs VOL dem eigenen Mut die Schleifung
konfessioneller Bastionen weiter aufzuschieben un stattdessen

gegenreformatorischem e1s5 breiten aum geben. Diese Wirklichkeit der Mitte. eiträge einer Strukturanthropologie. Fest-
gabe für August Vetter Z Geburtstag. Hrsg. VO.  - Johanne1mMm Blick auf die Kirchen insgesamt beobachtende pannung
Tenzler. Freiburg/München: Verlag arl Alber 1963 720zwischen Mut und ängstlicher Besorgtheit, zwischen binnenchrist-

licher Beschränktheit und selbstloser Weltverantwortun kenn- LW.
Wie alle Festschriften ist auch diese mit ihren Beiträgen e1nzeichnet auch die Beiträge des vorliegenden Querschnitts Je nach

Thema un Verfasser verschieden akzentuilert. Insoiern ist dieses heterogenes Werk, das dennoch durch wel entscheidende Trıte-
Buch tatsächlich S bilanz aut einem Weg, der weiter- rien ine gewlsse Einheitlichkeit ausstrahlt. Einmal ist die Ver:-

bundenheit, nicht n Verehrung und Dankbarkeit EN-gehen muß in Richtung e1ines säkularen, „indirekten“, u  ber die
nichtchristliche un! nichtkirchliche Welt vermittelten zwischenkirch- über dem ehrenden Jubilar August Vetter, die aus allen Be1l-
lichen Okumenismus. Anfänge dazu werden sichtbar. S0 wird traägen direkt der indirekt herauszuhören ist. Zum anderen hat

die große Ausstrahlungskraft August Vetters die 1n diesem Werkgerade VO. gesuchten iel her die historische eistung und
Grenze der Generation deutlich, die 1n Karrer geehrt bleibt. sich dankbar erzeigenden Schüler und Freunde aus den verschie-
Vorausblickend freilich wird Ha.  - der ökumenischen Arbeit mit densten Wissenschaften, aus der betrieblichen und äarztlichen Prax1is

bewußt der unbewußt geformt, daß INa fast VO  g einer Vet-MEeTIY „etwas mehr geistliche Intuition, e{was Empirimus, e{Iwas
VO.  — der Macht des Vorgri£fis un der Phantasie  «“ kurz den terschen Schule sprechen kann, die S1e hier darstellt. Darum ist

„zweiten“ (J elz wünschen und schaffen. mUussen. der Titel des Werkes „Wirklichkeit der ıtte” icht 1Ur e1n Ze11-
traler Gedanke des Vetterschen Lebenswerkes: ihm fühlen sich

unster Gotthard Fuchs
auch ın gleicher Weise alle Autoren dieser Festschrift verpflichtet.
Darum. auch enthält dieser Band 1n der Aa „Beiträge einer
Strukturanthropologie“, obschon die Interessen und ArbeitsgebieteConzemius, Victor Katholizismus ohne Rom. Die altkatholische Kirchen-

gemeinschaift. Einsiedeln: Verlag Benziger 1969 169 kart. 14.30 der Autoren weıtgestreut sind und jeder einzelne Se1N ema frei
Hundert Jahre nach dem Vaticanum hat sich das Klima ZWI1- gewählt hat Und noch eins fällt auf Die 1n diesem Band geäußer-

schen den Altkatholiken und den römischen Katholiken wegsentlich ten wissenschaftlichen Erkenntnisse sind VO  e einem hohen 0os
gebessert. Die „Internationale Alt-Katholische Theologenkonferenz“ ge Darum kann 1Nd.  - dem Herausgeber, Johannes
hat jüngst beachtliche Thesen ZU. Petrusamt aufgestellt. Au{f e gratulieren dem hervorragenden O; das sowohl

das Vettersche Werk als auch diesen Festband un die sich darinrömisch-kath. e1ite darf das vorliegende Buch als Zeichen einer
positiven Sicht des altkath Anliegens ewerte werden. produzierenden Autoren kennzeichnet: „Zuerst mMu. der Mensch

Der Verf., der sich 1n der Erforschung der Kirchengesch. des Jhs selber sich zurückgegeben werden, damit gleichsam ZUT Stufe
geworden, VO.  - dorther sich aufmache und aufgehoben werdebereits einen Namen erworben hat, behandelt in einem erstien eil die

Vorgeschichte des Altkatholizismus und das Vaticanum, daran (sott” (Augustinus).
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Es ann nicht die Aufgabe des Rezensenten Se1IN, die dem Werk VOTI- gEeEr Theologie selbst ist  —4 gefragt. „Wo immer ıne Theologie. sich
angeschickte „5ummula anthropologica“ in Auszugen wiederholen. nicht Selbstzweck ist, WIT. S1e aut das indirekte Fragen un FOor-
Der Leser wird auf diese „Summula“, die der Herausgeber erste hat, dern der Gläubigen wie der Ungläubigen adäquat, dem Men-
verwiesen. Sie kennzeichnet 1n hervorragender Weise die einzelnen schen dieser e1ıt entsprechend, ohne ngs antwortien und dienen
eiträge, ihre mOSsalkarilıg sehende Einheit. Sie stellt die I1} Fest-
schrift damit In einer zusammengefaßten Deutung in Beziehung Z.U

wollen. Das wige 1n ihrer Botschafft erleidet dadurch keinerlei
Lebenswerk des Jubilars August Vetter. Der „Summula Anthropolo- Einbuße!“ Heinen) Was jedoch dem Psychologen, Tzt un

d. dem Unternehmer ın diesem and eine celbstverständlichegica” folgt ein Beitrag VO  - ilhelm ose Revers „UÜber das Staunen  w
ES gelingt dem ert. e  ber e1in sachliches, auf die N} Wissenschafit Voraussetzung sSe1ines wissenschaftlichen Forschens und seines
der sychologie und Anthropologie bezogenes ema charakteristische Dienstes Menschen ist, wird dem Theologen vielfach Neuland
Zuge des uD1ilars Licht en. „Der erstie große Psychologe, der bedeuten. Es kann darum diese Festschrift als e1n Arstier instieg
sich der Notwendigkeit ausgeliefert sah, sich als Psychologe einzusetzen, In die VOT un liegende Aufgabe 1U waäarmstens empfohlen WEeTI-
Sigmund TrTeu sah sich CcZW UNSEIN, auf die ‚schwebende Auf- den Eın ammelband verschiedener eiträge bietet darüber hinausmerksamkeit‘ hinzuweisen als Grundhaltung des erkennenden Psycho- auch dem. vielbeschäftigten Wissenschaftler un Praktiker die Mög-analyüiıkers Und jeder Psychologe, der in die Lage gerät, raten un:
helfen sollen, der 1Iso 1n die Ur geriet, jeden Rat un!: ede ichkeit, sich mannigfach AdNIeESECN lassen, ohne durch die Schwie-

einer sofortigen Bewährungskontrolle ausgeliefert sehen, kennt rigkeit der Materie gleich mutlos gemacht werden. Das der
Festschrift beigefügte vollständige Verzeichnis der Veröffentlichun-die oöte der Schleichwege der Aufmerksamkeit zwischen Notwendigkeit

des Urteils UunN! geduldiger Offenheit des nahen ‚Au{f-sich-wirken-Las- SCIL August Vetters wird 1nNne weitere Hilfe darstellen können, sich
sens‘. Mir scheint, daß diese Grundhaltung den sychologen August mi1t den Vetterschen Überlegungen un Erkenntnissen selbst Vel-
Vetter als sychologen un Diagnostiker ausweist wı1ıe wenige. Ihr machen.Es bleibt hoffen, daß der immer noch rüstige
Hauptmerkmal ist die ungeheuere Spannweite zwischen der kritischen un dienstbereite Jubilar SeiIN Lebenswerk noch weiter ausdehnen
Distanz des Philosophen und der drastischen ähe des psychologischen un abrunden wirTd,. Diese Hofinung VARS Geburtstag AugustPraktikers, der unterscheiden hat lernen muüssen zwischen der Labora- Vetters äußern dürfen, möge zugleich Glückwunsch un Ver-toriumsdiagnose, die exakt sein soll, und der raktischen Diagnose, die
stimmen und raktischem Erfolg führen muß“., In Hauptabschnit- ehrung des Rezensenten ZU. Ausdruck bringen.
ten Sind sodann 39 weıtere eitrage zusammengefaßt und unterglie- Würzburg Wilhelm Dreler
dert Philosophica, Anthropognomica, Sociologica, Imagiınativa, nalo-
gica-Symbolica, aedagogica, Centroversalia, Dıagnostica, Psychothera-
peutica, Theologica. Finance, Joseph de Grundlegung der Freiburg-Basel-Wien: Ver-

Jag Herder 196838 486 (Philosophie 1n Einzeldarstellungen, LA der
ESs sSe1 dem Rezensenten erlaubt, {ür alle eliträge auf einen hinzu- Philos. Fakultät des erchmannskollegs 1n Pullach, hrsg. ose de

weisen, der die Verbindung des Jubilars August Vetter über 1nNne DPCTI- VrIies U, Walter Kern Bd) LW 32 .—
sönliche Freundschaft ZUTC Theologie dokumentiert, wI1ie umgekehrt 1n
dem wissenschaftlichen Werk un Wirken des hier angesprochenen Die Problematik der Gesamtkonzeption dieses Buches deutet
Wilhelm Heinen die ettersche Anthropologie wirkmächtig sich. 1n {wa schon 1n der Wahl der unterschiedlichen Titel
geworden ist. Heinen teuert einen Beitrag ZUT Festschrift bei mit dem Die französische Originalausgabe (Essal SUrTr Vagir humain,
1te. „Anthropologische Grundierung und Motivierung moraltheologi- 1äßt abgesehen VO  - dem wohl auch für französische Ohren 1
scher Aussagen und Forderungen“, Hier macht Heinen deutlich, daß Wort Essal bei einem systematisch voll durchgegliederten Buch
sich bei einer solchen anthropologischen Grundierung und Motivierung

mehr handelt als die Übernahme VO.  wn Lemmata Aaus der
VOo 430 Seiten gelegenen Understatement zunächst wohl 1ne
vorwiegend anthropologische und psychologische Behandlung ELI-Anthropologie 1n die Theologie. „Die Theologie als wissenschaftliche warten. Die 6 Jahre späater erschienene deutsche ÜbersetzungDisziplin ill antworten auftf Fragen, die den Menschen VO. Beginn

Seines Lebens direkt der indirekt beschäftigen der auflfordern. Es WUur  A  de mit einer Präzisierung als metaphysische und anthropolo-
sind die urständigen Fragen nach seiner Herkunft, nach SeiINer Zukunft, gische Grundlegung Gegenstand un Fragestellung richtiger
nach dem 1nnn seines Hier un! e{TzlT, nach Sinn, Wert und Zweck sSeinNes zeigen. Der erl. ist durch sehr bemerkenswerte bisherige PublIli-
Lebens.“ Jedem Theologen ist die immanente Forderung dieser Aussage kationen, Clie teilweise unmittelbar einschlägig sind, bestens adUS-
verständlich. Heinen verdeutlicht s1e, WEeNnNn schreibt: „Wenn die gewlesen. Das Werk will nicht 1ne Art Fundamentalmoral sSe1in
Theologie insgesamt das Heilswirken Gottes mit dem Menschen un! der die Grundfragen der Ethik als solche behandeln. Geplant ist
seiner Ööpfung ichtbar, hörbar, annehmbar machen will, ann hat
sS1e el sowohl aut ott als auch auf den Menschen achten. Den

vielmehr 1ne metaphvysische, e1ne auf Grund der obersten Be-
dingung 17 Sein deutende Klärung der typischen Struktur un desunsichtbaren ott vernehmen, scheint hindernisreicher sSeIn, als typischen Prozesses des menschlichen Handelns VO. anfänglichenden sichtbaren Menschen wahrzunehmen. Dennoch ist unverkennbar der

ensch der ungleich schwerer erreichende Partner in der Theologie, Plan bis ZUTLC tatsächlichen Ausführung. Spezifisch ethische Tage-
weil seit ein1ger Zeit der nachdrücklich ragende un: Fordernde ist.  “ stellungen sind dabei unerläßlich, da kein wahrhaft mensch-
Heinen weist sodann Wege auf, wı1e INan in der eologie, wıe INa  - liches Handeln hne irgendwelche sittliche Relevanz gibt, 1Iso der
insbesondere 1n der Moraltheologie den heute Iiragenden und fordern- ethische Wert nicht außer acht gelassen oder seine Gültigkeit nicht
den Menschen besser erkennen un annehmen kann. „Mit der anthropo- ausgeklammert werden kann. Die ethische Thematik mMu. dem
ogischen Grundierung moraltheologischer Forderungen sind die Moti- Umfang nach einen ziemlich breiten Raum erhalten, weil ZU vol-
vierung (Motivbildung) und die Motivation (Begründung CS verbun-
den. Sie verhelfen nich:  f 1Ur ZU. Annehmen des Gesetzes, ZUT Entfal-

len Verständnis des Handelns 1 Lichte des Se1ins auch Cdie Er-
kenntnis gehört, worautfhin un wIe lenken sSel.(ung des Gewlssens und ZUT inübung der christlichen Freiheit: s1e die-

1nen ebenso dem sich entfaltenden Glauben (fides qua), dem vertrauen- Die sehr eingehende Untersuchung TrIolgt 1n 5 groß angelegten Ka-
den Hoffen, dem multiformen, vielseitigen Lieben.“ Da WIT gerade heute piteln. Zunächst (1.) wird das OoOUV untersucht, da sich menschliches
wieder eine NeUuUe Bewegung erkennen können, die sich VOL einer angeb- Tun durch die Motivierung Vo  — einem bloß naturhaften, instinktiven

Wirken unterscheidet. Von vornherein wird ausgeschlossen, die Kausalıi-lich weit reichenden Humanisierung der Theologie ürchtet, omMm:
tat des Zieles der des -uten 1ın vereinfachender Reduktion auf denden Aussagen nicht NUur dieses eltrags, sondern der SanzZzeEI Festschrift

erhöhte Bedeutung Heinen betont echt „Wenn die Frohbot- zunächst leichter erfahrbaren Kausalitätstyp der Wirkursächlichkeit -
scha' des Menschensohnes, VO.  - den Menschen ausgehend, die rückzuführen. Entscheidend ist die Geltung der Objektivität un! zugleich
Menschen gerichtet ist, un! Wäar in bild- un symbolhaltigen OmMuUunil- die echte Verinnerlichung des Wertes Deswegen wird ine sorgfältige
kationsfiormen, ann wird iıne zeitnahe und menschenverbundene Analyse der Teleologie des andelns, ierner des Wertes un! der Wert-

erkenntnis SOWIE der Motivierungsfunktion unternommen. Ein KapitelTheologie nicht übernatürlicher, durch ine abstrakte Begrifflichkeit
realitätsiremder der symbolärmer sSein dürfen.“ €s jefere Eindrin- umschreibt den Horizont des Begehrens. Hierfür ist der maßgebliche
45201 ın das Geheimnis des Menschen sollte beim Theologen mit der Begriff des Überstiegs (depassement 1mMm Original) herausgearbeitet unter
Erkenntnis un! dem Wissen verbunden sein, „daß der ensch 8} e1n- grundsätzlicher Absetzung VO  - Theorien der bloßen Negativıtä un!

anderer, weniger tiefgreifender Formen der Transitivität, iwa durchdeutig un!: offenkundig mit der Offenbarung gemeint ist, daß (GGottes
Vervollständigung der Vervollkommnung, als Überstieg ZU. Andern,Sohn autf der Söhe der Selbstmitteilung persönlich ensch geworden

ist. Wer das Grunddogma VO.  - der Inkarnation wirklich glaubt, WIT'! die ZUT Menschheit der ZU. KOosmaos. Diese Überlegungen führen Z U Z611-

genannten un! ekannten Bedenken nicht hegen: der ensch werde tralen Begriff des „Ideals“ (auch 1m Originaltext 1n Anführungs-
erns SCNOMMEN, neige darum ZULC Selbstapotheose der irgend- zeichen), der die Grenze unserTerTr mögli  en Teilhabe uten ausdrückt.

Die ertie munzen dieses „Ideal“ Qus und bemessen NSeTe Annäherungeiner Art VOoO  - Selbsterlösung“. Das zentrale ema, dem das Interesse des er meisten giltGerade der Beitrag Wilhelm einens in der Festschrift für und dem auf der rundlage früherer Arbeiten eingehendstenAugust Vetter macht somit deutlich, daß der an umfangreiche eigene Stellungnahmen unter Verarbeitung neuzeitlicher Diskussionen
Band für den Theologen nicht NUTr: einige interessante Grenziragen beizusteuern bildet die Freiheit (3.) Die Struktur der Freiheit
seines Faches anspricht. Auch die „Wirklichkeit der Mitte” heuti- WIT' dem unrückführbaren Charakter des geistigen Subjekts eTI-
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en Dieser eiz einfache, nicht analysierbare Begriff wird 279{ Die vergleichenden Hinwelise auf cdie katholische Naturrechts-
csehr sorgfältig Mißdeutung un! vordergründiges Verständnis ab- auffassung freilich sind insofern unbefriedigend, als sich ert VOL-

gesichert. In diesem Zusammenhang werden die das N: Werk fun- wiegend auf Marıtain un den „Neothomismus“ bzw i1ne die-
dierenden Begri{ffe un Sichtweisen des klassischen Thomismus unier 5C zugedachte „Doktrin“ stützt, die Breite und Intensitat der
Beschäftigung und Auseinandersetzung mit NEeUETEIN Autoren geklärt,
Trgänzt und modifiziert. 50 ireien die grundlegenden Voraussetzungen modernen Naturrechtsdiskussion jedoch nicht In den Griff bekommt.

Die rage, ob das Naturrecht tiwa 1ne totalitäre Struktur besitzeun! die Ausrichtung des ganzen Werkes hier meisten un: und ine den Katholiken nicht selten unterstellte autorıtäare Ne1-lebendigsten Auch die 1M Kapitel Neu einsetzende Dar-
stellung des sittlichen Wertes 1mM wesentlichen ezug ZUTLC menschlichen SUunNg begünstige, WIT 1 Zusammenhang miıt der Haltung der
TeE1NeEelL stellt einen der eindrucksvollsten eile des uches dar. Der Katholiken ZU. Nationalsozialismus reichlich oberflächlich behan-
abschließende Teil 5 bespricht das letzte Stadium des Handelns, die delt. Auch die Abgrenzung, als ob die katholische Au{ffassung
'Tat un das Wirken des Menschen In der Welt, wobei 1n der 1e der zumindest bis ZU ‚3B Vatikanum I11LULI das absolute oment des
Lebens-, Sinn- und Wertbereiche gerade auch die Einheit des Naturrechts gesehen habe, kann ın dieser Vereinfachung nicht
menschlichen andelns gewahrt bleibt. gelten.

Der Lehrrichtung nach steht das Werk 1n der Tradition des Insgesamt bietet die Arbeit einen gutien Einblick 1ın die atur-
Thomismus. Geine herkömmlichen Lehren un ussagen werden rechtsansätze In der protestantischen Theologie, die hauptsächlich
ın mancher Hinsicht geklärt, VOTL allem ber dem eutigen Denken VO Amerika her die Entwicklung des sozialethischen Denkens auf
verständlich gemacht und 1M Licht neuzeitlichen Wissens vertieit den Konferenzen des Okumenischen ates der Kirchen vorantrieb.
und weitergeführt. Die ın der Arbeit angewandte Verfahrensfiorm unster Rauscher
bezeichnet der ert. celbst als „Reflexion“. amı ist dem indivi-
duellen spekulativen Denken., das 1171 wesentlichen VO  - seinen Wendland, Heinz-Dietrich Grundzüge der evangelischen Sozijalethik.aristotelisch-thomistischen Voraussetzungen geprägt ist und VOT öln Bachem 1968 281 kart. 19,80
allem 1n ihren Kategorien nach atur, e1ST, Wille, Handeln, iel

Die hier vorgestellte Schrift ist aus einer Vorlesung ZUTC Fın-und Wert Iragt, viel freier aum gegeben. Beschreibung un Er-
klärung der einzelnen Phänomene erfolgen nicht unier maßgeb- führung iın die Grundlagenprobleme der christlichen Sozialethik

(Sommersemester entstanden. Der Vorlesungsstil ist nochlicher Auswertung der psychologischen der naturwissenschait- deutlich erkennbar, jedoch nicht ZU. Schaden der Sachelichen Empirie Solche Erkenntnisse neuzeitlicher Forschung werden
gelegentlich erwähnt und herangezogen, ber NUr sehr peripherisch In vierzehn Abschnitten werden einzelne Problemkreise abgehandelt,
und akzidentell, mehr nuancierend der illustrierend. Der ZE11- die einen Überblick 1  ber die ZUT Zeit meisten diskutierten

Themen der evangelischen Sozialethik bieten. Den katholischen Sozial-trale Begriff des „Ideals“, der notwendig cehr unbestimmt bleiben thiker interessieren besonders die Abschnitte +  ber den „theologischenmuß, ist wıe das Freiheitsverständnis letztlich 1 Blick 08i Ansatz E& ber „Das Problem des Naturrechts“ (I1V), u  A  Der die „ANn-theologische Praäamissen gefaßt. Insgesamt Sind statische Betrach- Oordnung Gottes für die elt“ (VIIT), LU  ber ‚Kirche und Revolution
tungsweise des Seienden un zuversichtliches Ordnungsdenken (IX) sSOwl1le über den „ökumenischen Horizont der christlichen Sozial-
beherrschend. Entwicklung un!: Geschichtlichkeit spielen keine be- ethik“ (XIV
deutende Rolle Das fundamentale Verfahren, das VO natürlichen Nier der Überschrift „Der theologische Ansatz werden
dinghaften Wirken unter Verwendung der überkommenen Schich- cehr heterogene nsaäatze verschiedener „Schulen“ der einzelner
tung nach materieller, vegetativer, animalischer und geistiger Theologen für die evangelische Sozijalethik DA Sprache gebracht,
Ebene die Betrachtung un Erklärung des menschlichen Handelns VOoO  - denen einige mehr formaler, andere mehr inhaltlicher atur
entwickelt, rag mit dazu bei, daß die mitmenschlich-dialogischen Se1IN scheinen, wenngleich auch diese Unterscheidung nicht ganz
und mehr dynamischen Grundgegebenheiten nicht gebührend ZU adäquat ist. ber den Vo Verfasser gewählten eigenen Ansatz
Tragen kommen. Der Ethiker oder Moraltheologe, der aufgrund („Und Wär seizen WIT e1Nn 1 Begrifi der Kirche, 25) konnte
des Titels erwartungsvoll nach diesem Buch greilft, das VOIN einem der Rezensent keine richtige Vorstellung gewinnen, FEs gibt offen-
fachlich gut qualifizierten Verfasser einen Beitrag AUS der Te1- sichtlich nicht „den nsatz TÜr christliche Sozialethik, sondern
chen Tradition für die heutigen Grundprobleme seiner Disziplin mehrere legitime nsatze, die schließlich 1n der Kirche ihren KOn-
verspricht, wird ıne gewlsse Enttäuschung erfahren. Ihm ware vergenzpunkt finden mussen, WE sich wirkliche christliche
vielleicht miıt begrenzter Einzeldarstellung der wertvollen Erkennt- Sozialethik handeln coll
nisbeiträge des er gedient, die dem umfänglichen Werk Beachtenswert ist, W d>s der Verifasser ZU Naturrecht sagt. Eıne
TOTZ dem sehr dienlichen Namens- un Sachverzeichnis LUr mi1t geläuterte Naturrechtsauffassung innerhalb der katholischen Sozial-
Mühe entnehmen kann. Besondere Anerkennung gebührt der lehre dürifte keine unüberwindlichen Schwierigkeiten haben, mi1t

Übersetzung. der Wendlandschen Konzeption einem Einverständnis
Freiburgi. Br. RudolfHofmann kommen.

Die sozialethischen Aussagen ZUTI Revolution sSind VO  - eiNer
Midgley, Lou1ls Beyond Human Nature The contemporary Debate Vorsicht und Zurückhaltung eiragen, die VO  e} einem großen eil

moderner Theologen wohl nicht geteilt werden, ber sicher biblischVEr ora Natural Law. Provo, tah Verlag Brigham
oung University Press 1968 (  arles Merrill Monograph Series fundiert sind.
1n the Humanıiıties anı! Social S5clences) 134 Wer sich einen knappen,; ber wohlfundierten Überblick über

die wichtigsten Grundsatziragen der gegenwärtigen evangelischenert. will iıne Lücke 1n der bisherigen Literatur —-  ber die „poli-
tische“ Ideenwelt der führenden evangelischen Theologen der Sozialethik verschaffen möchte, ist mi1t der Schrift Wendlands
Gegenwart schließen. Während nämlich: der Beitrag VO Niebuhr, bestens bedient.

Tillich, LewI1s, Brunner der BonhoeHer ZU UuIO- unster Wilhelm er
päischen und amerikanischen Geistesleben allgemeine Anerken-
nNnung und ihre theologischen Entwürtfe größte Beachtung gefunden Huijts, Joseph Hubertus: Gewissensbildung. eteılte Verantwortlichkeit.

Eine Einführung 1n die Psychologie der moralischen Selbstverwirk-haben, blieb ihr Bemühen die Erneuerung eines naturrecht-
lichen Denkens un der Fundierung des natürlichen Sittengesetzes lichung. öln Verlag Bachem 1969 263 Linson 19.80
weithin unberücksichtigt, Die Suche nach einer tragfähigen Basıs ın Um a  ber Gewissen un die einschlägigen anthropologischen,
der Auseinandersetzung m1t revolutionären Ideologien, die Legiti- psychologischen un ethischen Fragen e1nNn einigermaßen weiter-
mierung dessen, Was miıt „Demokratie“ gemeint 1st, die Begrün- führendes Gespräch beginnen, bedarf einer Art Entmythi-
dung einer stabilen politischen Ordnung und nicht zuletzt die SieTrung und Entideologisierung des Begri{ffs SOWI1e vieler her-
Gefifahr eines Abgleitens iın sittlichen Nihilismus und politische kömmlicher Vorstellungen. Als eın sehr beachtlicher Versuch einer
Tyrannel haben die rage nach einem die zeitliche Veränderung solchen Klärung kann das Werk des 1m holländischen Sprachbereich
un die kulturspezifischen eritie übergreifenden Maßstab akut durch zahlreiche entsprechende Tühere Studien bekannten Verf.s
werden lassen. Anhand des einschlägigen Schrifttums der gENaNN- werden. Beherrschende Absicht des vorliegenden Buches
ten Autoren zeig die Untersuchung, WI1Ee. die Ablehnung eines ist, Vielheit, Verflochtenheit un Zusammenwirken möglichst aller
weitverbreiteten Nominalismus, die Vorbehalte den Ex1isten:- erfaßbaren Funktionen, Zusammenhänge, Entwicklungsstadien und
tialismus und die kritische Auseinandersetzung mit dem bei Weisen des sittlichen Erlebens aufzuzeigen, hne jede, Ver-
Barth durchschlagenden Kantschen Agnostizismus einer nNnTIiO- einfachung der perspektivische ereinseit1gung das (Gjewissen als
logisch-naturrechtlichen Neubesinnung geführt haben zentrale Funktion der menschlichen Selbstverwirklichung in der
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ganzZeEN Komplexität, Dynamik un lebendigen OHenheit erscheinen theologischen Tradition unmittelbares Anknüpfen (natürlich
lassen. Der Untertitel „Geteilte Verantwortlichkeit“ gilt dem- beliebt.. !J die Schri{ft. Und das alles untier den Stichworten:

nach 1M prägnanten Sinn Für diese Aufgabe werden 1 großen Mehr Existenzialität Geschichtlichkeit Sozilalität gleichsam als
Umfang gültige, wWI1e aıuch ergänzungsbedürftige Erkenntnisse Q us Versuch einer Überwindung eines A der Welt“ VO  — heute wach-

senden neo-nominalistisch fundierten moralischen Positivismusden zuständigen Erfahrungs- und Wissensbereichen herangezogen,
wobei die primar psychologische Akzentuierung nicht begrenzend Funktionalismus Pragmatismus.
wirkt. In dieser Situation begrüßt 190058  - ireudig die Schrift VO  — F 9

Grundlegend ca eil Die Psychologie der moralischen Selbstverwirk- eines Moraltheologen, der wWI1e 1ULI wenige auch existenziell die
lichung) werden die vielfach ineinander verwobenen Zusammenhänge Zeitenwende und den Umbruch in der Moraltheologie miterlebt hat
ZUT Geltung gebracht, 1ın denen die moralische Selbstverwirklichung In TEel eitrage behandelt sein Thema
innerhal des persönlichen und des mitmenschlichen Lebens geschieht. SE Erneuerung der oraltheologie  DA (9—61) mit den Kapiteln: e S Die
Das Gewissen erfährt die intersubjektiven Beziehungen ugleich als Grundwahrheit: ‚Dıie erhabene erufung der Gläubigen 1n Christus
Selbstwertung, die für die Lebensentfaltung wesenhaft ist. Demgemäß (11—23); e Die Grundpflicht ‚In Liebe Frucht bringen IUr das Leben der
wird nicht irgendwie als gesonderte nNnstanz des Menschen bestimmt, Welt‘“ 23-—33); S Die TEe der ‚Nährboden‘ der christlichen
sondern ebenso weit wI1e differenziert innerhalb des Gesamtgefüges der Moraltheologie“ (33—46) ; „4. Der wissenschaftliche Charakter der Moral-
Person gesehen, 1n dem alle Aspekte des Daseins ineinander fliebßen theologie  LL Dazu Anmerkungen 99—10. Dieser Beitrag erschien
und sich einem rgan für das Gute“ verdichten. In ihm unktionie- zuerst als „Theologia moralis perficienda otium Concilii Vaticanı I
Te  en alle Persönlichkeitsaspekte 50—76) S0 ist zentrales oment der 1n : Periodica de morali, Canonica, liturgica 993 1966) 499—548
Persönlichkeitsentfaltung innerhal der sittlichen Selbstverwirklichung, Der 11 Beitrag behandelt „Christliche Sittlichkeit nach dem Zweiten
ıIn der den Funktionen VO.  - Norm un: Gesinnung besondere Auifimerk- Vatikanischen Konzi 63—82) miıt den Kapiteln: l)1 Eine ora der
amkeit geschenkt wird. erufung ın der Person Christi“ 64—72); BA Eine Moral der Gemein-

Für diese fundierende Theorie sichtet der eil „Bilanz der eXper1- scha: der Kirche“ 72—77); 4 Eine ora für die Welt VOoO  - heute
mental-psychologischen ntersuchung“) das reiche erfahrungswissen- 77-—82)
schafitliche aterıa. nach vier Haup  emen Sittliches Urteil, Schuld- Die 11L Abhandlung betrifft „Das (‚esetz Christi“ 83—98) mit den
ewußtsein, moralisches Bewußtsein un: außere Manifestat  107 des Kapiteln 111 Die Person Christi als Norm und Gesetz (85—88) ; R Das
Gewlssens 1 Handeln Die vielfältigen psychologischen Erkenntnisse Gesetz Christi als Gnade un als Forderung“ 89—94); Z} Gesetz Christi
un Hypothesen werden sehr kritisch auft Isolierung, gel 1m nNnier- un! Naturgesetz“ (94—98) Zu diesem Beitrag folgen die Anmerkun-
suchungsbereich der In der Methodenwahl geprüft un! sorgfältig miıt SI 102
1nwels aut oHene Trage verarbeitet. Diese vielsagende Inhaltsangabe zeigt, worautl nach derDie gegenwärtige un! kommende Au{fgabe der sychologie des (Sp=
wissens (3 'eil 98  eteilte Verantwortlichkeit“) muß nach dem erf. VOT Hauptakzent iın der Moraltheologie suchen ist Auf die gnaden-

gegründete personale ganzmenschliche Teilhabe Tß Christus, 1n derem VO. der fundamentalen Einsicht bestimmt SeIN, daß die sittliche
Selbstverwirklichung nicht 1n individueller Absonderung, sondern 1Ur 1n WIT das göttliche Leben haben, das 1n NSeTrN eigenen Leben in
wesenhaftter Wechselbeziehung mıiıt Milieu un Mitwelt Treicht wird Kirche un Welt in der Liebe bezeugt und fruchtbar werden so1l
un! daß dieser ezug sowohl unier Berücksichtigung der steten struk- Mit echt wendet sich ab VO jeder Moraltheologie, welche
turellen Veränderungen in der Gesellschaft, einschließlich der wandeln- NUur einNne „Sammlung der feststehende Anzahl VO Gesetzen un
den psychologischen Theorienbildung, WIe auch 1n en Modalitäten des neutralen unpersönlichen Verpflichtungen iıne Gesetzesenzyklo-Lebensablaufs und SeINeTr Phasen sehen ist pädie“ 19) wAäre. Das Wesentliche ist e1n christologisch neugegrün-

Die Bedeutung dieser Arbeit liegt VOTLT allem ıIn den ebenso viel- deter dialogischer Personalismus, welcher das SC des Christen als
fältigen wWwI1Ie soTrgfältig fundierten Hınweisen aut 1ne differenzie- Grundlage des z herausstellt (agere sequıtur eSSE). Hier liegt
rende, alle Gegebenheiten un Zusammenhänge berücksichtigende das entscheidende Kriıterium für die Christlichkeit der MortTal
moralpsychologische Analyse des Gewissensphänomens, der sitt- gegenüber jeder bloDBen Gesetzesethik. Neben der VOTL einer Moral
lichen Erfahrung un des sittlichen Erlebens. Der pPr1imär psycholo- für Christen iıne solche TUr Nicht-Christen, iıne bloß „natürliche
gische nsatz 1äßt dabei die Grenzen der psychologischen Erklä- Sittenlehre“ aufzubauen, Wird abgelehnt, weil dies dem inkarna-
runs sittlicher Gegebenheiten keineswegs außer acht 50 bietet das torischen Prinzip widerspricht. ES gibt 1U 1n e Sittlichkeitslehre,
Buch Iür Psychologie und Ethik, namentlich für den Problembereich ber diese hat verschiedene (Vor-)Stufen.
der Moralpsychologie sehr wertvolle inhaltliche un: methodische Der 1n wels auf das Frucht-Bringen, wohl vereinbar mıiıt dem
eıtrage. Die kulturanthropologischen Fragen VO Gewissen un Gedanken der Pilicht (24), wird besonders VO Konzil heraus-
sittlicher Selbstverwirklichung treten entsprechend der (‚esamt- gestellt. Die Frucht besteht ber zuuelis ın der Liebe den Men-
anlage ın den Hintergrund. Bei der ofit weit 1NSs einzelne vordrin- schen dieser Welt 25) icht Werke werden verlangt, sondern PEeT-
genden un: terminologisch nicht immer 5a12 klaren Darstellung sonale Hingabe.
erleichtern die regelmäßig gebotenen Rückblicke auftf den Gedanken:- Von hier aus mMu. jede individualistische Heilsauffassung auch
5d115 das erständnis der Zusammenhänge. iın der Moraltheologie überwunden werden. Hier hat die „sozlale

Freiburg Br. Rudolf Hofmann Bedeutung“ der christlichen Sittlichkeit ihren UOrt (28) und WärT
sozlal verstanden hinsichtlich der Menschen ın der Welt, VOTLT allem

Fuchs, Osef, S] Moral un! Moraltheologie nach dem Konzil. Freiburg ber auch hinsichtlich der Verwirklichung der Brudergemeinschaft
ase Wien Verlag Herder 1967. 104 kart 3.80 1n der Kirche „Die Tugenden sind Iso wesentlich; ‚Vermittlung‘
Tst allmählich beginnen A  WIT, die Lehre des Konzils auch ın der Liebe i$ (33)

Sehr gut wird VoO  - herausgestellt der eigentlich christlichemoraltheologischer Hinsicht aufzuarbeiten. Wenn nicht alles täuscht,
bewegt sich jedoch der Hauptstrom heutiger moraltheologischer Charakter der Moraltheologie aus „grundlegender biblischer Sicht“
Reflexion her in die Richtung, die auch ın dieser Sache auf dem Es wird mit echt betont, daß weder miıt Bibelzitaten

noch mıit „Diblischer Moraltheologie“ ist, WenNnNnN Moraltheolo-Holländischen Pastoralkonzil eingeschlagen wurde: Offenheit
und Wende ZULC Welt weithin Au{fgehen, Anpassen d Welt: gıe ihre Au{fgabe erfüllen soll icht 1U allgemeine Orien-

gezielter anthropologischer (Im Unterschied VO  } Irüher mehr t1ierung . sondern auch einzelne Prinzipien un konkrete Eın-
zelnormen“ können aduUus der Schrift entnommen werden (36) Hiere  P - ontologischer) Seinsbegründung der Moraltheologie

anthropozentrische Betrachtungsweise; STa Verchristlichung der ist Zusammenarbeit mit den Xegeten notwendig, zumal noch viele
Welt unter Preisgabe ihrer „Verkirchlichung“ durch weitgehende Fragen ffen Sind, besonders 1n der Sexualmoral. Die kritische

Beurteilung des Dekalogs (38) muüßte u. E aber wohl unterschei-Säkularisation 1m Sinne einer Befreiung der Welt ihrer (relati-
ven) Eigentlichkeit und Eigenständigkeit (wofür gerade Holland ın den se1ne at] Bedeutung und Se1INn nt] Nachwirken einerseits un
seiner Jjungsten Geschichte signifikant 1st) horizontalistische Ver- die einhellige Lehrtradition der Kirche ın der christlichen Verkün-

digung anderseits. Richtig wird Von betont, daß das „Prinziıp derweltlichung des Denkens:; sSia christologischer und damit nt! Se1ns-
un Lebensbegründung als Grundlegung der Moraltheologie Moraltheologie letztlich nicht die Vernunit, sondern der Glaube (1st),
überwiegend rationale bis rationalistische: STa inhaltlicher Christ- durch den WIT die Offenbarung des Christus- un Heilsgeschehens
lichkeit der sittlichen Normen als Vertiefung, Verinnerlichung, annehmen“ (39) Daher muß das „Naturgesetz 1n diese Glaubens-
Zusammen{fassung un Krönung der bloß vernünftig begründeten sicht emporgehoben werden, nicht dagegen iıst die Glaubenssicht
Verbindlichkeiten NUrTLr 1O qale Christlichkeit 1 verstande- NUur als Bestätigung des Naturgesetzes der der Vernunfifteinsicht

aufzufassen“ (39)nNne  o „Liebes“-Gebot und Sseiner Auffüllung durch soziologische-
psychologische kulturanthropologische- „politisch kritische“ Y at- nier den praktischen Folgerungen hebt hervor: Moral-
sachenerkenntnisse: sStia Weiterführung der überkommenen morTal- theologie darf nicht zunächst Gebots- und Sündenlehre SeE1IN: S1e
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muß „Aszetik un Mystik“ mitübernehmen. Wır glauben jedoch, angefangen bis ın die Gegenwart, umsichtig nachzeichnet. Da S1e
daß die Moraltheologie Wär VO sittlichen iel und den egen damit den jungsten Erörterungen die: atur des Ehekon:-
dahin handeln hat, daß ber die Aszetik gerade die Au{fgabe sSCeCNSe5 hinführt, erbringt S1e nebenbei einen e  e 5

hat, das Wählen der Mittel und das Begehen der konkreten tischen Ertrag.
Wege ZU iel erforschen un lehren. Historisch verliet die Diskussion In drei Etappen Die ersie ist

Daß Moraltheologie mehr e1n muß als Unterweisung VO  - beherrscht Vo Sanchez un seiner These E1ln rennendes Ehe-
hindernis schließt die Existenz einNes Ehekonsenses AUS, Die zweiıteBeichtvätern, daß viele Traktate des Kirchenrechts nicht 1ın die

Moraltheologie gehören (wenngleich diese die Grundlegung lei- Phase seizte mi1t Benedikt XIV. (1675—1758) ein und führte bis ZULXC
stien hat) und ähnliches, ist VO  - mehr ın die Vergangenheit un Schwelle des Codex Iuris Canonicı (1918) Ausgehend VO der

erweiterten Dispenspraxis bei der sanatıo 1n radice unier Benedikt1 Hinblick autf „römische“ Lehrmethoden gesagl,
Bei der rage nach den Quellen der Moraltheologie möchten WIT XIV. wurde el diHerenziert nach dem Tsprung des jeweils

die kirchliche Lehre die Spitze stellen:; denn das enthält vorliegenden Ehehindernisses: Handelt sich e1n impedi-
doch schon das erstie Christuszeugnis der Kirche für alle Zeiten mentum 1UTN1S HIECIE ecclesiasticli,; ist die Existenz eines Ehekon-
Gut WIT': VO  - uınterschieden „Kasus“” ine mehr der weniger 5eC1N5S56e65 8l sich noch möglich. Nur für das impedimentum 1Ur
konkret vorgestellte persönliche Lage”) un Situation 1ne divinı hielt 190008  - der Meinung des Sanchez iest;: eın csolches
„absolut einmalige persönliche Lage”) (50) Aus einer tieferen Ehehindernis schließt die X1STIeNZ 1Nes Ehekonsenses aUuUS, Miıt

1139 des Codex Iuris Canonicı ist bereits die dritte Entwick-ontologischen Sicht muß das Verhältnis VO  w atur un: Übernatur,
natürlichem: un: übernatürlichem Sittengesetz, Allgemeinem un lungsstufe beschritten. Ziur sanatıo 17 radice eiINer he, die mit
Individuellem Existenziellem, ıtem un Bösem herausgearbeitet einem impedimentum 1Uris divini ungültig geschlossen wurde,
werden. tri{fft 1139 3  S auch für den Fall, daß das Ehehindernis inzwischen

10 sehr WIT mıiıt die. Gefahr sehen, daß sich 1mM christlichen entfallen ist, die Feststellung: Ecclesia 110  - sSana 1ın radice. BewußDt
Raum neben einer Moraltheologie 1ne vorgängige Moralphilo- haben sich die Kodifikatoren auft diese eın faktische Feststellung
sophie der Ethik aufbaut, möchten WIT gerade aus dem inkar- beschränkt und 1nNne Grundsatzaussage (Ecclesia Sanäare ın radice
natischen Prinzip heraus beide gelten lassen, ber 1n ihrer inneren nequit) vermieden. Man wollte sich. nicht auf die Meinung fest-
Zuordnung sehen. Vgl Mausbach-Ermecke, Katholische MorTaltheo- legen, e1n Ehehindernis göttlichen Rechts lasse keinen hinreichen-
logie, I! Munster 1959 den Ehekonsens daß 1ne sanatıo in radice gar nicht möglich

Der IL. Beitrag behandelt Z.U eil dieselben Themen wI1e der c@]1. Seitdem hat sich eindeutig die FErkenntnis durchgesetzt, daß
hält sich VO  = allen Einseitigkeiten fern, die sich heute 1mMm eın impedimentum dirimens hne Unterschied, ob 1mM göttlichen

Umbruch der eit leicht einstellen. Besonders kann INa  - die echt der 1 1U kirchlichen echt wurzelt, einen oNsSeNSu

Moraltheologie nicht auf e1N sittliches Vernunftgesetz reduzieren. naturaliter sufficiens nicht ausschließt. amı ist die jJüngste Eint-
betont ber auch „ S wäre unmenschlicher un weltiremder wicklung untermauert, die Wäar 8& 1139 e noch nicht ormell

Supranaturalismus, wollte MNa  - die naturgesetzliche Sittlichkeit aus aufgehoben, ber sein „Ecclesia NO  - sanat”“” durch ine NeUE,
der christlichen Sittlichkeit ausklammern“ (71) gegenteilige Dispensprax1s kurzerhand beiseitegeschoben hat.

icht bloß das Problem VO  - ‚ZWwel verschiedenen Tien VO  - Der Verft. hat das, w äas hier L1LUTrC 1 groben mrissen skizziert
Sittlichkeit“ müßte u. E noch tiefer angefaßt werden, sondern auch ist, in breiter Entfaltung entwickelt. Das Material ist sauber au
das Problem christlicher Weltgestaltung 7711 den Quellen erarbeitet, der LErtrag 1n klarer Übersicht dargeboten.

Bei der inhaltlichen Qualität bleibt mehr bedauern, daß dieDer 1808 Beitrag behandelt das „‚Gesetz Christi“ un gibt damit
Arbeit in formaler Hinsicht viele Wünsche oHenläßt. Die Zahl dereine Antwort autf die heute oft gestellte rage nach der

material-inhaltlichen Christlichkeit sittlicher Normen. Nach S5D Druckfehler übersteigt bei weitem das erträgliche Maß Mit der deut-
chen WIT beim „Naturgesetz” „11X Abstraktion“, „indem WIT S1ie (die schen Sprache scheint der erft. obendrein auf Kriegsfuß leben. Eın

einzlges, noch harmloses eispie seli angeführt: „die gegenständlichesittliche Ordnung) nämlich herauslösen Qu5s der Gesamtwirklichkeit, Arbei (16); gemeint ist „die vorliegende Arbeit“ Im Literaturverzeich-dem Gesetze Christi. Wir verstehen dann auch, daß das Naturgesetz n1s stecken manche Flüchtigkeitsfehler; für den Auifsatz VOo  - Wenner istsich nicht eigentlich auf ine gedachte natura PUuTra als letztes ontolo- nicht einmal ngegeben, wWwWäann und ın welcher Zeitschri{ft erschienen
S gisches Fundament bezieht sS1e waäare ebenso wWwI1e die natura lapsa ist. Beli Zitaten mehrbändigen Werken müßte die andza. VeTr-
un die natura redempta e1Nn bDestimmter (nämlich der 1LUT natuür- mer. sein z B 163 15) Von den vielen Verweisungen innerhalb
liche) STatius des Menschseins sondern auftf die spezifische Men- des uches stimmt nicht 1ne einzige Seitenzahl:; vermutlich sind die

Zahlen des Manuskripts unkorrigiert stehengeblieben.schennatur, unabhängig VO  - bestimmten status ihrer Verwirklichung.
FlattenDas ist wichtig, wWenn 1900808  - VOIl der rage der Kontinuität oder Bens  erg

Diskontinuität zwischen Naturgesetz un Christi spricht“ (97)
Wır sehen, trilit mitten hinein 1n die heutige Diskussion un ötzer, ose Menschenbild, Sexualitat und Ehe. Grundriß einer evolu-

befreit S1Ie VOT einem gefährlichen Rationalismus un existenziali- tiven Anthropologie. Bergen-Enkheim Frankfurt Verlag
stischen Relativismus ebenso wIl1e VOT einem Legalismus un Gerhard 1969 167 Text, 4653 ummern Lit.-Verz.
geschichtlichen Essentialismus. behandelt 1m ersten Abschnitt (nach dem OrWOT' „Hirnforschung

un Anthropologie“ (9—53), wobei für den Nichtfachmann ın MedizinBochum Ermecke der Psychologie ohl die Behandlung der plastischen Perioden des
orbitalen Stirnhirns U, 32—34 besonders bDedeutungsvoll ist. Die

Kofler, Nnion ber die Beziehung zwischen Eheunfähigkeit der Per- Plastizität ste. mit dem Lebensalter in Zusammenhang un! amı auch
und dem Ehewillen. Entwicklung des Problems VO:  >3 Sanchez mit der Entstehung VO  } normalen der nicht normalen Haltungen der

bis 1n die Gegenwart. Roma: Libreria 1TIrıce dell’Universitäa GrTe- Ausfallerscheinungen. stimmt Penfield der sagl, daß das Gehirn
gorlana 1968 189 (Analecta Gregorlana, Cura Pontificiae Uni- durch die Psyche geformt wird 40) zitiert Datz, der ine zerebrale
versitatis Gregorlanae edita, Vol. 165. Seriles Facultatis Iuris Canonici: Leistungspotenz VO.  - einer zerebralen Leistungsentfaltung unterscheidet
sectlo 23) br. S: 3000; Diese Unterscheidung hat nach sowohl für die Entwicklung des Men-
Diese VO  -} Urbanus Navarrete angeregite Dissertation behandelt schen als Art wWIe auch als Individuum Gewicht (41) Der letzte Satz VO  -

Abschn. lautet „Die Erlangung echter Entscheidungsfreiheit ist ab-das Problem Welche Auswirkung hat ein TrTennendes Ehe- hängig VO rechten Gebrauch der Plastizitä un! der plastischen Perio-hindernis autf den Ehekonsens? Hat das Vorliegen eines solchen den des Gehirns  «Ehehindernisses UT Folge, daß e1in Ehekonsens überhaupt nicht Der Abschn. behandelt die biologische e  E  6 d des
existieren kann? der beschränkt sich der Effekt des impedimen- Menschen Gegenüber der Instinktsicherung des 'Tieres un seli-
{um dirimens darauf, daß die. Existenz des Ehekonsenses 17 sich Ner Verhaltensangewiesenheit auf Signale der Umwelt un! eigene rgan-
nicht unmöglich ist, ihm jedoch durch das Ehehindernis die Rechts- spezialisierung hebt eim Menschen KenntniserwerDb, Fehlen VO.  H
wirksamkeit g! wird? Die angeschnittene rage erhält Verhaltensmustern 1 Zusammenhang mit weniger einseitiger Trgan-

spezlalisierung, eigene > I VO  - Umwelt, Weltoffenheit her-praktische Bedeutung el der sanatıo ın radıce, da diese sStie einen
CONSENSUS naturalıter sufficıens, ets2 zurıdıce ınefficax ZU.  — Vorausset- VOL als Voraussetzungen für freies un verantwortungsvolles Handeln,
ZUNg hat An der Entwicklung der sanatıo 1n radice hat sich daher auch Angelegtsein für religiöse Bindung. ler verlangt m. E manches

ausführlichere und schärfere Unterscheidungen.) Triebverzicht ist fürauch die hier eroörterte Problemstellung entfaltet den Menschen, wI1e richtig betont, unentbehrlich, un! Wär über dasDie Untersuchung Koflers tragt hauptsächlich 5 6  e Gebiet der Sexualität hinaus, doch hält den Trieb als Ansatzpunkt1 Charakter, indem sie die vielgestaltige Ent- für Unterscheidung des Menschen VO Tier für problematisch. Fuür ist
wicklung der vorgelegten Tage, Vo  ; Thomas Sanchez (1550—1610) die Funktion des Stirnhirns (65) Als besonders interessant se1l der



1971 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT.

Schlußsatz des Kapitels über die „Instinktsicherung des Tieres”*” 57) peratur Aufwachtemperatur) un: Zustand des Zervixschleims
hervorgehoben, SOWI1e der letzte Absatz des Kapitels „Nur Sublimierung kann 4900881 wenigstens mit Wahrscheinlichkeit „empfängnisireie
der Sexualität?“ 66/67) Tage  “ berechnen. Nach 130 bestehen „ HUE iwa fruchtbare

Der schn. (68—83) behandelt die Sonderstellung des mensch- Tage 1mM Zyklus“. Von einer Zusammenschau der VOoO dargeleg-lichen Fortpflanzungsgeschehens. ber hier wird wieder
uıunächst über die Mannigfaltigkei der Verhältnisse 1m ganzen Tierreich ien Sachverhalte aus ergibt sich die Möglichkeit einer nicht schema-
berichtet. Zunächst werden Fortpflanzung und Zweigeschlechtlichkeit all- tischen, ber auf sorgfältiger Beobachtung beruhenden Benutzbar-

keit VO  - Tagen 1m Zyklus der Gattin ZU ehelichen Akt der oll-gemein behandelt, folgen die Behandlung VO  - Brunftzeit und Brunst
der QOectrus, über Sexualzyklus un!: Menstruationszyklus. Besonders hingabe, denen doch iıne mpfängn1s nicht erwaritien Ist,
eachtenswert ist die Behandlung VO.  - „Menstruationszyklus beim Men- was sittlich einwandiIrei se1ın kann.
schen un Libidoschwankung“ (79—83), wonach sich eine Wahrscheinlich- Der Abschn behandelt: Evolutive Anthropologie, Sexualität
keit FÜr eine nicht sowohl hormonal,; als vielmehr psychologisch bedingte
„Wunsch-Libido“ der „psychogene Pseudo-Libido“ (nach R.ıs einung und Ehe Die Formulierung: Evolutive Anthropologie „meıint den

Auftrag immer besserer Integrierung unbewußter Triebregun-rgeben scheint. 32 sagt der uUutfior „BKine gesetzmäbig schwankende
gEenN, damit die Gesamtperson frei wird größerer ethischer Ver-Libido, c@e1 auf -TUN! hormonaler Einflüsse, Se1 auf rund endo-

gen-nervOöser Erregungsschwankungen, ist bei der gesunden Frau nicht antwortlichkeit“ „Typisch menschlich IO die Möglichkeit
nachweisbar.“ einer ethischen Wertvorstellung un das danach bewußt ausgerich-

Der Abschnitt „Der Fruchtbarkeitsrhythmus der Frau“” (84—131) ist Lteie Handeln“ Das besagt: „Im Dienste eiINneTr Liebeszuwen-
medizinisch-deskriptiv. Er ist ber deshalb für jeden Nichtmediziner dung VOo ZU Du, welche die Person voll engagiert un ın
der schwierigsten verständliche eil des uches hebt hervor, daß diesem vollen Selbsteinsatz der gesamtmenschlichen Fähigkeit TST

sich bei der Empfängnisverhütung nicht eine rein medizinische das 'ToOor aufmacht einem tiefen Befriedigtsein, echter I1l-rage, sondern e1n gesamtmenschliches Problem handle, Uun! daß
ine infache un!: sichere Verhütungsmethode nicht gebe (89) Das kurze seitiger Beglückung“ { Es ist demgemäß unterscheiden
Kapitel üDer „Die Notstandsamenorrhoe“, u  S  ber das Ruhen der zwischen Geburtenbeschränkung der Empfängnisver
zyklischen unktionen bei Frauen, die unter besonders schweren körper- einerselits un Geburten O 1u au{t der Grundlage

VO. ethischer Triebbeherrschung andererseits (ebda) ber ich habeichen, VOTLT em Der auch seelischen Bedingungen leben mussen (z. B
1n Arbeits-, Konzentrations-, Kriegsgefangenenlagern mit Furcht VOT Ver- Bedenken, wWeNnNn R $ unier Berufung auf ıne Enzyklika, Vo  —

gewaltigung der unerträglichen Folgen einer etwalgen chwangerschaft), der untrennbaren Verbindung der zweifachen Bedeu-
ist lehrreich Iür den Einfluß unmenschlicher Lebensbedingungen aut den tung des ehelichen Aktes, nam  pAg  lich der Llebenden Vereinigung un
Organismus, zumal autf dem Wege über das Psychische.

Abschnitt bietet ine S e  C S 5 i als Grundlage TUr
der Fortpflanzung spricht veErmMas nicht erkennen,
wW1IeSO der eheliche Akt bei sicherer konkreter Unmöglichkeit einer

ine evolutive Anthropologie, Einem kurzen Kap über den Verlust der Empfängnis die Bedeutung der Fortpflanzung haben oder auch 1LLUTFreiheit aus eigener Schuld folgt eın längeres, das ausdrücklich ıne bezeichnen könnte, 7. B nach dem Klimakterium der FTau, derpositive Sicht der Sexualität bietet. eiz ireien Wertfiragen 1Nns Blickfeld
Es wird die menschenwürdige Form der mpfängnisregelung, danach die r h ın ihren durch: sorgfältige Beobachtung gesicherten CMHMLD-
Problematik naturrechtlicher Begründungen behandelt: darauf folgen fängnisireien Zieiıten der 1ın fortgeschrittenen Zeiten einer Schwan-
Kapitel ber Zusammenhänge kirchlicher Lehrentscheidungen und iolo- gerschalft. Hier hat doch die atiur selbst die Verbindung der
gischer esetze. copula maritalis mit der Fortpflanzung aufgehoben, und das W1S-

In diesen Kapiteln steht m. E& viel für praktisch-seelsorgliche 5e  - heute Millionen VOoO  — Eheleuten. Dies weiß auch das Kirchen-
recht, das zwischen bloBßer sterilitas un mpotenz unterscheidetBelange Wertvolles, ber ich abe doch Bedenken, jetz das „OfMen-

sSe1nN aut Zeugung  “ VO. Akten zuzugeben (169—172), Cie TOTZ ihrer unid testsetzt, daß die bloße ster1ılıtas Cie Ehe weder irennt noch
Naturgemäßheit a uU'S5. in der konkreten Zuständlichkeit der Frau hindert (vgl Can 1068, bes un vA Vollzug der Ehe ausreicht.
gelegenen Gründen miıt vorher erkannter Sicherheit unfruchtbar Es ware wirklich wünschen, daß endlich. davon Abstand €NOM-
bleiben werden. Das bloße „Offensein“ ist 1LULI e1in anderer un 1891  - würde, die copula marıtalıs als „Zeugungsakt“ charakteri-
m. E nicht glücklicher Ausdruck für das, WwWas 109858  - bisher - sSieren. In der naturgemäßen copula maritalis kann, wI1e schon
fruchthbaren ehelichen Akten als Der a  uUS ad generatiıonem erwähnt, NULr 1n Abhängigkeit VOo zyklischen Follikelsprung bei

der Frau die Möglichkeit einer Befruchtung hergestellt werden, unprolıs bezeichnete. Auch diese Bezeichnung wWar sachlich irrefüh-
rend. Ehegatten, die wußten, daß die Frau dias Klimakterium hinter die empfängnisfreie eit iıst 1n jedem Zyklus erheblich länger als
sich hatte der aus medizinischen Gründen: uniruchtbar WAaär, konn- die {ür 1ıne Befruchtung geeignete e1it Von inem „ehelichen

Zeugungsakt“, einem (l generandı, sollte 4  ber-ten ebensowenig ACtus per a  0S ad procreationem seizen, wWwI1Ie ein
Klaviervirtuose auf einem Klavier hne Saıiten musizilieren kann, haupt icht geredet werden, wel überhaupt keinen solchen
auch wenn die Tasten B al1Z richtig 1 Sinne einer bestimmten actus humanus gibt. In der copula berfecta geschieht biologisch nicht
omposition drückt Eine stumme Klaviatur ist kein ınstrumen- mehr, als daß Vo kopulationsfähigen Manne ın selinem Söperma
ium Der a  um ZU Musıizleren. Die: aptıtudo ACtuUSs ad Drocrea- ine riesige enge VO  _ Spermien ın die weiblichen Geschlechts-
thonem prolıs hat die aptıtudo personarum coeuntıum ad pbrocreatio- WEBE ausgeschüttet WIT':!  d. ber auch WEeNn das Sperma virile keine
NEM ZU  — unabdingbaren Voraussetzung. Im konnte INa  - dies Spermien enthält, z. B nach Vasektomie, ist gültige Ehe möglich.

Alles eitere ist normalerweise reines Naturgeschehen, das besten-noch nicht unterscheiden, weil Na  — die 1n der copula VO der
Frau ausgeschiedene Flüssigkeit für die Materie hielt, die durch falls einige Stunden, vielleicht einiıge Tage nach der copula
einen VO  \} der Seele des Mannes ausgehenden spiritus, der mittels einer (Vereinigung VO  e} Ei- und Samenzelle)

führendes SPermMa virile übertragen gedacht wurde, ZULC lebenden
Materie und weiterhin einem menschlichen Leibe geformt werde. 164 stehen mehrere Aussagen, die ich miıt Fragezeichen VeTI-

Soweit sich die moraltheologische der kanonistische Bewer- sehen, WEeNn nicht ablehnen mMu. sagl, daß unmittelbar 1m
tung solcher kte handelt, ist natürlich sie Bedingung, daß Anschluß die Befruchtung die ersten Furchungen und B

differenzierungen beginnen. Das halte auch ich für wahrscheinlich,aCtus humaniı sind „Offen“ für Zeugung scheinen MIT 190088 solche
ehelichen Akte Se1iNn, bei denen die Gatten mit der glich ber 5 ist m. W. auch heute: noch keine gewIlsse empirische Tat-
keit einer Zeugung, besser:! Befruchtung einer Eizelle durch eın sache Bis VOT nicht langer eit jedenfalls die allerersten

Teilungsschritte der befruchteten menschlichen Eizelle noch nichtSpermium (als Auswirkung des Aktes nach mindestens mehreren
Stunden) rechnen. Während des Vollzugs des Aktes selbst findet beobachtet worden, zumal nicht unter den natürlichen Bedingungen
niemals die Befruchtung sta und ich. kann nicht sehen, daß ehe- 1m UOrganismus einer gesunden TauU.
liche kte einige eit nach Beginn einer Schwangerschaft oder gar Ferner sagt mit ezug auf die rage nach dem Zeitpunkt des
nach vollendetem Klimakterium der Frau noch „ofen“ für Zeugung Beginns der Schwangerschaft, daß die rage nach dem Beginn des
SeiINn könnten. Eine copula maritalis wird VO seiten eines SUN- Lebens auch die theologische Literatur beschäftigt. meine, daß
den Gatten STeTts Spermien in den weiblichen Urganismus Tans- schon die. Aufwärtswanderung der Spermien zweiftfellose Lebens-
portieren. Die Reifung VO  n} Spermien erfolgt beim Manne konti- akte der Spermien sind, un daß noch viel geW1SSeET die ere1inl-
nuierlich, das Platzen eines Eifollikels bei der Frau erfolgt ber gun VOo 5Spermium und Eizelle ZUT Zygote das eigene Leben VO
zyklisch. Außerdem erlischt die Fortpflanzungsfähigkeit der Frau 5Spermium und El schlechthin ZUT Voraussetzung hat Die Bildung
erheblich früher als beim Mann, un W E1 Cdie Zyklen der der Zygote kommt dadurch zustande, daß Spermium und Eizelle
Ovulationstermine auch durch: Krankheiten der VO Psychischen aufeinander hin Aktivität entfalten. gebe mich der Hoffnung
her (vgl 108—128) störbar sind, liegen sie doch normalerweise hin, daß heute auch alle katholischen Theologen, sofern S16€e. VO.
weıt auseinander, un bei sorgfältiger Beobachtung VOoO  - Basaltem- Eizelle, permi1um und deren Vereinigung ZULI Zygote WISsen, auch
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den Keimzellen Leben zuerkennen. Das Unberechtigte dieser Hof{ff- druck bringen. Das Se1l niıcht eıne LEge „demokrTati-
NUung müßte bewiesen werden. Kıne berechtigte Diskussion unter cscher Wahrheitsfindung“, sondern die Konsequenz AUS

Theologen kann ber uch heute noch darüuber bestehen, VO  - der wohl verstandenen Kollegialität zwischen aps und Welt-
W aln ab e1n menschlicher Foetus e1nNn gel1s  1ge U  In Lebensprinzip episkopat. ber (und darauftf legt melines Erachtens mit echt
hat; Person ist eistige Lebensakte kann INa  e TST relativ er das päpstliche OofTum habe nicht den Charakter eines präa-
spat feststellen, und die morphologische Voraussetzung für geistige sidialen Stichentscheides zwischen wel rivalisierenden Gruppen,
kte 1st nach uUuNnseTenmn Wissen 1a's: Gehirn:. Aber trotzdem bleibt sondern vielmehr die Funktion des 39 S  P (  N „Der päapst-

m O DEn daß das geistige Lebensprinzip des Foetus VOIl der liche Entscheid gleicht eiINeTr Scheidung zwischen dem Vo  b der
Befruchtung vorhanden: ıst, un d diese Möglichkeit muß beim überwiegenden Mehrheit sicher Erkannten und dem ben noch
Ireien Verhalten gegenüber dem Foetus sSTeE! berücksichtigt WT' .- nicht klar und eindeutig Gesehenen. Der aps als Vor-
den steher un ulter der Einheit 1 Episkopat hat DU, festzustellen,

165ff wird über die Begriffe ıncliınatıo naturalıs Thomas unı worüber sich praktisch alle Bischöfe e1in1g Sind. Und darüber co1]
Naturtendenz gehandelt. Von hier Hıs ZU Schluß werden dann auch nicht mehr weiterhin frei diskutiert werden. Der Knt-
noch viele Kluge Gedanken geäußert, die VE auch noch eingehen- scheid des Papstes eiz Iso VO  — SeINeET Funktion her eine weit-
der Diskussion bedürften, die hier nıcht geboten werden kann. gehende Übereinstimmung miıt der Gesamtkirche geradezu VOI-
hin persönlich der Meınun:xg, daß der letzte S1inn: VO Zwei- aus  .. Hier scheint 1Ne€e gute Richtung gewlesen, ın der Diskus-

S10N über das kirchliche Lehramt, Sein Sicherheit un! seine Ver-geschlechtigkeit un Ehe nıicht hne Berücksichtigung der Erschaf-
i{ung VO  - Mann un Frau 1n übernatürlicher Gottesgemeinschaft bindlichkeit weiter kommen. ber die These muß noch weiter
unıd ihrer Zusammenführung AA OR Ehe durch. ott 1M Paradiese uUun: entwickelt un diNerenziert werden. Außer den Bischöfen kommt
hne die AÄhnlichkeitsbeziehung VO  - MONOSAMET, christlicher Ehe auch dem gesamten Kirchenvolk iıne wesentliche Funktion
un d Christus-Kirche-Beziehung nach Eph erfaßbar sind, WwWIe ich Außerdem darti sich nicht 1Ur augenblickliche, sondern
11 dem Buche „DIieses Geheimnis iıst groß“ 101—121) dar- Jangdauernde Übereinstimmung handeln. Die Formel des Vatı-
gelegt habe Das AUS einer Einehe hervorgehende ind ist ın der CanNnums, der aps besitze jene Un{fehlbarkeit, mit der Christus
durch die Verschmelzung Je einNer haploiden väterlichen un mutter- Seine Kirche ausgestattet wissen wollte, MUu. noch weiter durch-
lichen Chromosomengarnitur 1M Zellkern der Zygote und demgemäß dacht werden. Sie scheint nicht 1LUF den Umfang, sondern auch den
aller us ihr hervorgehenden Zellkerne ın seinem Organismus auch Grund, ja den eigentlichen S 1ıtz der Unfehlbarkeit ent-

halten.als neuartiges, substantiales 11 der zwelein1igen Lebens-
gemeinschaft SelNer Eltern, nicht bloß aıl.s. deren Zielpunkt Außerdem, und das scheint mM1r ıne wesentliche Ergänzung,
sehen, und Eph 5! 31—33 muß zusammengesehen werden miıt hri- muß untfer den Objekten des kirchlichen Lehramtes BENAdUEI
STUS. Von hier AdU$S könnte sicherlich noch manches entfaltet WEEeI- unterschieden werden. Die eigentliche Lehrautorität bezieht sich
en, a theologisch und pastoral beachtlich warTe nach allen großen Dokumenten auf die 5 s das

Es Wäar ber richtig, daß der Tzt Roötzer 1M natürlichen Bereich „Deposıitum fider“ un muß ın diesen TenNzen gehalten werden.
blieb, 1n dem viel sehr Anregendes n weiß Wir unterscheiden heute Ja auch 1ın der Heiligen Schrift zwischen

unster Doms Aussage un Offenbarungsaussage. ons muüßte die Sonne sich
immer noch die Tde drehen, das Zinsnehmen verboten Se1IN,Die Enzyklika In der Diskussion. Eine orjientierende Dokumentation ZU der Kirchenstaat noch bestehen der postuliert werden. Aus sol-„Humanae Vitae“. Hrsg, VO.  - Franz Bockle un! Carl Holenstein.

ürich-Einsiedeln-Köln Benziger Verlag 1968 208 .80 chen Fehlentscheidungen sSind endlich und entschieden die
Oertel, Ferdinand Erstes Echo auf humanae vıtae. Dokumentation wich- 5 Z e Konsequenzen und Klärungen ziehen. (Leider hat

1ger Stellungnahmen ZUT umstrittenen Enzyklika über die eDurtien- Proi. Ermecke iın SeiNer Besprechung meılner Schrift „Das aiur-
recht in Krise und Läauterung”, 1969/1, Wäar temperamentvollkontrolle Zweite ufl Essen:! Verlag Fredebeul Koenen 1969

101 3.9() polemisiert, ber kein einzl1ges der rgumente widerlegt noch
Wer heute diese Dokumentationen liest, die VOT einem Jahr irgend e1n halbwegs stichhaltiges egenargument vorgebracht).

Eın zwelıter Hauptpunkt, den aufgreift, ist die nähere Be-sammengestellt wurden, kann überrascht Teststellen, wI1Ie damals
schon fast alle wichtigen Gesichtspunkte aufgegriffen wurden und stimmung, ın welcher Weise, nach welchen Begriffen, ın welchen
wI1e wenig sich die Diskussion weiter entwickelt hat. rtel hat TeNzen 5  1€ atur als Norm“ sittlichen Handelns gelten habe
schon 1mMm September 19683 auch. die Stellungnahmen iın eitungs- Dabei weist nach Melsen darau{t hin, WIe schwierig die
artikeln erfaßt, ckle konzentriert sich mehr auft die größeren, ‚Natur“ beli Thomas ın diesem Zusammenhang bestimmen Se1
schwergewichtigen Stellungnahmen VO  ; Bischöfen un: Wissen- („Von einer Bindung biologische Gesetzmäßigkeiten, die den
schaftlern. Die Standpunkte beider Seiten haben sich kaum g6- Menschen verbieten würden, diese Gesetzmäßigkeiten mit der

Vernunfift steuern un sittlichen Zielen des ganzen Menschenändert, und die ablehnende Haltung ist zahlenmäßig ın Theorie
un Prax1ıs nicht schwächer, sondern. otärker geworden, hne das dienstbar machen, ist bei Thomas keine Rede.“) In der
wesentlich 1LE Ue®e Momente aufgetaucht wAÄären. Vor allem scheint Spätscholastik verstehe Na  ; unter ‚Natur” nicht mehr die aIUTr

des erstandes (was allerdings auch Thomas kaum verstandendie Praxis sowohl der Eheleute wWI1e der Seelsorger den Auf{stel-
lungen der Enzyklika davon laufen. haben kann), sondern die allen Menschen gleiche Wesens-

asch haben sich wel Hauptdiskussionspunkte herausgebildet: natur, VO  a} der dann VOTL em die Forderungen des Völker-
Die rage nach atiur und Naturrecht (und 1n diesem Rahmen rechtes abgeleitet wurden. Bedeutsam erscheint m1r ber der Hın-

Cie rage nach der „‚Natur“ der Sexualität und des Sexualaktes). WEeIl1Ss auf die Verengung dieses Naturbegriffes iın der späteren eit
Die rage der Lehrkompetenz der Kirche 1ın naturrechtlichen Fra- auft die atiur des Akte 5 und gal seine „metaphysische“ aTtiur;

SEN, iın denen die kirchliche Autorität nicht VO  j der Offenbarung damit ist INa  j doch wohl In 1ne Sackgasse geraten. Die weıteren
gedeckt ist. Ausführungen, die gute Anstöße enthalten, beweisen ber zugleich,

Der bemerkenswerteste Beitrag scheint M1r das „Nachwort“ des wI1e sehr hier die Spekulation noch 1m rgen liegt Wie will ich
Herausgebers Prof Böckle 1n seinem ammelband Se1IN. Er zu. der esensnatur des Menschen (oder gar aQus der OT1 sSe1INESs

Verstandes) die Zweigeschlechtlichkeit, wWIe Rechte un Pflichten,arbeitet iın besonnener, ber entschiedener Weise WwWwEel aupt-
punkte heraus un bezieht auch persönlich (negativ) Stellung. die AQUS iNr folgen, den Zusammenhang zwischen geschlechtlicher

Bei der rage der Lehrkompetenz der irchlichen Autorität (und Liebe un Zeugungsauftrag, das Verbot der Homosexualität uUuSW.
der entsprechenden Glaubens- der Gehorsamspflicht des J1äu- USW. ableiten? Und außerdem: wWas ist hier Theologie, W as 1Ur

bigen) weist darauf hin, daß WAäar 1 ersien. Schema der KI1r- Philosophie, Anthropologie, Psychologie usw.? Böckles Hınwelse,
chenkonstitution des Vatikanischen Konzils die FOor- die ın dem VO  —j ihm herausgegebenen Band „Naturrecht 1mMm Disput”
mulierung aps Pius AIl iın „Humanı Gener1s“, daß 1 Falle einer weiter ausgeführt werden, iragen jiel Z Verständnis der enk-

kategorien, der Problematik und Krise der kirchlichen Sexualmoralpäpstlichen Entscheidung einer klar umrissenen, strittigen MeIı-
Nnung dieser Punkt der treien Diskussion entizogen sel, wörtlich ın der gegenwärtigen Stunde bei Lösungen sind damit freilich
aufgenommen worden, 1m endgültigen ext ber ersatzlos gestri- noch nicht gefunden, ber doch der Weg azu immer mehr frei-
chen worden se1 gemacht. Wiır kommen nicht darum herum, die gesamte Sexual-„weil bei al diesen Entscheidungen ıne viel
differenziertere Beurteilung erforderlich 1a1 erklärt dann seine morTal VO Grund auft 887  ©r durchdenken, und War nicht völlig
Auffassung. Eine lehramtliche Entscheidung des Papstes habe NEUE Normen, wohl ber NeCUES, tiefere Beweisgründe autfzustellen.
normalerweise die gefestigte Meinung der Gesamtkirche 7E Aus- Zürich Jakob David
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Häring, Bernhard: Brennpunkt Ehe Heutige Probleme un! Perspektiven Moralpsychologie ine Reihe neurophvysiologischer Fakten lie-
1ın Tradition un! Lehramt. Bergen-Enkheim Frankfurt/Main Ver-
lag Gerhard 1968 63 (Theologische Brennpunkte 16}

Iern, die für iıne sittliche Beurteilung enschlicher Verhaltens-
weisen relevant sind. Gerade für das aktuelle Problem der moral-

kart. 6.830 theologischen Normenfindung ist die Einbeziehung biologischer
Harıng, Bernhard: Krise un „Humanae Vitae“. Bergen-Enkheim: Verlag

Gerhard 1968 03 (Theologische Brennpunkte 17} kart
un medizinischer Erkenntnisse erforderlich. Chauchard ist -

6.80 lungen, für die Moraltheologie wesentliche Forschungsergebnisse
der Neurologie und Humanbiologie unter ihrem ethischen AspektDie beiden Schriften des verdienten römischen Moraltheologen

seizen sich VOL allem miıt den Thesen VoO  - Humanae ae
herauszuarbeiten. Die starke etonung der Hirnforschung mu
VO Fachgebiet des Autors her verstanden werden. Eiıne solche

(und Ö  Ö 3 auseinander, un machen viele VOorT- Schwerpunktbildung kann, wI1e 1mM vorliegenden Fall, für den
behalte un Einwände geltend. Sie berichten dU>S nächster ähe Theologen durchaus instruktiv Se1InN. Angesichts der zahlreichen
un ZU. eil eigener Beteiligung einige nicht unwichtige Einzel- Grenzfiragen zwischen Verhaltensbiologie (Ethologie) und MorTal-
heiten AUS der Vorgeschichte der beiden Enzykliken. Sie distanzie- theologie ist allerdings der Untertitel „Biologie un Moral“
IN  - sich zugleich deutlich VOoO deren Sichten des ehelichen Ge- allgemein gehalten, da ja tatsächlich I1LULI Teilaspekte behandelt
schehens un der Empfängnisregelung. Auch aAUuU>s der Geschichte werden.
der Theologie werden interessante extie beigebracht. Die beiden Der wissenschaftlich interessierte Leser wird das Fehlen ei1ines Liıtera-Bändchen bieten freilich keine voll ausgearbeiteten Studien und turverzeichnisse und die geringe Zahl der Anmerkungen bedauern. (In
INa  - SPUr ihnen d. WIe schwierig einem ın Rom lebenden der gleichen atmos-Reihe finden sich Zn bei Bröker un Gründel
Theologen bisweilen WITd, zwischen der Loyalität /ABBN Einsicht zahlreiche Literaturverweise).
und Wahrheit und jenerT ZU kirchlichen Lehramt den richtigen Es mag noch ergänzend auf olgende, auch moraltheologisch bzw.
Weg finden moralpsychologisch beachtenswerte Publikationen hingewiesen werden:

TEL N Jakob David Delgado, Die experimentelle Hirnforschun un die Verhaltens-
welse: Endeavour XVI (1967) 149—154 euts usgabe); Ols

aın Paul, Vom Wirkungsgefüge der Triebe: Naturwissenschaf-Chauchard, Paul Wiıe frei ist der ensch? Biologie und ora Aus dem
Französischen übertragen VO  - r 1 C  e  2  e {l Z Düssel- ten 1960) 409—422 (behandelt Hirnreizversuche!); 00g, Ver-
dorf Verlag Patmos 1968 208 16.80 haltensforschung un!: Psychiatrie: Psychiatrie der Gegenwart 1/1

Berlin, Göttingen, Heidelberg 291—443Chauchard geht hier, äahnlich WI1Ie ın iIrüheren Veröfent- Diese Literatur bezieht sich autli die emal des besprochenen Ban-lichungen (Naturwissenschaft un Katholizismus Olten/Freiburg des 1mM CHNSCICI Sinne. Darüber hinaus müßten die bei Chauchard 1Ur
19062, un Christentum un Menschenhirn Wien/München uUrZz 44—46) behandelten Psychopharmaka ohl auch moraltheologischden Entwurtf eines Menschenbildes, das die Ergebnisse der tärker beachtet werden. icht zuletzt S@e1 TUr das Problem „Biologie
naturwissenschaftlichen Evolutionsforschung un die Aussagen der und Moral“ auf die zahlreichen Arbeiten auf dem Gebiet der VOeT-

theologischen Anthropologie 1ın einer Weise integriert, die aııch gleichenden Verhaltensforschung verwlesen.
den heutigen Menschen anspricht. Die evolutive Schöpfungstheolo- Die genanntien Ergänzungen Sind. als weiterführende Hinweise
g1ıe - il al  ıb d kann dabei als Grundkonzeption gedacht. Der Wert des Buches als Beitrag ZU offenen Dialog
des Verfassers angesehen werden, der als Neurophysiologe die zwischen Naturwissenschaftlern un: Theologen wird dadurch kei-
Hominisation besonders unter dem Aspekt der Gehirnentwicklung NeS5WEBS berührt. Die Integration empirischer Fakten in den theo-
betrachtet un VO  — der Hirnforschung her biologisch vorgegebene logischen Erkenntnisprozeß wird vielmehr durch solche Werke
Strukturen 1 moralischen Verhalten des Menschen aufzeigt. ©und 1n ihrer Notwendigkeit bestätigt.

Wissenschaftstheoretische Überlegungen, das Problem FrTeIli- München MB auh
heit und Determination und die 1m Menschsein begründete sittliche
Aufgabe sind die Hauptakzente der Gliederung: S5Stern, arl Die uch‘ VOT dem Weib. Ziur Pathologie des ZeitgeistesIm ersten eil „Biologie un: menschlicher Fortschritt“ 33—80) wird (aus dem Englischen VO.  — + 40 Lause). Salzburg: Verlag tto
eingangs em wahren Ziel des technischen Fortschritts „die Erde mensch- uüller 196838 231 Lw OSch 138.—;3 23.—
licher machen“ (33) die Gefahr der Selbstzerstörung durch Radio- ESsS ist verständlich, daß e1in Psychiater nach den pathologischenaktivität, schädliche Chemikalien, Psychopharmaka un! psychologische ugen sSeiner eit forscht. Aber der uUftOrTr geht weiıiter, dennManipulationen gegenübergestellt Da Iso wissenschaftliche
Fortschritte auch Z Bosen führen können, ist ine T1USCHE Aus- begründet die erhobenen Tatsachen mit ihrer ontologischen Dimen-
einandersetzung mit der traditionellen These VO.  - der eutralıta der S10N. Daraus ergibt sich die Form SeINeTr Darstellung, die 1ine des-
Wissens  afit erforderlich (51) Die exakten Wissenschaften können kriptive un hermeneutische ist.
weder wertneutral se1in (52), noch omMmMm: ihnen das echt einer sta- Nachdem die Polarität der Geschlechter 1n Antithesen be-
istisch begründeten Normierung menschlichen Verhaltens (z Kınsey) hauptet hat, prüft S1e eingehendst unter Beobachtung VO

(55) Vor allem darf ine recht verstandene iologie VOoO Menschen
nicht einseltig biologistisch (60) arbeiten, sondern MUu. die Sonderart „Analyse un Intuition  “ „Wissenschaft und Weisheit“, „Wissen-
des Menschen (63) herausschälen, womit s1e zwangsläufig, „weil S1e schaftliche und dichterische Aussage  “ „homo faber und homo

saplens”. Dann TST weist aut den ontologischen (metaphysi-eine Wissens  aft VO menschlichen Lebewesen ist, die alles eistige
VOo. Organischen her egreift, in die Sonderrichtung einer Moral der schen) Hintergrund SeINET psychologischen Beobachtung hin Und
atur und des eigensten Wesens des Menschen“ mündet (64) Hinsicht- wieder erweist sich als analytischer Psychologe, WEeNnN den
lich der wissenschaftlichen Aussagegrenzen ist ber festzuhalten, daß Mann-Frau Konflikt 1ın rTepräsentativen Menschen sowohl AdUS der
die Moral nicht auft der iologie gründet, sondern auf der atiur des Biographie WI1e literarischen Dokumentation charakterisiert. Des-
Menschen. Die „Biologie ist normativ 1Ur ın dem MaßDße, ın dem S1€e CarTt, Schopenhauer, arte, Ibsen’s Hedda Gabler un ihre (;enos-
uns unier einem besonderen Aspekt über jene atur unterrichte  66 (77) S, Tolstoy, Kierkegaard, Goethe stehen ZU Nachweis. In abDer zweite eil „Entartung der Freiheit“ 83—128) sS1e. die Freiheit
und sittliche Entscheidungsfähigkeit des Menschen 1mM richtigen Funk- schließenden Marginalien faßt der uti0Or nochmals seine Erkennt-
tionieren des Gehirns begründet wobei ber erzieherische un: all- n1isse und ergänzt S1e durch e1Nn paar Anmerkungen WI1Ie

über Cdie gesegnete pannung, über Liebe und Macht:, über Persongemeın psychologische aktioren einschließlich der gesamien Umwelt-
sıtuation entscheidend mitspielen (92) Beeinträchtigt der aufgehoben un Gesellschaft, über Mensch un atur und über die Abhängig-
wird die Freiheit durch pathologische Gehirnveränderungen, Hormon- keit
störungen, Psychosen un Neurosen (92—116) Eine restlose Determinatıion
des Menschen ZU Bosen un! damit ine Freiheit VO  - jeglicher chu.

Lohnenswert ber auch zugleich problematisch ist der Vergleich
VO Wissensgebieten, wobei das eine auft impirischer Erfahrungs-ber Chauchard ab „Da jeder ensch e1n estimmtes Maß grundlage und das andere aut einer metaphysisch geisteswissen-Freiheit behält, besitzt unbestreitbar die Möglichkeit, A  ber das Be-

dingtsein hinaus wirklich sündigen“ schaftlichen Grundlage aufbaut. Beide Denkkategorien erscheinen
Im dritten eil „Die UNST, Mensch sSe1ın  I (131—18 ll der Ver- oft schwer in Verbindung Dbringen, gehen auch dementsprechend

Tasser zeigen,; „WaS heißt, sSsein Gehirn menschlich gebrauchen“ nach verschiedenen Methoden VOT und verschreiben sich einer
Das Verhalten AB Nächsten, die Verantwortung TÜr Welt, Fortschritt gegensätzlichen Methodologie. Darum wird wohl der Leser
und Zukunft kommen ZULC Sprache. Als Schlußfolgerung ergibt sich „das meisten (Gewinn daraus schöpfen, der sich des kriteriologischenSchicksal des Menschen, daß C. wWwWenn Irei bleiben will, sich ın Frei- Unterschieds bewußt bleibt. Der größte Gewinn ber ergibt sich
heit die moralischen Bedingtheiten binden muß“ 187} ihm, wWenn die Anthropologie der Psychoanalyse un Phänome-

Die Bedeutung des Werkes liegt darin, der sich heute immer nologie des christlichen Glaubens gegenüberstellt, dann scheinen
mehr empirischen aten orientierenden Moraltheologie un ihm vielleicht auch mit dem uUfi0OrT moderne Theoreme bestätigt.
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Der manichäische Zug 1n den Konflikten der behandelten sechs sucht Ist dem ert. eigentlich die b1is heute anhaltende inner-

Repräsentanten der modernen Geistigkeit eTweilist sich nıcht NUuULr katholische Kontroverse entgangen? Der Standpunkt VO.  - ist seit lan-
SCIH bekannt; ber nichts entbindet in einem Werk —  ber es undfür den abendländischen Menschen, sondern auch: für die Mensch-
5System der katholischen Gesellschaftslehre VO  - dem Gebot ZULC wissen-heit als conditio humana. schaftlichen Redlichkeit.Im Hinblick auf die kulturanthropologische Entwicklung icht DUr in der Mitbestimmungs{irage, auch anderen Stellen C 1' -

manche bezeichnen S1e revolutionär Marx Marcuse)] heben sich Bedenken, ob bei der Auswertung der Dokumente der
evolutionär kann das Studium. VO Sterns Beobachtungen und päpstlichen Soziallehre nicht eine bestimmte Tendenz hineininterpretier
Reflexionen Schlußfolgerungen führen, die VOL schweren Irır- hat. Ein typisches Beispiel dafür ist die Behauptung, „Der Begri{ff des
tumern positivistischer Anthropologie bewahren und dem „Myste- Kapitalismus werde) VO.  — Paul VI ebenso präzis umschrieben wI1e schon

VOoO  — Pius X 1. in F 101 Ul. 1051ff der Enzyklika Ouadragesimo NnNO  br1um der Androgynie“ dienen, „das ın der Krisis dieser geschicht-
ell-Breuning hat bereits In seiner Würdigung darauf hingewiesenlichen Stunde offenbar wird“

Salzburg Leopold Prohaska (Theologie und Philosophie (1969), daß Pius A „das viel-
deutige un emotional belastete Wort“” „Kapitalismus  6 überhaupt VeOelI-
mieden und 1Ur VO  - kapitalistischer Wirtschaftsweise gesprochen habe,

Klüber, Franz: Katholische Gesellschaftslehre. Geschichte un!: diese ber gerade 1 Unterschied der Stelle 1n „Populorum Drogres-
Söystem. Osnabrück: Verlag Fromm 1968 1021 Lw. 20  * über den „sogenannten“ Kapitalismus eindeutig umschrieben habe
Ver[l., der durch seine Arbeiten AA RE Naturrecht, den Sozial- Der IL eil „System der katholischen Gesellschaftsliehre“ behandelt

zunächst das natürliche Sıttengesetz als Erkenntnisquelle (617—73 undprinzipien und ZUTLT Eigentumstheorie hervorgetreten ist, unter- ann die Sozlalprinzipien, denen das Personprinzl1p, das Solidaritäts-
niımmt in seinem umfänglichen Werk den Versuch, die Geschichte prinziıp und das Subsidiaritätsprinzip gezählt werden (735—910). Die Aus-
un die systematischen Grundlagen der katholischen Gesellschafts- führungen sind, abgesehen Vo  - einigen nicht unwichtigen Erweiterungen,
lehre darzustellen. hne ine klare Unterscheidung zwischen der eine Wiederholung der edanken, die iın seinem Buch „Naturrecht als
Soziallehre der Kirche, die 1 strengen Sinne kein „System dar- Ordnungsnorm der Gesellschaft. Der Weg der katholischen Soziallehre“
stellt, und der katholischen Sozialwissenschaft treifen, bestimmt (Köln niedergeschrieben hat, das wiederum 1ne Zusammenfassung

als das Materialobjekt der katholischen Gesellschaftslehre 99  1e€ der bereits irüher veröffentlichten Arbeit „Christliche Soziallehre  «“ (L e1l
Das Naturrecht: 88 eil Gerechtigkeit; H: eil. Sozialprinzipien) dar-VO Menschen als en individuale et sociale begründeten Formen
tellte Dieser „Rückgriff“ hat den utfor ohl daran gehindert, tiefer 1ndes Zusammenlebens. Der spezifische Blickpunkt, durch den S1e

sich VO  — anderen sozialwissenschaftlichen Disziplinen unterschei- die Problematik mancher heiß diskutierter Fragen einzusteigen. 1es5
Man beispielsweise den Nl über „Unwandelbares Uun! wandel-

det, ihr Formalobijekt, ist dadurch bestimmt, daß S1e unier dem bares Naturrecht“ (  5 ist 1009878  - überrascht, wWI1Ie dürftig die dort
Aspekt des katholischen Welt- un Menschenbildes die rechte Ord- angebrachten Literaturhinweise sind un!: wıe problemlos eigentlich die
NUungs des Zusammenlebens erkennen sucht: daß S1Pe also die rage mıit den Kategorien VO prinzipiellen un: angewandten, VoO ab-
Gesellschaftsordnung 1ın ihrer Bezogenheit autf die in atur un sirakien un konkreten Naturrecht gelöst wird. Auch dıe angrenzenden
Übernatur fundierte christliche Gesamtordnung sieht Der be- bschnitte über „Primaäares und sekundäres Naturrecht“ { und

„Naturrecht und 1US gentium“ (639—642 schalten hier nicht mehr Licht.sondere, ihr eigene Forschungsgegenstand ist das Ganze der aut
die Gesellschaft bezogenen Prinzipien und Normen, die in der Die Anmerkungen UT geschichtlichen Entfaltung der Naturrechtsidee“

642—702 hätten besser 1 ersten geschichtlichen eil ihren Ort gefun-natürlichen Schöpfungsordnung und der übernatürlichen Gnaden- den. Im Gegensatz der ın der Einleitung efifonien Doppelartigkeit derordnung grundgelegt un durch Naturrecht un Offenbarung 6I- Erkenntnisquellen der katholis  en Gesellschaftslehre wird 1UTC das Na-
kennbar S1inN  2  d(i (14) urrecht behandelt, über die Offenbarung nichts gesagl. Schließlich

Der eil „Geschichte der katholischen Gesellschaftslehre“ befaßt hat erneut das Solidaritätsprinzlip auf die Sozialnatur, das Subsidiari-
sich unächst allgemein mit der „sozialphilosophischen Entwicklung  66 tätsprinzip hingegen auft die Individualnatur des Menschen zurückgeführt.
der Antike, 1mM Mittelalter un! 1n der Neuzeit 35—256). wählt einen Auch WEeNnNn diese schematische Betrachtung durch die Voranstellung des
sehr einfachen Weg, WEeINNn 1m wesentlichen der el nach die Personprinz1ps gemildert WITd, bleibt die schon früher aufgeworfene
Gesellschaftsvorstellungen Platos, Aristoteles Thomas VO.  - quın, rage estehen, ob das Subsidiaritätsprinzıp als wirkliches Sozialprinzip
einiger spätscholastischer Autoren un!: der Träger der katholisch-sozialen VO.  - einer „Individualnatur“ seinen Ausgang nehmen kann. Dies deutet
ewegung des Jh. in Deutschland darlegt. ohnender wWwWAäarTe m aut 1ne nicht 5a112 geglückte Bewältigung des Verhältnisses VO. Person

un! Gemeinschalft hin.J, die ideengeschichtli:  en Verbindungslinien herauszuarbeiten,
mal INa  - annn die sehr breit geratene Darstellung der sozialen Ansatze Man wird gespann sein dürien, welche un wieviele weitere Volumi-
bei Thomas straffen Uun! dafür manche andere Gedankenströme wI1Ie iwa diesem E Band“ folgen werden. TOTZ der hier angeklungenen Be-
der deutschen Romantik der des französischen sozialen Katholizismus denken ist die EeNOTINE Arbeitsleistung des erl. nzuerkennen. Der Wert
tärker berücksichtigen hätte können. Auch waäare  H eine gelegentliche Hin- dieser „Zusammenschau“ fällt besonders 1Ns Gewicht in einer Zeit, 1n der
tergrundinformation N  ber die realen Zustände und Entwicklungsphasen die christliche Gesellschaftslehre Mißverständnissen und allerlei Vor-
der Gesellschaft willkommen SEeWESEN, da S1e dem der christlichen behalten ausgesetzt ist. Das Werk WIT'!  d auch für alle diejenigen, die 1m
Gesellschaftslehre nicht selten gemachten Vorwurf, c1e bewege sich In sozialen chulungswesen ätig sind, 1ine willkommene Handreichung

sSe1N. nier dieser Rücksicht ware ıne größere Aufgliederung desAbstraktionen, vorgebeugt
Daran chlieBßt sich eine sehr eingehende Analyse der okumente der lextes durch Zwischenüberschriften wünschenswert SCWEDSEN., Das SOT$S-

päpstlichen Soziallehre VO.  - LeoO SBES bis Paul AH: einschließlich der fältig angelegte egister (985—1021) WIT':! die Benützung erleichtern.
Pastoralkonstitution des ı88 Vatikanischen Konzils (257—616). Miıt Aus- Munster Anton Rauscher
nahme der Stellungnahmen Pius CT gesellschaftlichen Ordnungs-
Iragen, die untfer mehr systematischer Rücksicht behandelt werden, bietet

her eine Darlegung un Kommentierung der großen Sozialenzykliken, Rauscher, nion Die soziale Rechtsidee un! die Überwindung des wirt-
enn 1ne unier historischer Rücksicht erwartete Perspektive der Lehr- schaf{ftsliberalen Denkens. ermann Roesler un SIN Beitrag Z

Verständnis VO.  — Wirtschaft un! Gesellschaft. aderborn Ferdentwicklung. Daraus erklären sich die ZU 'eil recht ermüdenden
Schöningh 1969 313 gehefteWiederholungen z. B in der Eigentumsifrage Die Literaturhinweise sind

in diesem eil wWwI1e auch ın den anderen Abschnitten des Buches außer- Behandelt wird die entscheidende Wende ın der sozialen Ideen-
ordentlich zahlreich Allerdings handelt sich dabei vorwiegend
Anregungen ZU. Weiterstudium, während I118. ıiıne Einbeziehung un! geschichte des deutschen Katholizismus 1 Biıs weit ın die

Siebzigerjahre stand Ma  - hne wissenschaf{ftliches üstzeug der
Verarbeitung dieser Literatur, VO.  on wenigen Autoren abgesehen, ar schweren sozialen rage gegenüber, sah die verheerenden Wirkun-vermißt. Der wissenschaftliche Anspruch eines Werkes M1 notgedrungen
leiden, wWenNnn beispielsweise bei der Behandlung der Mitbestimmungs- gEeN des laissez-faire Liberalismus 1 Gefolge VO  e Smith, ebenso
Irage durch Pius XIL ‚Wär die Publikationen e [ 1i S Cie rasch wachsende Anziehungskraft der Marxschen Heilsbotschaft

auf die proletarischen Massen. eute weiß jeder, wWwWas Heinrichbis ZUT eige ausgeschöpft, die entsprechenden Außerungen ynı B
ac unterschlagen werden (371—376), WEeNN gleichfalls bei der Kom- Pesch für die Erarbeitung der wissenschaftlichen Grundlage des
mentlierung der Pastoralkonstitution diesem Problem 1Ur die eIiur- katholisch-sozialen Denkens ın Deutschland geleistet hat Rauschers
worter einer sogenannten „paritä  tischen“ Mitbestimmung herangezogen, Arbeit macht ersichtlich, w1e diese eistung möglich wurde durch
die gegenteiligen Ansichten Joh. Messners der Webers, der immer- die Kritik ermann Roeslers Smithschen Wirtschaftsliberalis-
hin als Konzilsberater fungierte, überhaupt nicht genannt werden (52611), mus un seiner mechanistischen Auffassung des Tauschverkehrs,
wWwWeNn Pius XI eine „Linie des Abwartens und der Zurückhaltung eN-
über der Idee der wirtschaftlichen Mitbestimmung“ unterstellt wird dessen Gesetzen die Arbeit als Ware wWwWI1e jede andere Ware untier-

worfen ge1. Dagegen Roesler: Der Mensch ist das Um un Auf derder wWenn Gundlach und ZWäaT einer Stelle, mMa  n nicht Volkswirtschaft, für deren Ordnung daher die soziale Rechtsideevermutet, nämlich 1mM Zusammenhang mit der Pastoralkonstitution
abgetan WITd, habe „ohne Erfolg“ „seine persönliche Meinung 1n den maßgebend ist, Arbeit und Eigentum sind „ZWEel Seiten einer und
Verlautbarungen des kirchlichen Lehramtes ZULC Geltung Dbringen“ VEEI.- derselben Sache“, nämlich des Prozesses der Volkswirtschaft als
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uıunter anderen verstehe, in den Interessenkampf der Gruppen, VerbändeKulturaufgabe mit der Verantworitiun des Eigentums für die KTI-
un Parteien eintrete un sich Bundesgenossen suche eine „Preis-zielung der dafür gebotenen volkswirtschaftlichen Produktivität.

Roeslers Schlußfolgerung: Gegenüber der Willkür des igentums gabe des öffentlichen Feldes an Cdie säkularen Mächte“ Dem dritten
Modell liegt der Gedanke VO.  - der gesellschaftlichen Diakonie der Kirche

ist der Arbeitnehmer durch ein Arbeitsrecht, gegenüber dem S0z1la- zugrunde, indem die Kirche auf institutionellen Einfluß auf die OfHent-
lismus ist die Eigentumsinstitution IL ihrer Gemeinwohlfunk- ichkeit verzichte, die verantwortliche Solidaritä mıit den oten des
tion schützen. Mıt seinen Gedanken Der den Waren-Charakter gesellschaftlichen ase1ns elle und dadurch „inkommensurabel“ für alle
der Arbeit sich. mit der Marxschen Kapitalismuskritik berührend, Gruppen und ächte werde.
sieht mit ocharier Wendung den Sozialismus ın diesem S0 sehr dem Grundanliegen des Verf.,, der das dritte Modell in
ıne Fortsetzung der mechanistischen Gesellschaftsauffassung des der evangelischen Theologie un Kirche 1ın den etzten dreißig
Wirtschaftsliberalismus mit anderem Vorzeichen. Rauschers Arbeit Jahren dominierend vorfindet, zuzustimmen ıst, bleibt hier doch
geht weiıt -  ber 1ne bloß historische Studie hinaus, da S1e 1 die Tage, wI1ie die Kirche als eigene gesellschaftliche Wirklichkeit
Denken Roeslers den immer gleichen Kern der Sozialproblematik, Uun! 1n  ıtten dieser Welt leht Darüber kann ine idealisierende
den das Verhältnis VO  = igentum un Arbeit bildet, und den 1M.- Betrachtungsweise allein nicht hinweghelfen, ebenso wı1e der Ver-
INerTr gleichen nsatz für ihre Bewältigung, die coziale Rechtsidee such, das erste un zweiıte Modell der katholischen Kirche -
für die immer ne  r sich stellende rage der Ordnung dieses Ver- zuschreiben un alles einer „konstantinischen Ara“ anzulasten,
hältnisses klarstellt. Es ist die heute wieder in der Mitbestim- weder dem Selbstverständnis der Kirche noch der geschichtlichen
mungsdiskussion den hohen Wellengang verursachende rage Im Realıität gerecht wird
BanzZeI bietet das Buch einen bedeutenden Beitrag ZUr Grund- Die idealisierende Verkürzung der historischen Perspektive
lagenforschung der christlichen Soziallehre, aut die sich diese heute führt notwendig auch einer fragwürdigen Deutung der Ver-
zurückgeworien sieht Rauschers Werk ist keineswegs 1U e1in Buch flechtung VOoO  - Kirche un Parteiendemokratie. Sicherlich kann die
für den Fachmann, da der Leser den Durchbruch durch mächtige Bildung VO.  » „christlichen Parteien“ als „Notlösung“ bezeichnet
ideelle Fronten 1n der schöpferischen eistung einer großen Per- werden und die Parteiendemokratie waäare auch iın. Kontinental-
sönlichkeit erlebt. EUFODaA besser gefahren, WwWenn S1e VoO  - Anfang dem angel-

Wıen Johannes Messner sächsischen Modell gefolgt WwWAäare. Die weltanschauliche Polarisie-
rung der politischen Parteien nationalliberaler und sozialistischer

Strohm, Theodor Kirche und demokratischer Sozialismus. Studien ZUL Pragung Nn jedoch ZUTL[C „Notlösung“, wWenn der Offentlichkeits-
Theorie un PraxI1is politischer Kommunikation. München: Verlag auftrag der Kirche un die Verantwortiun der Christen für die
Chr. Kaiser 1968 203 Dr. 15.80 Gesellschaft gewahrt werden csollten. Daß diese Situation auch

noch nach dem Weltkrieg gegeben WAärTl, geht hinreichend Q u55Im Mittelpunkt der Untersuchung steht die rage nach der
Entsprechung der sozialen Position der Evangelischen Kirche seit dem Selbstbekenntnis der sozialdemokratischen Parteı hervor, TST
dem Bekenntnis VO Barmen un dem demokratischen Sozialismus mit dem Godesberger TOogramm habe s1e die marxistischen Be-
des Godesberger Programms der SP  - Vorausgehen wel Kapitel, stände abgestreiit.
die den geschichtlichen Hintergrund abtasten un einige Stuien der Die Möglichkeiten, die durch die Entideologisierung der
Entwicklung des Verhältnisses zwischen Protestantismus un S0O- s P{} VOoO Programm her iın ihrem Verhältnis den Kirchen un
zialismus beleuchten wollen. Zunächst werden die „Ansaätze 7Fl SM den Christen eröfinet wurden, werden gebührend hervorge-
gesellschaftspolitischen Reform 1m NnEeUeEeTen deutschen Protestantis- hoben (11111) Die beiden etzten Kapitel untersuchen die Grund-
INUuUS His ZU Jahre 1933“ (25—60) dargelegt. Vert. versucht, die forderungen des Godesberger Programms 1m icht der CEVanseC-
Verbindungslinien Vo  e dem sozialen Reformanliegen der EV. Kirche lischen Sozialethik. Dabei wird VOoO Verfasser 1ne Gleichgerichtet-
un den Zielen der Sozialdemokratie anhand des „sozialen Pro- heit und Gemeinsamkeit In fast allen Punkten bis hin den
gramms” VO 1834 n), der Ideenwelt Fragen der Wirtschaftspolitik, der Sozialhilfe un WohlfTfahrts-

S un! des Evangelischsozialen Kongresses sel pflege un der Bildungskonzeption betont. hne hier auf Einzel-
Skizzieren, ebenso die Krise des protestantischen Sozialismus heiten einzugehen, überrascht doch VOLr allem 1 Hinblick

nach 1918 Das Gegenstück hierzu bilden einige Streiflichter —  ber auf das VO. Vertf befürwortete „dritte Modell“ mıit „der Distan-
„Tevisionistische Tendenzen 1n der Sozialdemokratie, namentlich zZlerung VOo  - der Politik der Parteien  “ die Feststellung,
1n der weltanschaulichen Programmatik“ (61—92). Von der leider „daß die evangelische Kirche iın der Theorie weitgehend mit den
allzu vereinfacht gezeichneten religiösen Problemstellung bei arl Zielen des demokratischen Sozialismus übereinstimmt, iın der poli-
MarTrTx SsS1ie wird auft den „methodischen Atheismus  « reduziert, hne tischen Praxıs ber her mit den konservativen Parteien
der rage nach der systemimmanenten Wurzel des Atheismus ın sammenarTbeitet“ Das 1 Nachsatz ausgedrückte Bedauern

WIT:  d noch unterstrichen mıiıt dem inwels aut 1ine These derder Entfremdungstheorie des Menschen nachzugehen wird der
ogen über die Erklärung der Religion ZUTC „Privatsache“ ın den kritischen Soziologie, das Prinzip der protestantischen Haltung se1l
Programmen VO  } 1878 un 1891 bis hın der eigenen „Ent- Auslieferung 8l die bestehende Herrschafit.

Die erfreuliche Offnung des demokrTatischen Sozialismus auchdogmatisierung“ des Sozialismus ge Dabei wird die Rolle
des „Religiösen Sozialismus“ ul E a 1 - für das kngagement au christlicher Verantwortung kann INäa.  - NUr

mann besonders bedacht, der iıne „Koalition VO Protestantis- begrüßen. Das vorliegende Buch hätte jedoch NNEN, Wenn
INUS un demokratischem Sozialismus“ (93), VO  — protestantischem auch dem demokratischen Sozialismus gegenüber die häufig be-
Prinzip un sozialistischer Verwirklichung erstrebte. schworene ideologiekritische Funktion der evangelischen Sozial-

Daß sich bei diesen „Ansätzen ZULTC gesellschaftspolitischen Reform ethik hätte walten lassen. So vermißt INa  -} beispielsweise ine
des Protestantismus un! ihren Korrelationen ZUT Sozialdemokratie 1Ur Auseinandersetzung mit dem Zentralsatz des Godesberger Pro-

singuläre Positionen un! 1n ihren Wirkungen sehr beschränkte grammnı5, daß Demokratie 1Ur durch Sozialismus erfüllt würde
Kräftegruppen handelte, wird deutlich, WEeNl Veriasser VO  - einer „grund- e1n ideologischer Anspruch, der 1m Interesse der Demokratie
sätzlichen Neuorilentierung” der Kirche 1n der Barmer theologischen und ihrer Funktionsfähigkeit aufgegeben werden müßte Das Buch
Erklärung spricht, die die überkommene evangelische, namentlich bietet ine Fülle VO  } Aspekten, letztlich bleibt ber e1n Unbehagen,lutherische Staatsmetaphvysik 1ne Distanzierung gegenüber den at-
lich-politischen Prozessen vornahm „Die Barmer Erklärung be- ob nicht der sachliche Gehalt VO. politischen Bekenntnis allzuseh
freite mit der Ablehnung des positiven Staatsgesetzes als Gottesgesetz überlagert WIT:

unster on Rauscherden deutschen Protestantismus VO.  - der Gefahr der Ideologisierung der
nationalen Traditionen und des autoritären Staates” (95) Auch hier
wird 190058  - einschränkend feststellen dürfen, daß amı der Anstoß vAr

Befreiungsprozeß gegeben wurde, der sich TSt nach dem Weltkrieg Ist die katholische oziallehre antikapitalistisch? eiträge ZUT Enzyklika
vornehmlich 1n der Neuentdeckung un! Vertiefung des sozialethischen ‚Populorum progressio'‘ und ZUT ‚Offenburger Tklärung‘ der Sozial-
Auftrages manitfestierte. ausschüsse. Hrsg. VO. Nion Rauscher. öln Verlag P,

Bachem 1968 196 Balacron 13.80Bei der Erörterung der „öffentlichen Einordnung der Kirche 1n das
Funktionssystem der Demokratie  D (1011f) werden Tel Modelle untier- Zu der 1mM 1te aufgeworfenen rage sind 1n ster Zeeit 1m Zusam-
schieden. Im „hoheitlichen“ odell erstrebe die Kirche aufgrund be- menhang mit der 1967 veröffentlichten Enzyklika „Populorum
stimmter Vorbehalte die Grundwerte und die plurale Tund- progressio“ un! der 1967 verabschiedeten „Offenburger Erklä-
struktur der Demokratie ıne erung ihrer Hoheitssphäre mit rung“ der Sozialausschüsse der Christlich-demokratischen Arbeitnehmer-
einer Vertrags- und Konkordatspolitik. Daneben gebe das „Konkur- scha mehrere, SS aufeinander bezogene Stellungnahmen christlicher
renzmode.  “ in dem sich die Kirche als ıne gesellschaftliche Gruppe Sozialwissenschaftler un! Sozialpolitiker erschienen. Das Bändchen VOeI .
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einigt diese Sons aum zugänglichen Quellen un stellt damit e1n inter- In ler Abschnitten werden abgehandelt (1) Begriff un!: Gestalt der
essantes Dokument ber den gegenwäartigen Diskussionsstand ın einer Demokratie, (I1) Das Menschenbild der Demokratie, Protestantis-
wichtigen Detailfrage der katholischen Soziallehre ZUF Verfügung. INUS un! Demokratie un (IV) Katholizismus un!: Demokratie, wobei

In einem Teil befassen sich Oswald VO Nell-Breuning, dem etzten Abschnitt naturgemäß der breiteste Raum gewidme wird
Hanno NZ24), Johannes U, .. e un ilhelm e  e 88—147). Der VO  - den deutschen Bischöfen autorisierte Übersetzungs-

mit dem Echo auft „Populorum progresslio”, insbesondere auf die In texTi (Glaudium et 5Spes, ı88 Teil, Kapitel Das Leben der politischen
Nr. 26 un anderswo vorgeiragene Kapitalismuskritik Dabei weilisen Gemeinschaft) ist chlu des Bandes abgedruckt

I1 un e  f übereinstimmend aut die Kontinuiltäa: Kritisch wWwÄärTre anzumerken, daß der Begriff der „Demokratie“,der päpstlichen Aussagen ZU Kapitalismus-Problem ceit Leo SEHE hin
Die Überraschung ber die Schärfe mancher Formulierungen 1n der schon rein optisch In den Überschriften der vier Abschnitte
komme meist VO  - einer Unkenntnis der früheren Sozialenzykliken 1imMMer wieder hervorsticht, jedenfalls formal nicht hne weiteres

das Anliegen des Konzilstextes decken vermäa$g$. Die. Konzils-Allerdings gibt die Enzyklika celbst auch Anlaß ein1gen Mißver-
väter hatten Rücksicht aut die verschiedenen Staatsiormen neh-ständnissen, wI1e un!: betonen Letzterer äDt

sich gerade dadurch AaNTESCH, iber die „Mehrschichtigkeit der kathaoli- INCI), untier denen die Kirche iın der Welt Vo  - heute lebt, W 6I111-
schen Soziallehre reflekt  leren, wobeli zwischen einer „propheti- gleich ıne cehr deutliche Präferenz des Konzils flr die demokrTa-
schen  66 Aussageschicht, „traditionell-doktrinale  66 Gehalten und „sach- tische Staatsiorm erkennbar WITd.
lichen nregungen un: Empfehlungen VO Handlungsmodellen“ untier- Im Abschnitt a  Der „die klassische amerikanische Demokratie“oscheidet vgl 66—69 Diese literarischen (;enera das duürite ohl die hätte 19082808 sich 111e Gegenüberstellung ZUr aufklärerisch-wichtigste Aussage dieses Teils se1in sind bel der Interpretation
VO  - Sozialenzykliken beachten. kontinentaleuropäischen Konzeption gewünscht. UTITaY, auf

Der I1 Teil des Werkes kreist hauptsächlich die VO  - Heinz den sich der erl. beruft, hätte hier weiterhelfen können. Das
Budde Konzil ne1g In der 'T’at her der amerikanischen Konzeption alsAB-Sekretär, MAdB) aufgestellte ese „Die christliche
SGoziallehre Wäar ce1it jJe ntsch:  1e  den antikapitalistisch un:! ist bis auf der der europäischen Aufklärung
den heutigen Tag Das gilt für ede Form un:! pielar des Kapitalismus, Abgesehen VOo  - diesen Ausstellungen, bietet der Band e1n klei-
auch Tür einen ‚sozialtemperierten Kapitalismus‘, den geben 165 Kompendium der politischen Ethik dar, das 1189  ® mıit Gewıinn
SO 891) Dabei kommen neben Oetz rı C  C Erwin
HäußBler

liest Emp{fehlenswert 1sSt angesichts der aktuellen Diskussion die
MAdB, Wilfried Schreiber, Johannes Messner, Lektüre der beiden Unterabschnitte „Kirche und Staat“ (134171) SOWI1EeWilhelm un: Nnion S Wort Daß mi1ıt einer ‚Kirche un Offentlichkeit“ (1421{)solchen ese nicht jel gewinnen ıst, muß sich Budde ohl 1Ns

Stammbuch schreiben lassen. Denn auch sSseiNe Definition ‚Kapitalistische ünster/Westf Wilhelm Weber
rundstrukturen hat eine Gesellschafts- un! Wirtschaftsordnung dann, Dreier, ilhelm Raumordnung als Bodeneigentums- un! odennutzungs-Wenn der Ablauf der sozialökonomischen Prozesse nachhaltiger VO  - reform. öln Verlag Bachem 1963 304 LWw. 35 ,—dem mit dem Großeigentum verbundenen Kapitalinteresse als VO. Ord- Die Schrift ist In sechs elle gegliedertnungselement Arbeit bestimmt wird“ ist 1 Grunde 1ne Leer-
tormel Wer ıll nach welchen Kriterien bestimmen, Wäann 1es der

Die Liberalisierung der odenordnung un ihre Folgen
Fall ist?

188 Die Reaktion der Bodenreformbewegung
III. Ergebnisse erster sozlal- un:! wirtschafiftswissenschaftlicher Behand-

Abschließend 1ä5t sich teststellen: Der Wert des Bändchens Jung der Bodenordnungsprobleme
liegt nicht darin, daß eine positive der negative Antwort autf Leitbild bodenpolitischer Neuordnung
die 1 Titel gestellte rage g1ibt, sondern daß dAdUuUS der Zusammen- Grundlagen einer Theorie der Bodenpolitik
schau der verschiedenen eitrage deutlich WirTd, iıne solche VI. Kritische Würdigung der bodenpolitischen Maßnahmen ın
Antwort gar nicht hne weiteres gegeben werden kann. Dazu ist der Bundesrepublik
der Begriff „Kapitalismus“ viel unscharf. Weiter WITL eTsicht- Historische Perspektiven (Teile 1/1I1 und 111), E sach-, ZU.

lich, w1e vorsichtig 100828  w damit se1ın muß, die Prinzipien der christ- anderen eil wissenschaftsgeschichtlicher TE theoretische Prin-
zipienifragen (Teile und die Darstellung VO  > bodenrelevan-lichen Soziallehre 1n konkrete Verdikte der politische Imperative

umzumunzen. Schließlich zeigen insbesondere die Aufsätze VO  e ten Maßnahmen der etzten 25 Jahre 1mM Raum der Bundesrepublik
B, Messner un Weber, welche intensive ökono- Deutschland sind miteinander verbunden. amı geht die Schrift
misch-soziologische Sachkenntnis erforderlich 1St, bei der An- üDer den Jassischen Bereich der „Christlichen Sozialwissenschaf-
wendung der katholischen Soziallehre aut wirtschaf{ts-, gesell- ten  . 1mM Feld der Sozialphilosophie und Sozialethik hinaus, ZU.

schafts- und sozlalpolitische Einzelfragen nicht der Ideologiegefahr einen 1n Richtung der Sozialgeschichte, ZU anderen in Richtung
einer konstruktiven Sozialpolitik heute un hier. Der ert. zeigerliegen. Endlich gebührt dem Herausgeber Anerkennung dafür, sich auf allen drei Gebieten als außerordentlich belesen. Davondaß durch iıne geschickte Kombination verschiedener, ın ihrer

Grundeinstellung recht unterschiedlicher eiträge, wI1e auch durch ZGCUSEN die 38 Seiten Anmerkungen, die 22 Seiten Liıteraturver-
zeichnis und die vielen Zitate, die einen nicht unbeträchtlichenseine eigenen Ausführungen /R DE Problemgeschichte mehr Licht ın

jenes Dunkel der Schlagworte gebracht hat, 1n dem sich die PODU- eil des 'Textes ausmachen. Man spürt, daß ihm lange eit 1ne
lärwissenschaftliche Kapitalismusdiskussion befindet. gut dotierte und weitsichtig ausgebaute Institutsbibliothek 79 O

freien Verfügung stand Dies ist VOLI allem für denjenigen LeserS t. er bei Freiburg Br Lothar ROoOoOSs nützlich, der, VO der Theorie herkommend, mit den Sachfragen
Langner, Albrecht Die politische Gemeinschaft Kommentare ZUT asto- un Tatbeständen weniger vertraut iıst

ralkonstitution des Zweilten Vatikanischen Konzils ber die Kirche Dreier geht VO  } der These QUS, daß die Liberalisierung des
der Welt VO.  - heute, öln achem 1968 167 kart.
12.80

19. Jahrhunderts in Wirtschaft un Gesellschaft das auslösende
oment für die Schwierigkeiten und Ungerechtigkeiten ın der

Wie alle Veröffentlichungen des uristen Langner, eich- Bodenordnung der Gegenwart darstellt. S1e steht untier der Devise
net sich auch der hier vorgestellte ommentarband durch Kenntnis- der Freiheit des Individuums und der immer weitergreifenden Be-
reichtum, Exaktheit un klare Sprache Q USsS,. Innerhalb der VO  - der iriedigung der Lebensbedürtfnisse über den Markt mit seinem
Katholischen Sozialwissenschaftlichen Zentralstelle Mönchenglad- Spiel VO Angebot un Nachfrage. Sl1le löst damit 1ıne SOzilalord-
bach herausgegebenen und ursprünglich auft 11 Bände angelegten Nnung ab, 1n der die öffentliche Hand, hergeleitet dUu5S5 der jahrhun-Kommentarreihe (die nicht mehr ganz vollständig werden WiTd) dertealten Lehenspflicht, ın Gestalt des Grundherren /ABE einen
RE Pastoralkonstitution des Konzils legt Langner den Band über die Sorge dafür übernahm, daß der Acker bestellt und der
95  1€ politische Gemeinschaft“ VOTLT, eın IThema, das ihm besonders Lebensunterhalt der 1m Raum lebenden Menschen gesichert wurde,liegt ZU:' anderen diesen selben Grundherren die Fürsorgepflicht 1n den

Von den: beiden Möglichkeiten, entweder Ine extiexegese und Wechselfällen des Lebens {ür diejenigen oblag, die den cker
Interpretation des einschlägigen Kapitels der Pastoralkonstitution bestellten, den Bauern un seine Angehörigen. Die sogenanntebieten der einen systematischen Au{ifweis VO  —_ Grundfiragen „Bauernbeireiung“ schon der Name weist ın iıne falsche. Rich-
ideeller und institutioneller Art, VON Frragen der verfassungsrecht- tung entläßt den Grundherren Q us$s seinen öffentlichen. Verpllich-lichen Wirklichkeit, der Konkurrenz der Humanismen und der {ungen, schafft durch die Art der Ablösung 1n den ostelbischen
heutigen Position des Christentums ZUTLXC Demokratie ın wichtigen Gebieten Preußens einen privaten Großgrundbesitz und e1n sozial
ügen, versuchen, Wird die zweiıte gewählt. Man kann darüber ungesichertes Landproletariat. Im Westen, 1Iso 1M Bereich der
streiten, ob das für einen Kommentar der beste Weg ist. Der ezug heutigen Bundesrepublik Deutschland, wird die aus den napoleoni-
ZU Originaltext wird damit formal sehr locker, auch WEenNnn inhalt- schen Gesetzen entstandene Realteilung VO.  b Grund un.: Boden
lich weitgehende Deckung erreicht Wird. wirksam. Sie schafft 1mM Laufe weniger Generationen ıne Besıiıtz-
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zersplitterung, die iıne rentable Landwirtschaft unmöglich macht, billigte Willkür schafftft in jüungster e1ıt noch au{tf einem ganz
andererseits ber den 1n anderen Bereichen der Wirtschafit atig- anderen Gebiete Probleme der Bodennutzung 1mM Interesse des
werdenden (Arbeiter, Angestellten) durch das Eigentumshaus 1mM Gemeinwohles. Vor allem 1m Südwesten Deutschlands breitet sich
ort verbleiben 1äßt zunehmend die s aus Landwirtschaftlich nutz-

iel entscheidender IUr die Rolle, die der Boden 1 Lebensvoll- barer Boden verwildert, wird VO  > den Eigentüumern für die
ZUS der Menschen spielt, ist die Einführung des Grundbuchs un Ernährung der Familie nicht mehr benötigt, ber auch nicht

einen besseren Wıirt abgegeben. Eın nicht unbeträchtlicher eil desdes darauf fußenden Hypothekenwesens 1M etzten Drittel des
19. Jahrhunderts. Leider verwendet Dreier 1Ur wel Zeilen Se1NeESs Bodens VO  e rund 500 000 Kleinstbetrieben, die ce1t dem Kriegs-
Buches darauftf (88) Die Einführung eines öffentlichen Katasters nde ın der Bundesrepublik Deutschland aufgegeben wurden,

befindet sich 1n dieser Situation DDie Maßnahmen ZUr Verbesserungmiıt Vermerk VO  w Fläche, Verwendungsart, igentumer un der
Möglichkeit, Verpfändungsrechte Dritter einzutragen, War ursprüng- der Agrarstruktur sind dagegen wirkungslos. Dreiler spricht nicht
lich als Kredithilfe für ostelbischen Großgrundbesitz gedacht. Die VO  w} diesem Phänomen.
Ausdehnung aut alle Grundstücke 1m Hoheitsbereich Iso auch Zwischen dem historischen eil der Arbeit, der der Liberalisie-

runs des Jahrhunderts un ihren Folgen gewidmet 1st, un dernichtlandwirtschaftlich genutzte der ZU: BHBauen nutzende
mit dem A'UuSs Frankreich übernommenen Hypotheken- kritischen Würdigung der bodenpolitischen Maßnahmen iın der

380 der Kapitalbeteiligung Dritter eın Pfandrecht Bundesrepublik, die 1m wesentlichen referierend gehalten 1Sst, osteht
wI1ie en erratischer Block e1in theoretischer eil Leitbild unBoden und dem damit fest Verbundenen z Wohnhaus, jel-

parteienmiethaus) haben die bis heute währende Problematik des Theorie der Bodenpolitik 93—199). Er enthält ine. Darstellung der
o.d 5  5 p} entstehen lassen. Wer bauen will, braucht 1n christlichen: Soziallehre, anschließend Thomas VOoO quin die

Sozialencykliken der Papste un Außerungen des zweiıten Vatika-aller Regel dazu Temden Boden un fremdes Kapital. Hypothe-
ken erhält NUrLr bei Nachweis entsprechenden Bodeneigentums. 1LUINS, Der auch ıne Fülle VO  e} Zitaten anderer Autoren, Christen
amı ist der Vorbesitzer des Bodens hinsichtlich des Kaufpreises un Nichtchristen. S0 wird das Kapitel über „Leitbild bodenpoliti-
fast 1n einer Monopolstellung, 711m al WEeNnNn sich Rendite- scher Neuordnung“ her einem Katalog VO  - il IL -

die 1ın einer pluralistisch denkenden Gesellschaft entstehen un:objekte handelt. ET will miıt dem einmaligen Bodenpreis al der
erwarteien ente des Bodenbesitzers AUS dessen Bau teil- mehr verwirren qals leiten. Wer die Grundsatzdiskussionen e1n
haben, wI1ie der Hypothekenbesitzer durch seinen ständigen Zins rechte Bodenordnung der etzten Jahrzehnte kennt, weiß das
teilhat. Das iıst der Punkt, dem die Bodenreiormer die Jahr- verzweilelte Kıngen der Verantwortlichen und ihrer Berater, einen
hundertwende ansetzen, un ist e1n typisches Problem der Richtpunkt gewinnen, VO  e} dem AaUS weck, Maß un Wirkung
Ballung vieler Menschen aut n Raum. Eın einmal gewährter einzelner bodenordnender Maßnahmen beurteilt un autf den hin
qm-Preis erzeugt Kettenreaktionen. Diesen Teufelskreis durch- alle einzelnen Maßnahmen integriert werden könnten. Es waäare
brechen, ist bis heute nicht gelungen. Die Eigeninteressen sind iıne lohnende Mühe, versuchen, aduUus christlicher Grundhaltung
stark, un der Besitzwechsel VO Grund und Boden bringt beiden /ZASEL Welt e1n Leitbild entwickeln un daraus auch die Kriıterien
Partnern solche ewinne e1INn, daß daran alle Appelle Verant- für das Gegenwärtige gewinnen. Vielleicht ist bei Thomas VO  }

woriung für das Volksganze abprallen. Die wirklich Leidtragen- quin e1n: Denkansatz finden, ber bedarf dann der SOrs-
den sind diejenigen Menschen, die sich. un: ihrer Familie in urba- fältigen Exegese dieser exte, die unter anderen Gesellschafts-
NeNn RKaumen eın eigenes Haus un! einen Garten schaHien möchten. Ilormen ntstanden sind als den unNnseTen Nur könnte INa  } ihren

allgemeingültigen Inhalt erschließen un für die heutige SituationDagegen ist in bezug auf die gegenüber
dem laissez faire des Jahrhunderts 1n den etzten Jahren e1n nutzbar machen. Die „Theorie der Bodenpolitik“ reieriert nach
deutlicher „Fortschritt“ in Richtung eiINer Sozialorientierung VOelI- einNer Einleitung über sozlale Marktwirtschaft zunächst über die
zeichnen. Dreier registriert die einzelnen kLtappen Eın markanter heute vorhandenen der angestrebten Mittel ZUTL Steuerung des
Festpunkt ist das Bundesbaugesetz VO 1960 kann heute Grundstücksmarktes, der landwirtschaftlichen Strukturpolitik un
Wält Bodeneigentum verkauifen oder behalten, insoweit frei iüDer der gemeindlichen (öffentlichen) Bodenvorratspolitik. Sie betreffen
dasselbe verfügen, ber ich bin gebunden hinsichtlich seiner Ver- 1 wesentlichen Fragen des Eigentumübergangs VO Grund und
wendung. Dies hängt mit der O INEI1,. die Boden Als direkte Mittel der Bodennutzungspolitik werden Pla-
als öffentliche und gesetzliche Maßnahme zunächst partiell ın den nun$g und Lenkung AHT Funktionstrennung und Funktionsord-
ZWanziger Jahren unseTrTes Jahrhunderts einsetzt un 117 Bundes- IN genannt Es folgt e1nNn Abschnitt über Neuordnung der Stadt-

regionen aAdUS den Raumordnungsberichten der Bundesregierung,baugesetz allen Gemeinden auferlegt, Flächennutzungs- un Be-
bauungspläne rechtskräftig verabschieden. Dies bedeutet, daß un schlieBßen kurze Abschnitte über allgemeine öffentliche
der Boden NUurLr innerhalb des öffentlich festgelegten Zweckes Verwaltungspolitik, Finanz-, Verkehrs-, Verteidigungspolitik und
(Wohngebiete, Industrieflächen, Freiflächen, Verkehrsanlagen]) Ver- allgemeine Wirtschaftspolitik 1M Rahmen der europäischen Inte-
wendung inden kann un damit auch das Kaufinteresse e1inge- gration Dieser eil der Arbeit enthält Informationen über Ansatz-
schränkt ist Insoiern hat hier der Gemeinnutz über den 1gen- punkte einer Bodenordnung und gewährt einen Blick auf die außer-
Nutz gesiegt Die willkürliche Verwendung VO.  > Bodeneigentum ordentliche Kompliziertheit der Probleme, da Bodenpolitik ın
z. B die Errichtung VOoO  e} Wohnhäusern mitten 1mMm. freien Feld viele Bereiche des Lebensvollzugs der Menschen eingreift. icht
hat in der Vergangenheit durch nachträgliche Erschließungskosten 1LUF sind prıvate Interessen Boden öffentliche abzuwägen,
(Wasser, Kanalisation, Energie, Straße) un anderes uUNnfd- sondern OöMlientliche Interessen.: konkurrieren auch 1n erheblichem

MaDße untereinander. Eiıne „Theorie der Politik“ sollte dentionellen Belastungen der Gesamtheit der Bürger, 1 der Steuer-
zahler geführt. Steuer Stehenden instandsetzen, Prioritäten un: Zusammenhänge,

In der Praxiı1is der Durchführung dieses rechtswirksam .6 Bn Kräfite un Gegenkräfte und mit Max Weber sprechen
Nebenwirkungen erkennen, ihn die Ressortengedenen Grundsatzes entstehen viele Schwierigkeiten. Dies wird

besonders dort deutlich, Boden unmittelbar öffentlichen wek- Wäappnen und Augenmaß aut das (‚anze haben
ken gewidmet, deshalb 1n das igentum der öffentlichen and Schließlich, die Raumordnung ist Z W aT, als sS1e 1n den dreißiger

Jahren institutionalisiert wurde, VOo der Bodennutzung an-überführt un enteignet werden mu Der Richter, der ın vielen
Ben ber sSie wendet sich 1ın der etzten e1ıt immer stärkerFällen letztinstanzlich über die Höhe der Entschädigung befinden

muß, ist den erzliberalen Eigentumsbegriff des BGB ($ 903} infirastrukturellen Problemen Z der orge Arbeitsplätze,
gebunden, der 1n der Rechtspraxis schwerer wieg als der sehr all- Schulen, Gesundheit, Versorgung mıit Wasser, Kanalisation, Ener-

gle Insofern ist der Titel des Buches Raum dnung als Bo-gemeın gehaltene Begriff der Sozialverpflichtung des igentums ın
Art (2) des Grundgesetzes. Wenn die für die coziale Ordnung deneigentums- un Bodennutzungsordnung nicht mehr ganz
verantwortlichen Politiker in Richtung einer integrierten Bodenord- aktuell.

Frankfurt NeundörfierNUuNg vorankommen wollen, mussen G1€e einer Reform des Sa-
chenrechtes 1m BGB ansetzen, zuvörderst der SS 903{ff Eigentum
Von Grundstücken Es lohnt, auch 1n einer Rezension den Wort- Scharffenorth, erta Bilanz der Ostdenkschrift. Echo un! Wirkung In

Polen. Darstellung, Analvse, Dokumentation. Hamburg urche-laut des 903 BGB 1n Erinnerung rufen: „Der Eigentümer einer
Sache kann, soweıt nicht das Gesetz der Rechte Dritter n  nN- Verlag 1968 161 (Stundenbücher 77) kart. 3,.80
stehen, mit der Sache nach Belieben verfiahren un andere VO Am Oktober 1965 wurde mit Zustimmung des ates der
jeder Einwirkung ausschließen.“ Diıie hier dem igentümer ZUSE- Evangelischen Kirche 1ın Deutschland“ die VO der „Kammer der
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EKD für öffentliche Verantwortung  “ erarbeitete Denkschrift „Dıie Geduld darauti hinwirken mUusSssen, daß 190028  >; aııch: ın Polen nicht
ausschließlich „Militarısmus, Imperilalismus un Überheblichkeit“Lage der Vertriebenen un das Verhältnis des deutschen Volkes
als immer schon vorhanden ennzeichen deutschen Ver-se1inen östlichen Nachbarn“ veröffentlicht. Diese Denkschrift hat

e1n vielfältiges B- gefunden und 1ne mit Leidenschaft und auch haltens gegenüber den Oöstlichen Nachbarn sieht Doch wird
miıt Erbitterung geführte Diskussion ausgelöst, die noch nicht ab- I1a  3 auch iragen mussen, ob ILal (wenigstens 1 Augenblick) die

Polen nicht überfordert, WeNnNn S16 11 Erinnerung 7z. B die Bıs-geschlossen ist. Das Schreiben des polnischen Episkopates VO

die deutschen Bischöfe ıst WwWäar icht durch die ()st- marcksche Ostpolitik zugleich daran denken sollen, daß Bismarck
denkschrift veranlaßt, doch 1ın manchen Ausführungen durch S1ie 1172 preußischen Landtag heftige Kritik eriahren un daß die
mitbestimmt worden. Das Vo Bensberger Kreis 2. 3, 1968 Deutsche Fortschrittspartei die Vernichtung eines selbständigen
vorgelegte „Memorandum deutscher Katholiken den deutsch- polnischen Staates TÜr e1n Verbrechen der polnischen Nation
polnischen Fragen“ SOWI1Ee dessen Zweites Momorandum VO Juli und Frieden EKuropas gehalten hat (vgl 68) Denn erfahren hat
1969 ist hei allen Unterschieden doch VO gleichen Willen und InNnan 1n Polen: 1U die Unterdrückung, und angesichts dieser Erfah-

rungsg fällt wenig 125 Gewicht, daß auch damals schon KritikerImpuls ge(tr:  e wWIe die Ostdenkschrift der EKD, die auch für den
Bensberger Kreis stimulierend gewirkt hat einer national-staatlichen Machtpolitik gegeben hat, deren E1n-

Heinz Eduard Öödt sieht die Denkschrift als Antwortversuch spruch, Warnung un Protest jedoch ohne realpolitische Wirkung
geblieben ist.aut die ersitie rage der Kirche angesichts Probleme und

fällender Entscheidungen: „Was ıst der Wille Gottes iın dieser Es ist erfreulich, daß dieser wichtige Dokumentarband in einer
Situation?“ un: als Hilfe ZULC Antwortfindung auf die zweiıte rage billigen Taschenbuchausgabe vorliegt. hne großen finanziellen

Aufwand haben viele Einzelne, Gruppen und Schulklassen die„Waas muß geschehen, damit Gottes Wille 112 dieser Situation urch
uns bezeugt und befolgt wird?“ (Vorwor Um ıne solche Ant: Möglichkeit, dem unerläßlichen Lernprozeß 1n einer lebens-
WOoTrt finden, bedarf nicht 1LULTI der Anstrengung des Analy- wichtigen rage teilzunehmen. Man wird bei der künftigen Dis-
sierens un Denkens, sondern ebenso des Horens aut die Meinung kussion auf die iın diesem Buch vorgelegte „Teilbilanz“ (8) nicht

verzichten können.der jeweils anderen e1te, des Bemühens e1in erständnis ihres
Denkens un: Fühlens. Gerade dazu hietet der vorliegende oku:-;- Bochum Heinrich Missalla
mentarband 1ıne wichtige Hilfe In ihm wird nicht NUur das Echo
registriert, das die Denkschrift in Polen gefunden hat, sondern Internationales Jahrbuch Iür Religionssoziologie. Hrsg. VO.  - Joachimebenso die Reaktion auf den Meinungsstreit, den die Veröffent- atthes IIn Zusammenarbeit mit Norman Birnbaum 16 a
lichung der Denkschrift 1n der Bundesrepublik ausgelöst hat Jede un Religion, Kultur und sozialer Wandel., Reli-
der hier wiedergegebenen Stellungnahmen selien die VO  - Poli- gion und Geseilschaft In Entwicklungsländern. öln un Opladen:
tikern oder Bischöfen, VO Journalisten oder kirchlichen Gruppen Westdeutscher Verlag (1969) 194 kart.

wäre einer eigenen, hier nicht leistenden Analyse Wert. Drin- Der vorliegende and des renommierten Jahrbuches befaßt sich
gend notwendig ber i1st die Kenntnisnahme der Tatsache, daß ın mit einer Thematik, die durch die zunehmende technologische un
Polen alle Außerungen, Stellungnahmen un Verhaltensweisen, industrielle Einswerdung der Welt 1MMer dramatischere Akzente
die sich aut das deutsch-polnische Verhältnis und insbesondere gewinnt In nichtchristlichen Gesellschaften, die sich ın raschem
auf die Grenzirage beziehen, mit außerordentlicher Anteilnahme Industrialisierungsprozeß technisch und wirtschaftlich schnell ent-
vermerkt werden, ıne Tatsache, die 1n der leidvollen Geschichte wickeln, entstehen Konflikte aus dem gesellschaftlichen Wandel auf
des polnischen Volkes begründet ist der Basıs traditionaler Verhaltensmuster und -1LOIIHNeN. Den Zusam-

menhängen zwischen Kultur, Religion und sozialem Wandel wirdIn dem vorliegenden Dokumentarband werden zunächst jene Vor-
gange beschrieben, die mit der Veröffentlichung der Ostdenkschrift der 1n diesem Band des Jahrbuchs ın mehreren grundsätzlichen Ab-
EKD und dem Schreiben des polnischen Episkopates VO November handlungen, die sich auf nichtchristliche Gesellschaften beziehen,
19653 den deutschen Episkopat sowle dessen (viele olen und eut- nachgegangen. Eine weitere Studie befaßt sich mit der Behauptung
sche enttäuschende) Antwort ausgelöst wurden. Dazu zählen die Diskus- der agie auch unter den Bedingungen fortgeschrittener Industriali-
sS10N der evangelischen Denkschrift und des Bischofsdialogs 1n Presse sSlieTrung.un Parlament Polens (19—29), e1n T1. des Konfliktes zwischen aa

Von pezifischem Interesse für den Theologen sind Au{fsätze wIie derun!| irche 1n olen (29—40), ıiıne Darstellung des Dialogs über Ver:-
des Inders Sarangebung zwischen den Kirchen 40—55) und ein Überblick ber die INner- „The Hindu View  +  66 (41—67) Seine Nter-

polnische Bilanz der Diskussion x  bDer die Ostdenkschrifit In scheidung zwischen „hinduistischer Spiritualität“ und „hinduistischer
einem zweiten Teil, „Kritische Erwägungen genann(t, zeichnet die erft. Religion“ ist auch TUr Reflexionen ber das Verhältnis zwischen „Christ-

licher Spiritualität“ und „konfessionell verfaßter christlicher eligion  Ldas Bild der deutsch-polnischen Beziehungen 1m gegenwärtigen olen bedeutsam. Die VO: utor avisierte Suche „nach zeitgemäßen Aus-64—71) Sie benennt „offene Fragen” 72-—883) und macht einige beden-
drucksformen hinduistischer Spiritualität“ berührt die hermeneutischekenswerte Anmerkungen den Bedingungen kirchlicher Friedens-

emühungen (83—86) Der letzte eil bietet ine Seiten umfassende Problematik jeder Religion in der modernen Welt
Dokumentation 99—161), die einen lebendigen Eindruck VonNn der Wir- Zum Problem des Prophetismus iın seinen verschiedenen Erschei-

kung eines Schriftstückes 1n olen vermittelt, das als Wort Von eut- nungsformen (es werden sechs Tien aufgezä.  ) un seinen politi-
schen Deutsche verfaßt wurde. schen Implikationen äußert sich der Niederländer Jean Va Baal

1n einem Auisatz „The Political Impact OT Prophetic Movements“
Wer die polnischen Kommentare un Stellungnahmen ZUrC Ost- (68—88)

Mit den besonderen Schwierigkeiten der christlichen Mission befaßtdenkschrift aufmerksam. liest, WIT: jene Meinungen und Vorstel-
lungen nicht mehr undifferenziert veriretien können, die die ert. sich der Beitrag des Amerikaners Jo 5 „The Roles
als landläufige „Argumente” vorstellt (16) un die noch VO.  - anı Criticısms of Christian Miss1ions in Airica[ TOTZ großer

Bemühungen der Missionare, das aAQUusSs Europa importierte Christentumvielen Menschen geteilt werden: In einem sozialistischen aa nicht als europäische eligion erscheinen Jassen, hat sich diesesame  + *4 98008 die einheitlich kommunistische Reaktion auf kirchliche Selbstverständnis nicht hinreichend als Fremdbild durchsetzen können,Friedens- und Versöhnungsbemühungen ZUTLI Geltung; der polnische daß ıne Identifizierung der christlichen mit der weltweiten neuzeit-
Klerus sel1 bedingungslos national; das Unrecht der Vertreibung ichen Expansıon noch sans und gäbe ist. Der römisch-katholischen
werde mıiıt dem Eintreten für die Lebensrechte der Polen legalisiert 1S5s10Nn wird 1ine eiwas weniger belastete Zukunift vorausgesagt,
u. d. Und Wäas die innerpolnischen Auseinandersetzungen über das weil s16, der Verf., „erhebliche Anstrengungen ZULXC Verwirklichung
Schreiben der polnischen Bischöfe VO November 1965 die deut- eines afrikanischen Christentums unternommen“ habe

Lesenswert sind auch die übrigen eiträge VO  - C hnschen Amtsbrüder angeht, sollte folgende Feststellung die deut-
(„On the Problem of eligion iın Non-Western Cultures  “ 7—19), n rCıschen Kritiker der Denkschrift stutz1g machen: „Bel der Lektüre der

exie ist 11La betroffen, 1mMm sozialistischen aa Nau die gleichen („Religionssoziologie und Entwicklungssoziologie“, 20—40),
Kriterien Z  — Beurteilung eines kirchlichen Friedensdokumentes N ı e  e hu 1) A e UusS11ms Attitudes owards Plan-

NnıNng 89—117), al („Religion and Cultural Iden-auftauchen sehen, wI1le s1e 1n der Bundesrepublik gegenüber der tıty The Case o1 ‚Kastern Learning‘ *, 118—132), Syed Hussein
Ostdenkschrift VO Vertriebenenverbänden, kirchlichen Gruppen lat S „Some Comments Islam and Social Change in Malavsia“,
wI1e der ‚Notgemeinschaft evangelischer Deutscher‘ Uun!/ ın Einzel:- 133—140), Lars GClausen „Behauptung der agle“, 141—155)
stellungnahmen verwendet werden“ (30) k („New Ways of Realizing Christian Togetherness

zeig großes erständnis für die „starre Einseitigkeit” ın Non-Western Gountries”, 182—194).
Generelle Untersuchungen wW1e die vorliegenden un spätere(65), mi1t der 1m heutigen Polen S  ber die Geschichte der deutsch-

ase Studies könnten 1 Sinne des fruchtbaren Nsatizes des Ver-polnischen Beziehungen geurteilt WITL Sicher WIT':! Nan mit
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storbenen e ] „SInn un! Wert e1ines Orien- Hierüber gibt die Neue Untersuchung VoO  } Robert Benson, The
tierungsschemas idealtypischer Beziehungen zwischen Religion un Bishop-Elect, Study 1n Medieval Ecclesiastical O{ffice, Princeton
Gestaltung des irdischen Soziallebens“: vgl Monzel, Katho- 1968, besonders autf den Seiten 150—167 gute Auskunftt.
lische Soziallehre, Grundlegung, öln 1965, 3111) allmählich Im gKanzZeEN gesehen ist die Untersuchung VO Hortal Sanchez

einer „Theorie des Verhältnisses VO  - Religion und Gesellschaft“ e1n Beitrag der besser gesagt e1Ne gute nregung für cClie weitere
verdichtet werden. Hier harrt der theologischen un religions- Klärung der rage des rechten Verhältnisses VO  - Weihe un Hır-
soziologischen Forschung noch e1n weites un unbeackertes Feld tengewalt ın historischer un systematischer Sicht, die nach dem

Münster/Westfl. Wilhelm Weber Vatikanischen Konzil erneut ansteht.
Würzburg Rudolf eigand

Hortal Sanchez, Jesus: De inıt10 potestatis primatialis Romanı Pontificis
Investigatio historico-iuridica empore Sanctı Gregoril agnı ul
ad teMDUS CGlementis Koma: Libreria 1irıce dell’Universitäa Aymans, Winfried: Kollegium und kollegialer Akt 1mM kanonischen echt.
Gregorlana 1968 163 (Analecta Gregoriana Vol. 167 Ser. Fac Fine rechtsbegriffliche Untersuchung insbesondere aufgrun: des Codex

Iuris Canonicl]. München: Verlag Hueber 1969 206 (Mün-Iur. Can sectio B, I, 24) br. Lit 2800; S  I  F 4.70
chener Theologische Studien ı888 Kanonistische Ab:t., 28) broschDie vorliegende, VO  e} Profiessor Wilhelm Bertrams betreute

Dissertation hat nicht die Entwicklung der Primatialgewalt des
Die vorliegende Arbeit ıne VO der Kanonistischen Sektionrömischen Bischo{fs AB Gegenstand, sondern untersucht die Tage:

wWannı besitzt der Z aps Gewählte die primatialen Rechte? iın der Kath.-theol Fakultät der Universität München aNSgENOIMN-
Besitzt diese Schon, falls noch nicht Bischof ist, bereits mit der mene Dissertation ist ine Vorstudie. Bewußt hat der Verfasser

nämlich darauf verzichtet, das konziliare und nachkonziliare kirch-Annahme der Wahl,;, oder TSt mit der nachfolgenden Bischof{s-
weihe? Diese rage ist nicht eindeutig geklärt. aps Pius DETE liche echt ın die Betrachtung einzubeziehen. Dieses hat in

Deispilelsweise 1n einer Ansprache 1957 (VOr dem e1ner angekündigten zweiten, 1 Manuskript bereits vorliegenden
Untersuchung behandelt. Häufig wird In der Vorstudie auf dieLaienkongreß), da ß auch e1in YARE aps gewählter Lale sofort mıit
zweite Arbeit verwlıiesen. Leider sind, das Se1 gleich Beginnder Annahme der Wahl die oberste Lehr- un Hirtengewalt 1NnNe-

habe (AAD 11957] 924) beanstandet, die Verweise hinfällig, da die Seitenzahlen des Manu-
Kann also e1n Laile Trager jeder, auch der obersten, urisdik- skriptes bei der Drucklegung auf keinen Fall beibehalten werden

können. Wahrscheinlich wird der Verfasser umgekehrt in der wel-tionsgewalt 1n der Kirche se1n”? Wie: steht 65 .Der demgegenüber
mıt der Aussage des MTL CA€Es daß allein Kleriker Träager der ten Untersuchung nicht selten aut die vorliegende zurückgreifen
Weihe- und Jurisdiktionsgewalt Se1IN können? Fur die Bestimmung mUussen: waäaren beide Arbeiten besser in einem Band

schienen.des Verhältnisses VO Weihe und Jurisdiktionsgewalt ist die Lösung
dieser rage Vo  — großer Bedeutung. Die Formulierung des c. 219 In der Vorstudie untersucht Aymans, wWIe 1m Untertitel der Arbeit
GIC und H. HE der Apostolischen Konstitution „Vacantıs posto- angegeben, den Begriff collegıum un! die amı verbundene igenar
licae Sedis“ VO 1945 scheinen die genannte Ansicht Pius XIL des kollegialen es aufgrund des GIC, berücksichtigt el auch das

Papstwahlrecht, das jedoch als eil des kirchlichen Gesetzbuchestutzen
Dagegen WÄiTrd: neuerdings der einst iın der Papstliste 1mM An- gesehen werden kann. Unbeachtet bleibt dagegen weitgehend das Or-

NUuario Pontilficio geführte Stephan ı88 (23.—25.3.752), welcher VOT ensrTE:! das in der 'Tat Nn der zahlreichen berücksichtigenden
Ordensstatuten den Rahmen der Untersuchung gesprengt hätteErhalt der Bischofsweihe gestorben 1st, nicht mehr als aps 56 Die Arbeit endet mit folgender vorgeschlagenen Definition: „Kollegiumführt (siehe die Ausgaben des Annuarlo Pontifcio ab 1m rechtlichen Sinne ist en Personenverband, der als deales Rechts-(Hadrian dagegen 11. 7.—18. 8.1276], welcher nicht einmal die gebilde Trager er seliner Wesensart entsprechenden Rechte un!:Priesterweihe erhielt, wird bis heute ın den. Papstlisten geführt.) Pflichten sein kann, un dessen Mitglieder azu miteinander verbunden

prüft ZUur Beantwortung der 1.NmM. gestellten rage aus sind, den Gesamtwillen durch die Integration ihrer Einzelwillen ın der
dem Zeitraum VO 9ü0—1314 tolgende Zeugn1lsse: Die lange eıt eschlußfassung bestimmen, daß der Verband als solcher sSe1INe
übliche Bestäatigung der Papstwahl durch den. Kaılser der seinen eigenen echte wahrnehmen und seine eigenen Pflichten erfüllen kann.  “

Um diese Definition vorschlagen können, wird unächst derBeauftragten, die Besitzergreifung der Lateranbasilika durch den
Gewählten, die „Immantatıo” und die Huldigung (der Kardinäle) Wortstamm untersucht (collegıum wird entweder VOo  - collıgere abge-
VOT dem Gewählten, den Weiheritus des römischen Bischofts nach leitet der mit legare un! lex verbunden); ferner wird aufgezeigt, ın
den verschiedenen Ordines Romanı un die näheren Umstände welcher Bedeutung collegium, collegialıs, collegiatus, collegialıter und

ähnliche Begriffe 1mM I6 verwandt werden.der Weihe, die VOT der Weihe durch den Gewählten IM-
Amtshandlungen, Cdie Benediktion und Inthronisation e1nes Ist auch der Wortgebrauch 1mM Gesetzbuch nicht eindeutig, bezeich-

net collegıum doch eine Personenmehrkheit, die entweder den
ZU. aps gewählten Bischofs un schließlich die Krönung Charakter einer juristischen Person hat der nach der Bezeichnung des

Auf Grund e1INeTr (nicht immer genügend sorgfältigen) Analyse Verfassers als „einfaches Kollegium“ verstehen ist.
der herangezogenen Quellentexte und historischen Zeugnisse Ausführlich WIT': der Unterschied zwischen diesen beiden Formen her-
kommt dem Ergebnis, daß 1n dem untersuchten Zeitraum ausgestellt, der jedoch 1Ur 1n der Festigkeit und Beständigkeit des als
zZzwischen einem ZU aps Gewählten, ber noch. nicht ZU Bischof ideales Rechtsgebilde bezeichneten (remıums besteht. Darum voll-
Geweihten, un dem Gewählten und Geweihten klar unterschieden zieht sich auch der kollegiale kt, das Tätigwerden beider Gremien, in

gleicher Weılse, die Einzelwillen der 1mM Kollegium verbundenenwird Der UTtOr 1äß+t diesen Unterschied 1m göttlichen echt
Personen muüssen einem Gesamtwillen integriert werden, amı diebegründet SEe1IN. Tst miıt der Bischofsweihe des „Papstes” ist

Träger der primatialen Vollmacht Ohne die eigentlichen theolo- Organe des Kollegiums handeln können.

gischen Folgerungen daraus eroörtern, stellt abschließend fest, Diese Integration TrIolgt durch den Beschluß: dessen Vorgang wird in
breiter Ausführlichkeit dargeste die Rechte un! Pflichten der Kollegiendaß die Aussage des c. 219 daher nicht absolut verstehen 1st, sowle strafirechtli: Konsequenzen werden dagegen 1Ur kurz gestreift.SONdern NUuU.  — VO dem sel Jahrhunderten u  en Fall, daß e1n

geweihter Bischof ZU aps gewählt WIiIrd. Die vorliegende Arbeit ist, WI1Ie gesagt, 1ne Vorstudie, 1n der
aufgezeigt werden soll, daß der Begriff Kollegium als formalerDiesem Ergebnis ist wohl a H38 bedingt zuzustimmen. Denn

nächst macht sich für das Ergebnis der Untersuchung störend Rechtsbegri{ff unabhängig Vo Konzil 1 kanonischen echt VOT-
handen wWäar und ist. Dieser Au{fweis ist dem Verfasser voll unbemerkbar, daß auf Grund des VO erl. gewählten Verfahrens
Banz gelungen. Dabei stellt sich als gründlicher Kenner desdie einzelnen. orgänge und Zeugnisse isoliert gesehen und

interpretiert werden, icht genügend 1n ihrer gegenseitigen Zuord- positiven Rechts VOT. Als Vorstudie: ber ist die Untersuchung
NUunNngs. Bedenklicher erscheint, daß ın einer rechtsgeschichtlichen vielen Stellen ausführlich, enthält / Sa überflüssige Selbst-

verständlichkeiten. In der Literaturangabe vermiDßt 190078  >; den IndexUntersuchung weder Cdie Bestimmung des . 1 des aterankon- Verborum CC Vo  »3 Arthur Lauer.ils VO  - 1179 über die Papstwahl (Licet de vitanda, omp 4,
1! 6, entsprechend, noch überhaupt Kommentare VO  - Kanon1- Ein abschließendes Tteil kann erst gefällt werden, WenNnn auch

der zweite eil vorliegt, 1n dem das synodale Element der Kirchen-sSten diesem ext oder ZU gesamten Fragenkommplex heran-
gEeEZogen werden. Fällt nicht seit Ende des 12, Jh.s die Antwort auft verfassung hoffentlich hne Einschränkung des Begri{ffs ‚synodal“
die gestellte Trage anders AuS. als 1n der eit vorher, VOL allem aufgezeigt werden soll

Bochum Astrathn der (relativen) Eigenständigkeit der Jurisdiktionsgewalt?
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Lr VO  — dem e  C eine große Tragweite Es konnteMühlsteiger, Johannes: Der Geist des josephinischen Eherechts. Wien-
danach gültige Ehen VO  - Getauften geben, die nicht cakramental 48 5

ünchen Herold-Verlag 1969 2838 (Forschungen ZUL Kirchen-
ZWarTr setzte das Sakrament den bürgerlichen Vertrag VOTaUsS. ber der

geschichte Osterreichs LWw. 39,50
bürgerliche Vertrag konnte hne Sakrament bestehen. Die Entscheidung

Der Josephinismus ist ın den etzten Jahrzehnten eın beliebter x  ber die Gültigkeit des Vertrages ostand dem weltlichen Gesetzgeber
Gegenstand historischer Forschung BEWESEN., Die vorliegende Stu- Der aa beanspruchte indes nicht DUr die Hoheit u  —  ber die Ehe,
die fügt sich ihr nach der rechtsgeschichtlichen e1lte S1ie ist insofern S1e bürgerlicher Kontrakt Wärl, sondern schrieb sich auch die
dem josephinischen Eherecht gewidmet. Die Ehe ist e1Nn neurTal- eIugn1s darüber urteilen, w as Z U Sakrament gehöre un! welche
gischer Punkt zwischen der Kirche und dem aa der Neuzeıit In kirchlichen (‚esetze aufgrund des csakramentalen harakters der FEhe

notwendig bzw. zulässig wären un!: welche nichtder Stellung ihrT muß der aa Farbe bekennen. Deswegen ist

berechtigt und verdienstlich, daß Mühlsteiger sich darangemacht Mit dem e  e nt Wäar e1Nn gegenüber dem kirchlichen verselb-

hat, den „Geist” des josephinischen Eherechts ıntersuchen. ständigtes staatliches Eherecht ges  alfen. Es g1ing iın dem Ehepatent
tatsächlich 1nNe weitgehende e  e —  C 1 des Eherechtes

Übergriffe 1n den Bereich des kirchlichen Eherechts kamen bereits Auf kirchlicher eite wurde das auch sofort klar rkannt Der Wiener ETZ-
unter Marı erTre U3 VOTVT. ber S1Pe blieben unter der klugen un bischof, a | Z K protestierte, ber seine Beschwerde
Irommen Herrscherin in einem Rahmen, der VO  - der Kirche hingenom- deckte 11ULI cdie Tatsache auf, daß die öffentliche Meinung auf dem Wege
1611 werden konnte Die Lage ändert sich, als iNr Sohn Joseph 11l über die Universitäten schon Z.U. größten 'eil verbildet, die kirchliche
den ToON bestieg Absolutistische Regierungsform, der Wahn der „Ver- Position 1Iso unterwandert WälL. Dazu kam, daß das kaiserliche et
nünftigkeit“ un der Haß die Tradition kamen I1, den für kirchliche Verordnungen ıine rasche Uun! durchgreifende Aufklärung des
Kailser rücksichtslosem Vorgehen ermutigen. Der Ose  H e1s5 der Volkes 5  ber die Tragweite des Ehegesetzes verhinderte. Die Bischöfe
Kirchenpolitik Josephs IL WärT der verschlagene Staatskanzler eb  eb Il suchten das Ehepatent dadurch aktisch entschärfen, daß S1e erklärten,
Die Reise Pıu nach Wien, die auch der Absicht diente, den Kaiser die kirchlichen Ehegesetze blieben des ocakramentalen harakters
VO  - seinen eigenwilligen Plänen auf dem Gebiet des Eherechts abzubrin- der Ehe 1n Geltung, das Ehepatent beziehe sich nach sSe1iNner Intention
SEI, Wäar e1n Mißerfolg. UTr auf den bürgerlichen Vertrag. Die Bischöfe hoben zugleich die Un-

Das kaiserliche Hofdekret VO. September 1781 „übertrug  66 den trennbarkeit VO  - un G 8l nt hervor un: wiesen die
Bischöfen des Landes die Gewalt, Vo  — en Ehehindernissen des rein Unterstellung -  ZUTUÜ:  CK, der Il 5 e  e 5 e  s allein konstitmwiere das
kirchlichen Rechtes dispensieren. Schon 1n dieser Maßnahme ze1ig Sakrament Die regierungshörige C 1 S tlıc e  e O m ı S Q  S
sich die Au{ffassung, daß die rechtliche Ordnung der Ehe eigene An- empfahl, den Widerstand des Klerus das echt der Kirche
gelegenheit des Staates ist un VOoO diesem zeitweise der teilweise tangierende staatliche Gesetze brechen, bessere Studien, Indok-
der Kirche übertragen WITd. Den entscheidenden Einschnitt 1n die Ehe- trinatiıon mit der josephinischen Staats- un Kirchenrechtslehre, ahnlich
gesetzgebung Osterreichs brachte ann das e  E J0 U3 J<T: wWwIe eute untier dem Vorwand der „Fortbildung“ VO. Geistlichen un:
VO Januar 1783 Es sprach sich Geltung TÜr Katholiken un Pro- Religionslehrern vielfach progressistische un modernistische Propaganda
testanten Die Ehefähigkeit estimmte sich gemäß dem Ehepatent betrieben wird. Der aufklärerischen Ideologie ergebene Geistliche, WIE
nach dem staatlichen Gesetz, die Aufstellung un Befreiung VOoO beispielsweise der Abt VO Braunau, Franz Stephan Rau-
Ehehindernissen agen e1ım Kaiser. Richtig Tklärt der ert „Wer

S ET nicht selten eifrıgere Beförderer der Säkulari-
sich für die Aufstellung VO  . Ehehindernissen und die Erteilung VO  j sSierung des Eherechtes un! folgeweise der Ehe als manche Staats-
Dispensen zuständig Tklärt, nimmt das Wesen der Ehe für sich 1n An- beamte Zu einem oHenen Kampf zwischen den Vertretern der staatlichen
spruch“ 257) Für die Entscheidung über die Gültigkeit einer Ehe, die Eheau{ffassung und den Anhängern der kirchlichen Lehre kam 1n
JIrennung Vo  - Tisch un! Bett un! die eidung (bei Nichtkatholiken) dem behandelten Zeitraum ın Osterreich nicht. Gelegentliche und immer
erklärte das Ehepatent das weltliche Gericht {Ur zuständig. Das josephi- wiederkehrende Auseinandersetzungen blieben 1M allgemeinen auf eın
nische Eherecht behielt ZWarLr die Notwendigkeit des Ehewillensaustau- Geplänkel zwischen den Landesregierungen Uun! einzelnen Geistlichen
sches VOL dem zuständigen Pfarrer be1 ber dieser assistierte nicht 1n beschränkt.
seiner Eigenschaft als Diener der Kirche, sondern als VO aa bestell-
ter öffentlicher Otar. 5öo ist richtig, wWEeNlNl der ert. mehr VO Der Gewinn der Arbeit liegt hauptsächlich 1ın der Einsicht 1n

die Auseinandersetzung zwischen Regierung un:! Bischöfen überSchein als VO.  » der KOorm einer kirchlichen Ehe Spricht Die
Ehegesetzgebung Josephs IL ist durch den ihr innewohnenden die staatliche Ehegesetzgebung. Der erft. schöpft dabei aQus

len gekennzeichnet. S0 beseitigte das Patent VO August 1782 gedruckten Quellen wWI1Ie den Protokollen des Staatsrats un der
jede rechtliche Verbindlichkeit des Verlöbnisses. Die Funktion des Kompilationshofkommiss1ion. Die Literatur ist nicht ın genügendem

€  -  e  e wurde überschätzt, als die josephinische Gesetzgebung Maße herangezogen. Der Vert. hat weder die Rechtsgeschichte VO  .
geine Außerachtlassung die Ungültigkeit der Ehe bewirken ließ Man Feine noch jene VO  - Plöchl benutzt. Die Arbeiten VO  3 Josef Lederer
wird dem erft auch zustimmen mussen, wWwWenNnnn die Bedeutung des
Ehepatents Josephs ı88 dahin charakterisier „Mit seinem Eherecht trai über die Dispens SIN ihm ebenfalls uınbekannt geblieben. Die

rechtshistorischen Rückblicke, die sich ın dem Buch finden, sind
Joseph den Kernpunkt einer 1 Wesen rein kirchlichen Institution  I

meist dürftig un lückenhaft un iragen den Charakter des ZiU-
Das Ehepatent wurde 1m wesentlichen unverändert 1n das

5 17 h $ das Januar 1787 in Ta trat, übernom- fälligen. Es hätte dem erft. nicht viel Arbeit sein dürfen, eın
19910300 Kaiser Leopold ‚G5 astete dieses echt nicht Man dari ja 11a des Duns Scotus nachzuprüfen 15 19) Man zıtiert nicht
nicht VeETBESSEN, daß Leopold jener Grobherzog der Toskana die gallikanischen Artikel nach einer Abhandlung über die kirch-
WAär, ıunier dessen Reglerung die berüchtigte 5 lichen Zustände 1ın Osterreich 17)
(1786) abgehalten worden Wärlt,. Auch Kalser Franz I der ganz In e0oTrg MaVvy
rationalistischem e15s5 ETZOXEI worden WAäl, hielt den rundsätzen Mainz
Josephs I1 ZUT rechtlichen Ordnung der Ehe test Das Eherecht des Berger, Kupert: Kleines Liturgisches Wörterbuch. Freiburg 1, 83 1969
Bürgerlichen Gesetzbuches, das Januar 1812 In Kraft trat, blieb den 495 (Herder-Bücherel 339/40/41) 6.80
josephinischen Grundsätzen Ireu. Es cetzte sich noch entschiedener VO

hne Zweifel ist e1n Verdienst des Herder-Verlags, in der
der religiösen Betrachtung un! den kirchlichen Bezügen der Ehe ab An
der überkommenen Form der EheschlieBßung wurde Wäar nichts geändert. Herder-Bücherei dieses „Kleine Liturgische Wörterbuch“ vorzule-
ber ist nicht alsch, WEeNN der erl. die nach dem BGB geschlos- BCH Dadurch hat e1n weiter Kreıis VoO  } Interessierten, dem der
sSene Ehe als „eıne Zivilehe“ bezeichnet, 1€ Mal jedoch als solche Rückgriff auf größere Nachschlagewerke nicht möglich ist, eichten
geN der Intervention des Pfarrers VOTL dem olk tarnen konnte“ Zugang ZULI Information üDer liturgische Fragen. Was der als

Das Eherecht des Josephinismus ist nach Osterreich 1m Pfarrer VO Bad OÖlz ın der Seelsorge stehende Verfasser hier au{f
nicht auf eigenem Boden erwachsen. Seine Grundzüge stammen 1 fast 500 eNs bedruckten Seiten vorlegt, ist ın der 'Tat beachtlich
gentlichen VO.  - den französischen Regalisten“?. Man nahm In ziemlich Nn  u 700 Einzelartikeln bietet einen zuverlässigen
den Ausgangspunkt VO.  - der Behauptung, die Ehe el e1in

un! deswegen Se1 das ursprüngliche echt des Überblick ..  ber das Gesamtgebiet der iturgle, das gerade durch
die Vielzahl der Stichwörter (gegenüber i{wa 300 1m Lexikon

Staates, ihre rechtliche Ordnung schaffen. Während die Kirche aui-
grund der Sakramentsnatur der Ehe die gesamte Ordnung der Ehe IUr für Theologie un!: Kirche Fragen der iturgie un der Kirchen-
sich beanspruchte un dem aa 1Ur die Regelung der rein bürgerlichen musik und gegenüber twa 150 bei Podhradsky, Lexikon der 1TUr-
Wirkungen überließ, gründete umgekehrt der aa seine ompetenz g1ie) gut erschlossen und durch die häufigen Querverweise organisch
auf den Vertragscharakter der Ehe und gestand der Kirche 1Ur eine verbunden wurde.
Zuständigkeit hinsichtlich des als sekundär betrachteten Sakramentes Auffallend zurückhaltend zeig sich ert. die Aufnahme VO:  -
Die TE VOo der Trennbarkeit des bürgerlichen Ver- Personalartikeln: en den ın der ıturgie anzutreffenden Gestalten

des Täufers, Jose{fs un!: des hl. Nikolaus finden sich 1Ur die iturgie-
Dazu: Schwab, Grundlagen un! Gestalt der staatlichen Ehegesetz- geschichtlich bedeutsamen S t1ı Hippolvyt un Benedikt
gebung 1n der Neuzeıit bis Y Begıinn des 19 Jahrhunderts (Schriften Eine Reihe VO geographischen Artikeln

drıen, Antiochien, Taga, BVYZanzs Jerusalem, Mal-ZU deutschen und europäischen Zivil-, Handels- un Prozeßrecht
45) Bielefeld 1967, [an 8 R 0O m) stellt die Bedeutung dieser Zentren für die Entwicklung
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der ıturgle deutlich heraus un! VErMIas (bes die Art. Byzanz un! KSY9) dar{t INa  ; erl. {ür sein gelungenes Werk aufrichtig danken.
R o m) die Linie bis den aktuellen Aufgaben der Gegenwart durch- Bei einzelnen Artikeln wird ın einer Neuauflage die Berücksichti-
zuziehen. Die für die Liturgie und deren Geschichte bedeutsamen guns des inzwischen geschehenen Fortgangs der Liturgiereform
kirchlichen Orden der Dominikaner, Karmeliten un Kar- beachten Se1N.
tauser fehlen ebensowen1g wIe die Epochen VOoO  - Urchristentum, Würzburg Langgärtner
Mittelalter, Reformatlion, Barock, Aufklärung un! zahlreiche Artikel,
die Fragen der heutigen liturgischen Erneuerung berühren, wı1ıe  * 1LUr- Breviarıum Eberhardıi cantoris. Die mittelalterliche Gottesdienstordnungglie und Liturgik, Reiorm der ıturgle, Liturgische ewegung, Kon-

des Domes Bamberg mit einer historischen Einleitung kritisch
stitution M  ber die heilige iturgle, Consilium, Liturgische Kommiss1lon, herausgegeben VO  - Edmund arl Farrenkopf. Münster VerlagLiturgische Institute, ediator el, actiuosa participatlo, Konzelebration Aschendor{£f 1969 VIIL, 275 (Liturgiewissenschaftliche Quellenun! viele andere, die nicht 1m einzelnen aufgeführt werden können.
el muß anerkennend festgestellt werden, daß ert. gelingt, mıit un Forschungen, eit 50) kart.

Beim in der genannien Studie herausgegebenen Konvolut deswenigen praägnanten Strichen alles Wesentliche n Mit iIinteresse
1es5 IMall, daß 1ın der Kartause manches erhalten blieb, „WaS Kom Bamberger Archipresbyters -  P rd krnennung ZU

jetz' wieder einführt: Priıestermesse mit Diakon, Vortrag der Epistel Domkantor), nach mittelalterlichem Brauch mit „Breviarium” be-
durch e1ın 1e des Chores, Verneigung Kniebeuge ZULT Ver- zeichnet, haben WIT mıit einem ın der Liturgiewissenschaft unter
ehrung des Altarsakraments: egen und Schlußevangelium 1ın der Messe

die Privatmesse den höchsten Fegst- dem Titel (Liber) Ordinarıius geläufigen Buchtyp (also nicht mit
wurden nicht übernommen, einem Brevier!] iun Die Edition besitzt insofern besonderen

nicht gestattet. Das Brevier (zZum Gebrauch auf Reisen un
Wert, weil nicht 1Ur der Archetyp (12. Jh.) vorliegt, sondern die

bei Krankheit) ist e1in tatsächliches ‚Brevier’‘, In dem die Lesungen CI-
über den Chorbüchern STar. verkürzt sind.  D Die Definition des Ur- Überlieferung noch über einige hinaus verfolgt werden kann
christentums als „die VO.  - den posteln geleitete Kirche des Zeitraums, („Neuauflagen“ SOWwWIl1e Glossen).
In dem die Schriften des entstehen  L ist eIiwas pauschal. Der Art Nach grundsätzlichen Bemerkungen, verbunden mit einer Einbettung
Liturgische ewegung nthält, wI1e auch andere, einen Blick au{f die des Materials ın das mittelalterliche Gefüge, behandelt ert. unächst
Verhältnisse 1ın den Kirchen der Reiormation. die Person des omkantors Eberhard. Er bemerkt,; daß H1,  - VO  —

dessen Leben nicht jel erheben verm3a$g$, SeiNn Werk aber, -  ber dieSehr gut gelungen ist In der Art A vene, der die Vel-

schiedene Pragung in Gallien un Rom deutlich entwickelt. In Liturgiegeschichte hinaus, FÜr weitere Wissenszwelge Bedeutung besitzt,
beispielsweise: Bamberger mbauten bzw. Dombrände letzte Aus-

Art 1lıg findet sich die berechtigte age, daß der grabung erfolgte‚ Erhellungen ET Kunstgeschichte der athe-
österliche Charakter dieses Festes beim olk leider durch das Tale, ihrer Topographie are), ihres Brauchtums (Rationale; Kinder-
vVvOoTauUSgENOM6ANENE Allerseelenmotiv verdunkelt werde. nier bischo{) USW,. Dazu kommen Einblicke 1n entsprechende, speziell mit
den Akklamationen wAarTe noch die Akklamation nach: dem FEın- Gottesdienstfragen zusammenhängende omplexe (vgl auch Nachträge)
setzungsbericht eNNEIlN.,. AA Art U , Das Ver- sonstiger rte
ständnis der Eucharistiefeier wird durch 1e allegorische Erklä- Die Basıis für die Ausgabe bildet ine Handschriit (A), welche Ende

121 gefertigt wurde, un! in der ert. das Urexemplar sieht. Zu die-
rung nicht erst uns eutigen erschwert. Auch während des Mittel-

SE Archetyp gesellt sich noch eın Reigen VO  - 1ler auf ihn zurück-
alters hatte diese Methode bhereiıts 1nNne erleuchtete, wWEeNmN auch
nicht zahlreiche Gegnerschaft. Im Art A} au wäre e1n gehende „Neuauflagen  6 (B—E) des 13 bis 15 ]B Diese Bände wurden

Z.U. eil 11 Oom, teilweise 1m berühmten mberger St. Gangolf
inwels aut den heute häufigen Wegfall der Kommunionbank der 508 Theuerstadt) verwendet, un! für den liturgischen Gebrauch
angebracht. Den 1in wels In Art Amen, Se1 widersinn1g, auf dem laufenden gehalten. ZiuUum Abdruck zieht erl. außer noch
wenNnn das akklamatorische Amen VO. Vorbeter (noch mehr: VO heran, nach seinem Urteil die alteste (erganzte) Nachschrift (Mitte
Liturgen!)] selbst gesprochen werde, sollte INa  - sich: HÜT Cie Be- 118 Die Edition des Materials ist übersichtlich un entspricht 1m

urteilung des TdoOo m1ssae (Kreuzzeichen eginn! wohl wesentlichen dem üblichen Verfahren. Eın detailliertes egister erschließt
merken. Auch iın diesem Art findet S1 wI1e durchgängig in dem das Gut nach verschiedensten Gesichtspunkten. Bei den darin ent-

haltenen „liturgischen Texten (222{1f) ware außer der AufgliederungWerk, der 1NnweIls auftf konkrete Aufgaben des Seelsorgers: ın Brevier un Messe eine separate dritte Gruppe eiwa nichteucha-
die Hinführung der Gemeinde ZU lebendigen, bewußten Vollzug
der beiden entscheidenden Amen-Akklamationen der iturgle ristische Sakramente un: Sakramentalien), welche Stücke registriert,

die ‚Wäal evtl mit den genannten beiden Bereichen zusammenhängen
Ende des Hochgebets und beim Empfang der Eucharistie. In Art ber eigentlich nicht ihnen gehören, {ür den Benutzer sehr hilfreich
Andacht ist diese miıt echt ın ihrer Ersatzfunktion gegenüber der SECWESECI, vgl t{wa die Antiphon ZUT Fußwaschung des Gründonnerstag
nichtverstandenen Liturgie gekennzeichnet. Angesichts dieser Aus- nte lem estum), die beim Brevier (Antiphon) eingeordnet wurde.
Sde ist nicht 5a12 einsichtig, weshalb s1e dann als notwendige Obwohl schon 1ne I1 Reihe VO Ordinarien veröffentlicht
Erganzung der amtlichen Liturgie einer sorgfältigen Pflege be- 1st, harren noch wertvolle Bestände der Bearbeitung. Deshalb
dartf. eht nicht her die sorgfältige Pflege einer volksnahen wird 190008  e für jede das ild bereichernde Neuausgabe dankbar
Liturgie celbst? In Art Angelus wird die echte Wiederbe- Se1IN. Die Bamberger Ordnung dar{i zunächst aufgrund ihres
lebung des Gebetsläuten als volkstümliche Teilnahme Stun- Alters und ihrer lange greifbaren Weiterentwicklung eın solches
dengebet gefordert, hne Zweiftfel e1n wichtiges Anliegen eutiger positives Prädikat beanspruchen. Darüber hinaus ist S1€e be
Gottesdienstpilege, das ber wahrscheinlich weithin leider auftf achtenswert, weil sich bei diesem Sprengel gegründet)
taube Ohren trefien wird. iIm Art be- eın Bıstum handelt,. das au  N bereits bestehenden Jurisdiktions-
grüßt 1900728  - dankbar den 1nwels auf die Anwendung dieses Grund- bezirken (nicht hne Schwierigkeiten) gebildet (Würzburg; Eich-
Satzes gegenüber den heutigen Kommunikationsmitteln: Miıt Fern- stätt), 1 Magnetfeld unterschiedlicher Überlieferungen liegt. Dazu
sehübertragungen der Eucharistiefeier sollte endgültig Schluß B6- kommt, daß die r  O:  Jzese nach einiger eit eiwa aktisch
macht werden! Art Backenstreich: Nach der Arbeit VoO  — exemt wurde un diese Sonderstellung bis YAR Untergang der

über die Firmung sollte der Backenstreich noch betonter alten Strukturen (19 ]3.) behielt.
als „Denkzettel“ herausgestellt werden. Der erste Satz des Art Von den genannten Verzahnungen verschiedener Traditionen
Buße ist schwerTr befrachtet. Er sollte aufgelöst werden, sonst bzw Färbungen un Querverbindungen her ist zunächst VO
geht sein wichtiger Inhalt verloren. Interesse, etwas über die Herkunfift der grundlegenden liturgischen

So wechseln ın bunter alphabetischer Folge kurze Sacherklä- Bauelemente (Gesänge; Sakramentartexte; Lesecomes]} erfah-
runsen mıt umfangreicheren geistesgeschichtlich und pastoral B LOr Neben der Kollation mit entsprechenden Vorlagen für Messe

und Brevier wäre zudem das Verhältnis ZuU Maınzer Pontifhikaleprägten Artikeln bis hin den „Zwischengesängen”. Die mÖg-
lichen Ausstellungen und offengebliebenen Wünsche haben kaum 930 klären; bedeutsames Handschriftengut dieses Wer-
Gewicht gegenüber der reichen Fülle des hier Vorgelegten. Wır kes hat sich ja gerade 1 fränkischen Raum (Bamberg, B1 Eich-

stätt, erhalten. Einblicke verspricht natürlich auch die Analysehaben kein trockenes, sich 1ın ungezählte Einzelheiten verlierendes
Sachbuch VOTLI unsS, sondern e1n Werk, das sich autf der Grundlage des Heiligenbestandes. Die Untersuchung des erwähnten Kom-
detaillierter Einzelaussagen mit dem großen liturgischen Anliegen plexes sollte zeigen, ob un wWI1e sich Bamberg VO seinen Ab-

hängigkeiten (Würzburg, Eichstätt) löste und welche i1genwegeuUuNnseTerTr Gegenwart befaßt un gewichtige nregungen geben
weiß Natürlich wird 198028  - dieses Buch kaum VO Anfang bis /AB5 g1ng, welche Gtelle 1m Sinne teilkirchlicher iturgie
Ende durchlesen. ber ist allen der iturgie Interessierten, einnımmt.

ert. ist auf diese 1m obigen etzten Abschnitt ockizziertenden ın Seelsorge und Verkündigung Stehenden W1e auch weiteren
Kreisen, angelegentlich empfehlen. Wer damit recht uUmMmMZzUu- Fragen nicht eingegangen, sondern legt zunächst NUur den ext
gehen versteht, wird reichen Gewinn haben sam kurzer Einführung) VOT, hat jedoch ( Vorwort)} erfreulicher-
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weilise einen Kommentar angekündigt. Man darf auftf diesen ZW e1- diesen Argumenten cschließen. ange untersucht 1mM einzelnen
die außerchristliche Vorgeschichte des Vergleichs VO  u Bild undten eil ge  a SseinNn un hoffen,. daß unter Verwertung der

ın der Zwischenzeit (nicht zuletzt 1mM fränkischen. Bereich) Wort,;, entsprechende Außerungen der Kappadokier (Basilei0s) un
schienenen Arbeiten Nutzen ziehen wird, dem Bamberger VO  — hier aus die aufeinander aufbauende Argumentation der
Ordinarius seinen Platz 1 Koordinatensystem der mittelalter- Ikonophilen, wobei joannes C  TyYySOStOmus, jJoannes

Damaskenos,; das zweiıte Konzil VO Nikala undlichen Liturgie 1xieren.
Bamberg Hermann Reifenberg T S ()  Ü On hier NUur genannt werden sollen,

1908001 den zeitlichen Rahmen dieser Untersuchung verdeutlichen.
Folgende Ergebnisse scheinen mM1r besonders bemerkenswert:

öfer, Albert: Maodelle einer pastoralen Li  gie Vorschläge 7 0R Ke-
fOorm. (Offene Fragen) Graz-Wien-Köln: Verlag Styria 1969 257 Aus der vorchristlich-griechischen Auseinandersetzung das
kart. 13.80; LW. 17.,80 Bild werden icht 1U die Trgumente, sondern deren

Formulierungen 1171 christlichen Bilderstreit übernommen.
Höfer, Mitglied der Kommission für Fragen der Kinder- und

Jugendliturgie, legt Gestaltungsvorschläge FUr fünt liturgische Sach- Die Argumentatıon der ikonophilen griechischen ater weist
sehr aut den katechetischen Wert des Bildes. hin, daß cie

hereiche VOT Diese exemplarischen Modelle haben gemeinsam, eute übliche Interpretation des Bildes byzantinischer Pragungdaß G1e auf induktivem Weg erarbeitet werden, den der Ver- als reines Kultbild überprüft werden mMUuU.
fasser für besonders fruchtbar hält. Er beschreibt diesen Weg 1mM
Vorwort 9  }r deduzieren nicht aus dem dogmatischen Wesen In der Auseinandersetzung mi1t den Ikonoklasten steigert sich

die Argumentation VOoO einer etonung der Nützlichkeit der
der Sakramente un nicht aus der Geschichte der liturgischen FOT- Bilder bis ZU. NachweIis ihrer Notwendigkeit un Gleich-
INEeN, sondern gehen induktiv VOT: VO  - den (Gesetzen psycholo- rangigkeit mit dem Wort der Verkündigung.gischer Abläufe, VO  - den morTalischen Verhaltensweisen der Men- Gerade durch die VO  } ange hbeibehaltene zeitliche Aufein-
schen his ZUTC innersten Intention eines Sakramentes der einer anderfolge der Schriften, die sich. mit dem Verhältnis VO  j Bild
liturgischen Feiler“ 10) und Wort befassen, wird deutlich, daß 1Ur Beginn der Auseıin-

Gegenstand SEe1INET Untersuchungen sind Eucharistiefeier mıiıt Jugend- andersetzung die Argumente der Ikonoklasten stärkere Berück-
lichen, Orationen un!: eutiges eien, das eucharistische Hochgebet, sichtigung finden Das ild ist twa bei Hypatios VOL allem
allgemeine Bußliturgie un die Brevierrefiform. Mehrere Einfügungen katechetisches Hilfsmittel, iıne Konzession unmündige Chr1
un e1n größerer Anhang mit liturgischen Gebeten aQUu>S 198098 Zeit
veranschaulichen die Tendenz der VO.  — Höfer angezielten Reform Be- sten. Der „Spitzenleistung des Glaubens“ Lange) entspricht
merkenswert sind nicht csehr die einzelnen Vorschläge, sondern der offensichtlich Bildlosigkeit. Noch schwingt die ngs VOL einer
Mut und manchmal die Radikalität, mit der der induktive Weg be- Identifikation VO  . Bildwerk un ott miıt Doch tiwa hei ]O e  6 CS  da

schritten wird. SO ordert Q us5 der Psychologie des Jugendglaubens S :2) G hat das Bild gegenüber dem Wort den eindeu-
heraus iıne „autonome Jugendgemeinde“ un: eine ihr entsprechende igen Vorteil, daß w1e das Wort der Verkündigung der Erinne-
iturgle (18), deren Ziel allerdings die Hinführung ZULTC Erwachsenen- rung und Belehrung dient, jedoch jeden Betrachter eichter als
gemeinde sSein MU. Eın S atz wıle „Laßt Euch tändig Neue Gebete und
Lieder einfallen und begnügt euch nicht mit dem Erbe der Väter“ (95) das Wort (emotional) „entflammt“ un Z111 Nachahmung ansporn(t,.
kann ohl 1n seiner Absicht, ber nicht in seiner Formulierung Gerade inkarnationstheologische rgumente ergeben schließlich

ine Notwendigkeit des Bildes, die gleichberechtigt diebejaht werden, ganz abgesehen davon, daß 1Nan amı den Reform-
e1ıte des Wortes stellt. Schließlich wird philosophisch un

SEHNECIL willkommenes Material für ihre Agitationen jefert.
Der Verfasser betont mehrmals auch die Rolle der liturgischen kenntnispsychologisch argumentiert, wIıe der beträchtlichen

Verwendung der neuplatonischen Urbild-Abbild-Interpretation unTradition bei der Schaffung Formen. Doch 1n der prak- den Theorien des S übDer den Erkenntnisvorgangtischen Ausführung kommt dieser Aspekt kurz. 50 hätten di
Vorschläge ZU eucharistischen Hochgebet, einseltig VOIl der beim Sehen un Horen deutlich wird

Die eingefügten Exkurse, die sinngemäß über das Bild alsStruktur des Volkslobpsalmes auszugehen, zumindest durch ıne
Mittel der kurzen un eindringlichen Aussage Exkurs derUntersuchung der jüdischen Berakah ergänzt werden mUssen, da

die Herkunit des Eucharistiegebetes AUS der jüdischen Berakah Erinnerung als Vergegenwärtigung (Exkurs 11) un die 11 den
Beischriften deutlich werdende Abhängigkeit des Bildes VO Wortnachgewiesen ist Ahnlich einseitig findet beim Brevier der Cha-
(Exkurs I11) handeln, zeigen zugleich 1n welcher Richtung dierakter des Gemeinscha{ftsgebetes, daß „das Gebet ıst, das

Christus vereint mit seinem Leibe seinen ater richtet“ (SC 84) VOIl ange VOTSENOMHLENC Untersuchung weitergeführt werden
unter den aufgeführten Gestaltungsprinzipien wenig Be- sollte, wWeNn Ergebnisse für die pastorale, speziell die katechetische

Prax1is werden sollen, woDbel auch VO utOorT hoffenachtung. ist, daß dem Themenkreis ild und Wort interessiert bleibt.
TOTZ mancher Vorbehalte ist dieses Buch kritischen Lesern
emp{fehlen, weil das Grundanliegen des Verfassers, die iturgle Roxel bei unster Hartmut Bartsch

und den heutigen Menschen einander na  her bringen, immer
dringlicher WIird. Den Pfarrern, denen gewidmet ist, wird Jacob, Heinrich: Theologie der Predigt. Zıur Deutung der Wortverkuün-
ebenso viele Fragen WIe nregungen bringen. digung durch die katholische eologie Essen: ‚udgerus-

Manfifred Probst Verlag 1969 DE (Beiträge ZUL NEUEGTECIl es der
Muünster katholischen Theologie).

ange, Guünter Bild un! Wort Die katechetischen Funktionen des Bildes Das Buch VOIl Heinrich Jacob, ‚Theologie der Predigt‘' „1st her-
in der griechischen Theologie des echsten bis neunten Jahrhunderts. vor  N6 aQus einer Arbeit, die 1M Sommer 1966 VO  y der heo-

logischen Fakultät der Leopold-Franzens-Universität InnsbruckEchter-Verlag Würzburg 1969 (Schriften ZUT Religionspädagogik
un Kerygmatik, hrsg. VO  - Theoderich Kampmann, V1) als theologische Dissertation angENOMIM wurde“
brosch 38,— Heinrich Jacob will mit seiner Arbeit „einen Beıtrag eisten ZUTC

Günter Langes Untersuchung über 99  1€ katechetische Funktion Klärung der rage nach der ‚Funktion und. Bedeutung der Predigt
des Bildes in der griechischen Theologie des sechsten bis neunten 1m Gesamt der Heilsordnung und Heilsvermittlung  668 (6) Dabei
Jahrhunderts“ (SO der Untertitel) scheint zunächst VOTL allem für steht nicht, wI1e das ema auf den ersten Blick vermuten 1äßt,
den Kirchen- un Kunsthistoriker VO Interesse. Da tatsächlich der pastoraltheologische sondern der systematisch-dogmatische

Gesichtspunkt 1 Vordergrund; geht Iso gBENAUELT das The-nahezu alle Publikationen VoO einlger Bedeutung ZULI gewählten
Epoche der byzantinischen Kultur, dem Bilderstreit und den aus- einer Theologie des Wortes un der Wortverkündigung un
gewerteten Quellen herangezogen wurden, ist die Arbeit auch 165 „VOoLr allem 1n grundsätzlich-dogmatischer Hinsicht“

Zu erreichen sıucht Heinrich Jacob Se1IN jel durch: „eine kritisch-; ü 8 s D a 8 aaan B unter historischem Aspekt sicher VOo Wert Das Anliegen Lan-
BES ist jedoch e1n katechetisches. Die einleitende Fragestellung: dokumentierende Darstellung dessen Was die zeitgenössische
Kann das ild 1n den Dienst des Wortes einbezogen werden? katholische Theologie 1 Hinblick aut ıne Theologie der Predigt
Aus welchen Gründen un! unter welchen Bedingungen?“ mMUu. n weiß“ (6) Dementsprechend werden nach einem ersten
beim Lesen des Buches deshalb 1m Gedächtnis behalten werden. kurzen Teil, der die Hintergründe nennT, die Ccdie rage nach einer

Der Bilderstreit hat al s heutiger Sicht unzweifelhafit den Vor- Theologie des Wortes und der Verkündigung NeuUu stellen ließen, die
teil, daß die Argumente Tlr der das ild deutlich {[OTMU- Ansätze aller führenden zeitgenössischen Theologen des deutschen

Sprachraumes einer Theologie des Wortes mehr der wen1ger
{ Niert wurden. Auftf die tatsächliche Verwendung un Bedeutung

der Bilder in iturgie und Verkündigung kann INa oit 1Ur aus ausführlich dargestellt.
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Die Dokumentation zeigt, WI1e VO  am verschiedenen usgangs- mYyS un sacramenta enthält, die nicht jedem Blick einsichtig
sind Insofern gibt das Wort der Schrift e1n: durchaus modernerpunkten her (von der Mysterientheologie, der Bibeltheologie, dem
Gedanke nicht einfach die volle Heilswirklichkeit Irel, sondernpersonal-dialogischen Ansatz, dem christologisch-phänomenolo-

gischen Ansatz,; eiINeTr theologischen Anthropologie, der Pastoral- vermittelt iıne immer tiefer gestaltende Teilhabe ihr Eiıne

theologie un schließlich der Homiletik) die rage nach einer starke Hervorhebung erfährt in Alesem Zusammenhang die VO

Augustinus gesehene Verbindung zwischen Schrift, Predigt unTheologie des Wortes un der Wortverkündigung angeganse
wird un gibt dadurch einen UÜberblick über das, W as die Kirche, die VO evangelischen Autoren (Polman in ihrer Bedeu-
einzelnen zeitgenössischen Theologen diesem ema 308 {ung oft nicht richtig erfaßt wurde, WenNnn die Kirche ausschließ-

lich als die eubalterne Dienerin der Schrift verstanden wird unG1ie ist ine umfangreiche Materialsammlung. Die Positionen der
nicht auch als kongeniale Kraft SA Entfaltung un Bestimmungeinzelnen Theologen jedoch bleiben mehr der weniger neben-

einander stehen. Die dargestellten Ansätze werden nicht miteıin- der Schrift anerkannt wird Die hier für die Gegenwartsproble-
matik aufleuchtenden Fragen können freilich 17 diesem Zusam-ander verglichen, nicht einander gegenübergestellt; wird keine
menhang nicht alle aufgegriffen und gelöst werden. ber wirdZusammenschau versucht.

Als Materialsammlung, anhand derer INa  - sich schnell Orlen- jedenfalls deutlich, VO  e} welcher Position Augustinus denkt un
welchen Beitrag sSeine Stellungnahme für die egenwart bedeutet.

tieren kann, W as einzelne zeitgenössische Theologen der Trage
der Bedeutung und Wirkung der Wortverkündigung gesagt haben, Die sirenge Theozentrik und Christozentrik des. e  ber das
eistet die Arbeit VOo Heinrich Jacob einen wertvollen Dienst; „Objekt“ der Predigt (als Gotteswort) esagten findet ihre Ent-
bleibt ber noch die vielleicht ochwerere ber sicher notwendige sprechung ın den Gedanken Augustins er den Träger der Pre-
Au{fgabe, „die VO ihrem Ansatz her kritisch 1n den Blick g - digt Schnitzler begnügt sich nicht mi1t der Hervorhebung des

un dargestellten unterschiedlichen Richtungen un Grundsatzes, daß ott als etzter Träger der Predigt der Kirche
Versuche einer Theologie des Wortes un der Verkündigung hin- gelten habe, un!: mit der Aufführung der augustinischen Bilder
sichtlich iNrer Begründung, Durchführung un Konsequenzen NUu  w für Cdie nstrumentalfunktion der menschlichen Mittler (Propheten,
noch einmal U S y  ÜL aufzuarbeiten. Apostel, nachapostolische Prediger), die als. „Herolde“, „‚Wolken“

der „Lichtträger“ fungieren, sondern geht dem Verhältnis Vo  e
1n sSster Erich Rohner OMI

ott un menschlichem Sprecher BENAUET nach Freilich resultiert
daraus ıne Feststellung, die die Bedeutung der menschlich-kate-
gorialen Verkündigung un die „Mitarbeit“ des Predigers Er-

Schnitzler, Fidelis: ZUur Theologie der Verkündigung in den Predigten gehen des Wortes (Giottes her mindern als einer unabding-
des hl. Augustinus. Eın Beitrag ZU Theologie des Wortes Frei- baren Notwendigkeit erheben scheint: denn die Aussagen Au-
burg-Basel-Wien: Verlag Herder 196838 VI1, 176 (Untersuchungen gustins über Christus als den. einzigen inneren Lehrer, der die Pre-
ALr Theologie der Seelsorge, kart. digt allein durch sSe1n inneres Wirken ZU Verständnis bringt un:
Das Bemühen den Aufbau einer Theologie des Wortes un TST fruchtbar macht, ccheint der UV: betonten Anwesenheit hri-

st1 1171 Wort der Predigt widersprechen un: das Wortgeschehender Verkündigung i1st heute katholischerseits erfreulich regeE. Dabei
einem reıin okkasionellen Anlaß f{ür e1n „wortloses“, reinherrschen die biblischen und die systematischen Untersuchungen

VOTLT. Dagegen ist das Feld der Tradition und der Theologiege- spirituelles Einwirken Gottes 1 Inneren des Menschen machen.
oschichte hierin noch weithin unerschlossen, Was {  - damit In diesem Zusammenhang spricht der Verlilasser Vo „geringen

Wert, den Augustinus dem gesprochenen Wort als Vermittler VOsammenhängt, daß die Tradition WäalLr aus der Wirklichkeit des
Wortes der Schrift w1e der Predigt lebte, S1e ber nicht 1n glei- Wahrheiten und Erkenntnis beimißt“ In dieser Auffassung

1äßt sich der utiOr VO  } den NnNeuUuUeTEN Interpretationen uüch-cher Weise theologisch thematisierte un 1n die Reflexion erhob
0p) un e  x CJ.  Ü}  g} leiten, die auftf die aus dem gT1e-wWI1Ie tiwa das Sakrament. chischen Denken kommende Abwertung des verbum-Begriffes un

Die vorliegende Arbeit nımmt mit Augustinus einen Traditions- der Sprachlichkeit bei Augustinus hinweisen, die letztlich auch
ZEUSEN auf, dessen Ergiebigkeit für die Thematik VO  - vornherein seine Auffassung VO Predigtwort anglert. Schnitzler stellt die-
wahrscheinlich un gewichtig erscheint, zumal unfier dem ASs-

Ser Interpretation ZWarTr die Behauptung entigegen, daß: der sprach-
pekt der Predigttheologie 17 der Vergangenheit gelegentlich schon philosophischen kEntwertung des äaußeren Wortes bei ugustin
befragt wurde (vgl azu die VOo Verfasser aufgeführten und ın iıne theologische Aufwertung gegenüberstehe, die ın der Bedeu-
ihrer spezifischen Zielrichtung gewürdigten Arbeiten VOoO tung der Inkarnation für das Heil des Menschen ein Analogon
Comeau, Pontetit, Randolph, Polman, besitzt ber wird nicht weıter ausgeführt, ob un wie dieses

Pirovano) Der Veriasser sieht demgegenüber das Cha- inkarnatorische oment ın der theologischen Wertung des äußeren
rakteristische se1ines eitrags ın der Konzentration des Themas Wortes Ar Iragen kommt. Wahrscheinlich WUr:  de 1ne eingehen-
aut die Predigten Augustins, ın denen sicher die spontansten un dere Untersuchung dieses Fragepunktes ergeben, daß bei Augu-
unmittelbarsten Aussagen des Kirchenvaters über die Bedeutung stinus ine gewisse Inkohärenz 1n den Aussagen über das Wirken
des Wortes vorliegen, wI1e 1n der betont systematischen Auswer- des Wortes vorliegt, deren Ausgleich ihm noch nicht möglich W  r
tung dieser Aussagen IUr 1ne konstruktive Theologie des Wortes
ın der Kirche Dabei bleibt sich bewußt, daß Cdie Erschließung Zur Überraschung eines heutigen Lesers Sind die Ausführungen

Augustins über die Wirkung un Heilsmächtigkeit des Wortes, WI1edes historischen Materials unter einem systematischen Aspekt die
Gefifahr ın sich Täagt, den utior spätere Fragestellungen heran- der Verfasser überzeugend nachweist, nicht zahlreich un CI-

zutragen und ihm nicht entsprechende ntworten entlocken. giebig, wWwWI1e INa  w aufgrund der eTroOrterten Voraussetzungen vermuten
ber das ler verwandte System, das in den drei Hauptteilen könnte. Das sagt indessen nicht, daß Augustinus der Wirkmacht
des Buches NUur die Fragen nach Schrift un Predigt, nach dem der Predigt keine besondere Beachtung schenkte. Sie erfährt allein
Träger der Verkündigung wI1ıe nach ihrer Wirkung erulert, ist schon 1n dem alle seine Gedanken &+}  ber das Wort bestimmenden
weit un! fien gehalten, daß die angedeutete Gefahr ernstlich Grundmotiv VO  - der Gegenwart Gottes (oder Christi) 1mMm Wort
nicht nahetritt. ine starke etonung. Allerdings ist gegenüber dieser aus der

Der Ausgang VO der Schriftauffassung Augustins ist insoiern Predigt kommenden gelebten Erfahrung der Nähe Gottes un der
damit gegebenen Kraft EB Verwirklichung des Lebens 1n hri-gemäß un sachgerecht, als für den Kirchenvater VOI}l 1ppoO die

Bibel die erste un nahezu einzige Quelle der Predigt Wa  — Die STUS ıne weiıtere theoretische Spezifizierung der Wirkungen des
Gegenwart Gottes ın diesem geschriebenen, inspirierten Wort ist Wortes bei Augustinus noch nicht vOoTrTsgeNOMMEN. Der Verfasser

zeilg amı die TeNzen der augustinischen Worttheologie auf, diefür ugustin ıne Gegebenheit, die weiıt über jedes metaphorische
Verständnis erhoben ıst, die vielmehr realen, WeNnNn auch analogen die theologiegeschichtliche Bedeutung der eistung des Kirchen-
Charakter besitzt. Mit echt wird bei der näheren Bestimmung vatlters VO  ( 1ppO jedoch nicht entwerten. Es ist das Verdienst der
dieser Gegenwartswelse auftf den christologischen Aspekt hinge- Arbeit Schnitzlers, diese Bedeutung ın sorgfältiger Analyse der
wiesen, der 1Mm oTie der Schrift das Weiterergehen des Wortes exie und 1n sachgemäßer Zusammenordnung der Einzelbefunde
Christi herausstellt. Schon hier wird auch e1n für die augustinische für die geschichtlichen wI1ie die systematischen Bedürfnisse der
Wortauiffassung typisches oment herausgestellt, das 1n der StTar- heutigen Worttheologie fruchtbar gemacht haben
ken etonung des Glaubens als Voraussetzung Iür die Erkenntnis

Münchender Gegenwart Christi 1n seinem Wort besteht, zumal die Schri{ft Leo Scheffczyk
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Weiler, Rudolf Die rage des Menschen Wer bin ich? Vom iInn des analyse bestimmt:; gibt sich vielmehr bewußt engagiert. Bei
menschlichen Lebens, Kommentarreihe /ABEH Pastoralkonstitution ber aller angemeldeten Kritik bleibt spürbar, daß hier nicht destruiert
die Kirche 1n der Welt VO.  — heute, öln achem 19683, 183 werden soll Der Priester dar{i registrieren, daß hier jemand
(Veröffentlichungen der Katholischen Sozialwissenschaftlichen Zen- schreibt, der wirklich versucht, verstehen, sich 1n die Rolle
tralstelle Mönchengladbach.) kart. 12.80 des „anderen Bruders“ hineinzudenken. Die Fächerung der Pro-
Der Verfasser ist promovilert 1n Theologie un Sozialwissen- bleme, die Zöller 1n seinem Buch angeht, ist weıt

schaften und seit 1966 Nachfolger VO  — Johannes MeDßner auf dem
Wiener Lehrstuhl für Ethik un christliche Sozialwissenschalften, Nach einleitenden Überlegungen unier der Überschrift „Leitbild BC6-

ucht“ beginnt die Beschreibung des Berufes VO.  - seinen äußeren Merk-bei dem sich weılı Jahre vorher habilitierte Innerhalb eines
malen her: das Gehalt spielt 1NnNne 190828  - wird ber die Bezuügeumfassenden, aus elf selbständigen Teilbänden bestehenden eines Domkapitulars und eines Kaplans informiert sSOwle der Bil-

Ockeren Kommentarwerkes „Gaudium eTi 06  sSpes behandelt Wei- dungsstatus 1n der Gesells  aft, das Verhältnis VO  } den in der Seel-
ler die Sinnirage des menschlichen Daseins, soweit diese /ABal The- un! ın der Verwaltung ätigen Geistlichen WIT':! kritisch gesichtet;
matik der Pastoralkonstitution gehört. die Abnahme der Priesterberufe wird in Zahlentabellen dargestellt un!

In drei Teilen kommentiert der uUTfOr den VO  - ihm gewählten ın Zusammenhang gebracht mıit der UÜberalterung des Klerus Das azı
Grundaspekt der Konstitution In einer Situations- und e1ıt- .50 steht 1Iso eute e1n überalterter, vorwiegend Q uUus einer konser-

vatıven Gesellschaftsschicht stammender Beruisstand VOT der modernenanalyse bahnt dem Leser einen Weg VAÄBER Zeitdiagnose VO
industriellen Massengesellschaft un: der Problematik ihrer Men-„Gaudium eTi spes  b un vertieit die Aussagen des Konzilstextes

unter Einbeziehung der Forschungsergebnisse un Literaturbei- schen“ (26)
Im weiteren Schritt (0)008888 Zöller auf die Adressaten der Tätigkeitrage AUS dem deutschen Sprachraum. Sodann versucht eine

des Priesters sprechen; global wird geralfft und zusammengefaßt,zeitbezogene Anthropologie un!: damit bedeutsame Grundlagen wWwWas dıe Religionsstatistik bietet das Bild einer Gesellschait, die sich
des Handelns der Kirche AUS der theologischen, der philosophischen ın einem andauernden Säkularisierungsprozeß befindet. ET stellt fest
und der soziologischen Perspektive umreiben. Endlich geht „Weil Der der Priester als 'eil dieser Gesellschait dem apiden Wan-
dem Problem des modernen Atheismus nach, dem Ssich die Kon- del eben dieser Gesellschaft auch celbst unterworifen ıst, hat sich auch
stitution iın ZU eil Sicht kritisch gestellt hat Jeder eil se1in Selbstverstäindnis geänder der besser gesagl, hätte sich
wird 1n wel Kapiteln dargeboten, deren eTrsies mehr die rage- andern mussen"” (36) Auf 1ne Formel gebracht entspricht dieser Vor-

Salıs dem Titel des Buches die Gesellschait hat „Abschied VO.  - Hoch-stellungen der Pastoralkonstitution darstellt und dem Leser nahe
würden“ 8! vgl 37) Diese Formel ist Überschrift des näch-bringt; während das jeweils folgende Kapitel die eigenständige

und vertiefende Kommentierung des Verfassers bietet. Hier liegen stien apitels, ın dem das wachsende Auseinanderklaffen des prlester-
lichen Selbstverständnisses un! dem wirklichen aTlZ, den die Entwick-

die Schwerpunkte dieser Studie, deren Anspruch un Spannweite lung der Gesellschaft dem Priester zuwelst, eschrieben wird.
auch das beigegebene Literaturverzeichnis spiegelt. Es ist gul, daß

Dem 1mM weiteren Kapitel ber den Autoritätsschwun: des Priesters
dem Werk der amtliche ext der deutschen Übersetzung beige- 1ın der Gesellschaft skizzierten theologischen Ansatz ZUTLC Deutung des
geben ist ntl Priestertums VO Opferpriestertum her wird INnan der heraus-

Als Einleitung bietet der Veriasser einen Überblick über die gegriffenen Stelle uS dem Priesterdekret des zweıten Vatikanum nicht
Antrittsenzykliken jener Päapste, die ın besonderer Weise sich miıt leichthin zustimmen können.
den sozialen Fragen der eit beschäftigten und ihr Pontifikat Pro- Am Ende des nächsten Dbschnittes werden thesenartig ein1ıge be-

herzenswerte Einsichten zusammengefaßt, die erklären, s geradegrammatisch VO  - diesen Fragen her verstanden. Wenn der ufOr
dem Priester nicht eich: fallen kann, sich in der modernen Industrie-VO  - „Ecclesiam S11am “ her die Wendung /ABR positiven Beurteilung

der Zeit bestimmen möchte, erhebt sich die Tage, ob un WI1e gesellschaft zurecht finden
„Asketen, Pfafien, Biedermänner“ (Überschrift ZU. Kapitel, 63)weit „Gaudium ei spes” doch mehr VO  - der Geistigkeit eines

Johannes her bestimmt ist und weniger die „Handschri{ft“ sind für Zöller einige typische Vertreter des Priesterberufes:;: charak-
Vo dessen Nachfolger rag Entsprechend der heutigen theo- terisiert S1e (und karikiert S1@e teilweise) ohl mit dem bere  igten

Ziel, auf bestimmte Berufsgefahren aufifmerksam machen. el trifftlogischen un: humanwissenschaftlichen Forschung bietet dieser nicht 5d11Z4, wenNnn chreibt S3 seinem Altarraum ist der Priester
Kommentar 1ne den ce1t Descartes verbreiteten Dualismus krIi-
tisch überwindende Gesamtschau, die ihrerseits. sich auch VO  e der sicher. Seıine Unsicherheit liegt nicht in seinem Verhältnis ZUT Kirche

der Gott, S1e beginnt 1 Verhältnis ZU Menschen“ (63) Auch für
Verhaltensforschung wWI1Ie VO der Psychoanalyse abhehbt. Hilfreich den Priester ist der Glaube und die Kultausübung nicht eine Domäne
scheint gerade die Auseinandersetzung mıit den verschiedenen VO. Sicherheit, aılf die sich beliebig zurückziehen ann.
Spielarten des modernen Atheismus Se1IN, deren Wellenschlag In dem Kapitel über den Zölibat der Priester wird Wäar die
1 Augenblick bis ın die Fragestellung des Religionsunterrichtes strıttene Meinung vertreten, durch dieses Gesetz sel der Priestermangel
un der Erwachsenenbildung deutlich spuren ist mitbestimmt, wird ber dennoch die Meinung der Konzilsväter be-

Man hat miıt echt darauf hingewiesen, daß die Pastoralkongsti- grüßt, dieser Verpflichtung festhalten sollen. Allerdings wird
tution ıne Fülle VO  — Neuheiten für das kirchliche Bewußtsein aIiur nicht eigentlich eın theologischer, sondern ein soOzlologischer Grund

ngegeben „Die Preisgabe des Zölibats ware  n VO  - en anderen ÄTgu-hiete MSoOo wichtiger S1N. Einführungen un Kommentare, die
menten abgesehen auch ıne Herabsetzung des gesellschaftlichengerade den Nichtfachleuten dieses Neue erschließen. Weiler hat

1ın seinem Beitrag gerade den Stand der deutschsprachigen FOT- Images des Priesters“ (75) Zöller skizziert ann verschiedene Mo-
tivationsweisen der zölibateren Existenz. Wo auf die eigentliche

schung eingearbeitet, der den Verfassern der Pastoralkonstitution Problematik der VO. Priester gelebten Ehelosigkeit sprechen OMMI{T,
weniger bekannt 56 WEDSDEN se1n scheint. Darın dürfte der be IMmas sachlich recht haben; dennoch fühlt sich der Leser peinlich
sondere Wert dieser Arbeit bestehen. Es ist vielleicht der Wunsch berührt VO.  - dieser Art melodramatischer Bemitleidung des einsamen
auszusprechen, daß iıne Neuauflage neben der amtlichen deut- Priesters. „De gustibus 110  - est disputandum“, deswegen ann der
schen Übersetzung auch. den lateinischen. ext VO „Gaudium ei Rezensent hier 11LULI feststellen, daß nicht seinem Geschmack entspricht,

WeNnn das Kapitel nach ein]ıgen anderen eIwas übertrieben teilnahms-“  spes bieten sollte, damit der Leser nicht immer noch voluminöse vollen Ausführungen ın den Satz mündet „Einer wirklichen Lösungandere Kommentarwerke heranziehen muß, wenn iıne ext- hofft der einsame ZOölibatär entgegen“” (79)stelle Nn  u verstehen möchte Dringend notwendig scheint ber
Weitere Kapitel folgen über die Beziehungen des Priesters Se1-eın Sach- un Personenregister SEeIN,; das diesen Kommentar

e Bischof und den Laien sSeliner Gemeinde; beim letzteren Problem-
TST praktisch verwertbar machen wird kreis fußt auf einigen NneuUueTEN Stellungnahmen ZU. roblemkreis

Bochum Rudol{f Padberg Priester un! Pfarrseelsorger. In gebotener Kurze werden dem Leser
die wichtigsten Gesichtspunkte vermittelt. Im etzten Kapitel gibt der
uUuTfi0Or einen Ausblick auf die ‚Kirche 1mM Jahr 2000° Er erhofft VO  -Zöller, ose Abschied Hochwürden, Seelsorger der Zukunifit

Frankfurt/M: nech' 1969 120 engl br. 8.80 der künftigen Entwicklung ZUT Freizeitgesellschaft NeUe Möglichkeiten
{Ur die Kirche ET glaubt, daß ann VOTLT em der Diakon ıne NECUE

Die ahl der Veröffentlichungen über das katholische Priester- Funktion haben werde.
{u:  =] ist in den etzten Jahren stark gewachsen. Zumeist schreiben

Es wird deutlich, daß der Verfasser mift seinen AusführungenPriester üDer Priester. Jos Zöller ist Lale, hat einen anderen
Standort, der ihm ermöglicht, auft andere Weise sehen un der Vorbereitung der Kirche auf diese Zukunft dienen wollte. Von

urteilen. Man erwartet größere Objektivität, Sicht der Anlage des Ganzen her könnte sich das Buch VOTL allem dort
auswirken, die J1uren, die vielen Stellen einrennt, tat-der Sachprobleme.

Aber der ufiOr will keinen wissenschaf{ftlichen Beitrag sächlich noch geschlossen sind hat seinen Ort nicht
liefern; Se1In Gtil ist weniger VO  > nüchtern distanzierter Sach- sehr ın der Frontlinie der Forschung als in der Vermittlung wesent-
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licher Erkenntnisse dieser Forschung die breiten Schichten 111- Aber der uUufoOor 1äD5t nicht bei einer Analyse bewenden.
nerhalb der Kirche Dieser gesehenen Au{fgabe hat sich der Gleichzeitig miıt ihr entwickelt Leitlinien, wI1e e1n Beru{ifsschul-
uUutfOor mit journalistischem Geschick unterzogen. religionsunterricht gestaltet werden müßte, den jungen Men-

Bernhard Fraling schen e1n genu1ın christliches, der Bibel orientiertes Weltver-unster ständnis vermitteln. Fuür ıne Refiform des Berufsschulreligions-
unterrichtes steilt dieses Buch iıne unersetzliche Vorarbeit dar

Rıtter, Raimund Von der Religionssoziologie ZUEF Seelsorge. Einführung Tübingen Norbert Greinachertr
in die Pastoralsoziologie. Limburg: Lahn-Verlag 1968 112
Offene Gemeinde, hrsg. VO NST1IU TÜr missionarische Seelsorge in

Galtier, Denis: Verkündigung in der Welt der Technik. Auft der SucheFrankfurt/Main, kart 14.80
Der UTIOT möchte 1n diesem Buch den Versuch unternehmen, nach einer nNeuen atechese T1ier: Paulinus-Verlag 1968 139

kart 12,80dem Seelsorger iıne knappe Einführung 1n die Religionssoziologie
Das Bändchen bietet einen Erfahrungsbericht mit Jugendli  en (VOrbieten, weiıt S1e 1n ihrem. Ansatz un: 1n ihren Ergebnissen IUr

die Seelsorge VO Bedeutung sSe1in kann In kurzen Kapiteln behan: em GCA]) aQus Frankreich, mit Versuchen einer atechese
Diese nımmt AB Ausgangspunkt nicht die Otischai{iTt, sondern das

delt der uUfiOr wichtige Fragen der Pastoralsoziologie wWwWI1e i{wa Leben, un: sucht VOTL em die Selbstbetägigung der Jugendli  endas Verhältnis VOoOnNn Religion 5008 Gesellschaft, die Trage der kirch- 1, Zielpunkte sind:! Erziehung ZUTC re1inNeillt, Weckung geistigen
lichen Strukturen, der Sekten, soziologische Aspekte des Priester- Lebens, Innn für das Geheimnis, Apostolat der Lalen, weltliches knga-
berufes und des Priesternachwuchses, die rage der Pfarrsoziolo- gement, Dialog, Zeugnis Das Bändchen vermittelt manche Anregun-
gle und Liturgiesoziologie. ET geht Terner ein auft das Verhältnis gEN, ist Der doch her aut französisches Proletaria zugeschnitten un!
VOoO  — Gesellschaft un Theologie, aıui das Tl  Ööse  relig Verhalten der wird uUuNSeTeTr Bewußtseinslage aum gerecht Der Titel verspricht mehr,

als das Bändchen halten ann.Bevölkerung und die soziale Lage der Katholiken 1n der Bundes-
republik Deutschland. Innerhalb der kirchlichen Sozialforschung Zürich David
werden Fragen angesprochen WI1Ie die kirchliche Raumordnung, die
Pfarrplanung und die Vorbereitung VO Volksmissionen. Wort un! Reli KALIMA DINI. Studien ZUrTr Afrikanistik, Mis-

Das Buch hat den großen Vorteil, daß auch Tür Nichtsoziolo- sionswissenschafit, Religionswissenschaft. TNS Dammann Z U [5B=
SI leicht lesbar un: verständlich geschrieben ist Insoiern bietet urtstag. Hrsg. VO ans-jurgen Herrmann Ju

Stuttgart: Evangelischer Missionsverlag 1969 384tatsächlich für denjenigen, der 1mMm pastoralen Dienst steht un
LW.sich nicht mit soziologischen Fragen beschäftigt hat, einen ersten

Einblick 1in die gesellschaftlichen Dimensionen des Lebensvollzuges Die Festschrift für TNS Dammann sSeinem 65 Geburtstag
der Kirche Allerdings bringt dieser Vorteil die Gefahr miıt sich, (6 Maı enthält 36 eitraäge (einen ın französischer un
daß komplizierte Zusammenhänge und differenzierte Theorien sieben 1n englischer Sprache) VO  w} Freunden, Kollegen und Sch
sehr simplifiziert dargestellt werden. | D zeig sich beim uUfiOr lern, namhaften Airikanisten, Religions- un: Missionswissen-

schaitlern aus ()st un Westcelbst 1ne gewlsse Abneigung gegen die soziologische Fachsprache,
WE iwa „operationalisieren“ und „verlizieren“ als Der 1Te „Wort un! Religion  6 „KALIMA DIN1!”) ennzel!:  net

soziologischen Jargon bezeichnet (44) Dammanns wesentliche Arbeitsgebiete: Suaheli als Schwerpunkt der
afrikanistischen, eligionen als Thema der m1SsS10NS- und religions-Vermißt werden ın diesem Buche Fragestellungen, die für das

Leben der Kirche heute und für die nahe Zukunfift VO  w} entscheiden- wissenschaftlichen orschungen. leraus ergab sich die reltellung des
der Bedeutung sind, tiwa die rage nach der Funktion der synoda- Bandes ın afrikanische Sprachwissenschaft 9—162]), Missionswissenschait

(163—222) und Religionswissenschaft (223—376). Vgl Vorwort (5)len Temien aut allen Ebenen des kirchlichen Vollzuges, nach der Mit dieser Einteilung ist der Rahmen für die einzelnen eiträge, diekonkreten Sozialform eliner kirchlichen Gemeinde iın der heutigen
Gesellschaft USW.

1m Schnitt twa Seiten umfassen, denkbar weıt E1ın Leıt-
thema ist nicht erkennen. So en sich unter dem Dach der Afrika-

TOLZ dieser Lücken kann dieses Buch als Einführung in die nistik, Missionswissenschaft un Religionswissenschaft uIisatze VeTI-
Pastoralsoziologie einen Dienst erwelsen, dies mehr, schiedenster Art un! Herkunft VO „Bemerkungen 58  L  ber die Zahlwörter
als der durchschnittliche. Priester ın selner Ausbildung miıt diesen VOoO  - sechs bis ehn 1ın Bantusprachen“ (A. E Meeussen) Dbis „Be-
Fragen kaum kon{ifrontiert wurde un wird trachtungen AA  Der Sprachmischung“ Herrfahrdt), VO.  - „Reden VO.  -

Tübingen Norbert Greinacher ott 1n den Religione  6 olsten bis „‚China un: der Westen“
Rosenkranz), VO  - einem „Beitrag des Origenes ZUTC Theologie der

negritudo“ enz bis einem Aufsatz u  x  ber den „Judenarzt 1m
Urteil lutherisch-orthodoxer Theologen ‚91 644° Müller) EineMissalla, Heinrich: Weltbezogener Glaube. Analvse un! Kritik der kate-

chetischen Literatur für Berufsschulen. Düsseldorf Patmos-Verlag bunte Anthologie wissenschaftlicher Apercus der auch knapper Detail-
1969 287 (Katechetische Studien) 19,.80 forschung. Mit einer Bibliographie Von Dammanns Publikationen

(377—38; un! einem Verzeichnis der Mitarbeiter 383f) chließt der
und 80 0/9 aller Jugendlichen 1n der Bundesrepublik Deutsch- handliche un sauber edierte Band

land besuchen den Religionsunterricht 1ın den Berufsschulen. Im Be1i der ständig wachsenden ooperation zwischen Europa und
Grunde stellt dies ıne ungeheure Chance {Ur die Kirche dar Wird Airika ist die Festschrift für Dammann zugleich e1n wichtiger Bei-
S1e genutz

In seiner Dissertation, die qauti eine nregung des verstorbenen ırag 1m Sınne eines tiefiferen Kulturverständnisses, das ben :Nne

Münsteraner Filthaut Kenntni1s der Sprachen und Religionen Afrikas nicht -
Pastoraltheologen Theodor zurückgeht, langen istbehandelt Heinrich Missalla, celbst Jlangjähriger Religionslehrer

Berufsschulen, diese rage Nachdem zunächst auf die Problema- unster Johannes Dormann

tik der Berufsschule überhaupt und autf den Religionsunterricht 1m
Die Kongregation für Evangelisation der Völker der für die aubens-besonderen eingegangen 1st, entwickelt 1mMm zweıten eil se1nes

Buches eIwas wI1e ıiıne Theologie der Welt und. des christlichen verbreitung: Instruktion über die Abstimmung bischöfli  er Mis-
sionshilfe mit den Päpstlichen Missionswerken SOWwI1e .  ber Sonder-

Weltverständnisses. Hıer gewinnt 190828  - den Eindruck, daß der aktionen der Diözesen zugunsten der Missionen. Instruktion AA  ber
uU{iIOrTr au{f Grund sSeiner umfassenden theologischen Studien e1n rundsätze un! Richtlinien für die Beziehungen zwischen den Tts-
sehr gute undament legt als Kriterium für die Analyse aller ordinarien un! den Missionsinstituten 1n den Missionsgebieten. Von
Lehrpläne, Handbücher 5808 Lernmittel des Berufsschulreligions- den euischen Bischöfen approbierte Übersetzung. ommentiert VOoO  -

unterrichtes. ose Glazık MSC Irier: Paulinus-Verlag 1970 PF Nachkon-
Diese Analyse bildet kein Ruhmesblatt für die katholische ziliare Dokumentation, 18) kart 6.80

Religionspädagogik 1mM Hinblick auf den Berufsschulreligionsunter- Manches auft den ersten Blick her gleichgültige Dokument 56-
richt Es ist nicht übertrieben, WEeNnNn Ssagl, daß gut wWI1e wınnt Bedeutsamkeit, WEnl 1m Kontext SeiNer Entstehungszeit
keinen Unsinn gibt, der in dieser Literatur nicht nachzulesen un deren Problematik gesehen wird. S0 erhalten auch die beiden
wäre. Daß eın solches Weltverständnis, wI1e ın der analysierten Instruktionen der Propaganda-Kongregation VO 69 TST durch
Literatur ZzZum Ausdruck kommtt, gerade dem intelligenten und die Einführung VO  e} Glazik ihre Brisanz. Der Kontext, 1n. dem
dynamischen Jungen Arbeitnehmer die Kirche unglaubwürdig beide Instruktionen lesen sind, sind die heute Sıtuation,
erscheinen 1äßt, ist nicht erstaunlich. ES bleibt NUur der freilich die 1mM Vaticanum I1 erarbeiteten Neuansätze ZU Selbstver-
unsichere TOS(T, daß die: Praxi1is des Religionsunterrichtes besser ständnis der „Miss1ıon”. Im Blick auf das Konzil kommt ert. nicht
aussieht, als die Handbücher vermuten lassen. umhin, den Instruktionen sehr kritisch Stellung beziehen,
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da manche 1 SINNe eines echten Kompromisses bewußt oHene em durch die Einrichtung einheimischer Hierarchien gekennzeichnet ist,
Formel des Konzils einseit1ig 1n e1n vorkonziliares Verständnis acht 1ine entsprechende euabgrenzung der echte und Pflichten VO  -

Missionsgemeinschaften und Ortsordinarien erforderlich. Diese wird inrückgebogen, ja selbst der Versuch unternommen wird, mit Kon- der Instru  107 versucht, doch bleiben auch hier Fragen offen, da 1mzilstexten beweisen, „Was durchaus nicht 117 Sinn der Konzils- Blick auf die Missionsgemeinschaften eher die „Bindung“, 1m Blick aut
väter gelegen hat“ (7) Bei der zusehends schwierigeren Lage der die Ordinarien eher die „Rechte“ in Erscheinun tireten.
„Mi1ss1ionen"” verrät ıne solche Haltung der obersten Missions- W i  aer Hans aldenfels
leitung wenig Verständnis.

Das eingangs formulierte Urteil belegt ert. in einer instruktiven
Problemanalyse der ersten Instruktion „Der wahre TUNd, die Baumgartner, a.  o SMB Missionswissenschaft 1m Dienste der Welt-
Propaganda-Kongregation einseitig und ausschließlich daran interessiert kirche 2h Jahre Neue Zeitschrifit TUT Missionswissenschalit. Ihre Be-

ziehungen ZUT Schweizerischen Missionsgesellschaft Bethlehem, Im-ist, das Verhältnis der Bischofskonierenzen A den Päpstlichen Miss1ons-
werken umschreiben, ist offensichtlich die Konzilslehre VO.  - der INeNSSE. (Schriftenreihe der Neuen Zeitschrift Tür Missionswi1ssen-
ollegialen Verantwortung der Bischöfe für die (Da schaft, Schöneck-Beckenried/Schweiz 1970) 35

samtkirche un! TÜr die Weltmission, wWwI1e S1e 1M Konzil deutlich un Die „Neue Zeitschriftt für Missionswissenschait“ NZM); 1945
klar ausgesprochen ist“” (9) das Konzil die Gesamtheit der B1- Vo  . Johannes Beckmann begründet, konnte mi1t Erscheinen des
schöfe auf ihre Verantwortung für die Gesamtkirche angesprochen, hundertsten Hefites 1969/4 aut 25 Jahre des Bestehens ZUTU!  ck-
sucht die Propaganda-Kongregation die Satzung des He an. 1350 U  ]

sichern, wonach „die orge die Missionen einzlg und allein dem schauen. Das rechtfertigt einen Rückblick aut das Geleistete un
einen Ausblick autf die Zukunft. Beides unternımmt Verfi., der alsApostolischen Stuhl vorbehalten 15  A (10) Z WAar zeig der zweite Absatz langjähriger Mitarbeiter Beckmanns dazu besonders befähigt ist.der Taambe eine gewisse N1ı1a ZU. Missionsdekret NT. 29, doch

hat die nach der Konzilsdiskussion .  ber die Leitung der römischen Er berichtet +  ber die Gründung der NZM, ihre l1ele un: Hofinungen
Missionszentrale erwartende Reform der Propaganda-Kongregation [7'_1 3] y über das gelstige Antlıitz der Zeitschrift 14—32), ihre Administra-
bislang 1Ur gewilssen Neuordnungen administrativer Art innerhal tion (33—39) und ihre Verbreitung un!: Ausstrahlung ES wird
der Kurie geführt; das NEUC Selbstverständnis der irche, das Prinziıp deutlich, daß die NZ  z stark missionsgeschichtlich ausgerichtet ist Sie
der Kollegialität sowle der missionarische harakter der Gesam  irche ist hben durch ihren Begründer un Herausgeber, der ein anerkannter
sind nicht ZU. JIragen gekommen (13) Missionshistoriker ist, geprägt. ber S1e ist nicht einseitig historisch;

Der Abfassung der vorliegenden Instruktion g1ng Anfang 1968 eine die übrigen Disziplinen der Missionswissenschalfit kommen cehr ohl
Befragung der Bischofskonferenzen vorauf. Lirst 1 April/Mai 1968 wurde ihrem echt. Das 1in Aussicht gestellte egister über die erstien 25 re
bekannt, daß schon 1m Juni 1968 über das esulta der Stellungnahmen (51) wird das noch offenkundiger machen, als die dargebotene ber-
verhandelt werden sollte „Die Befragung, aut die die Instruktion sich sicht {un VETIINdAdS. Zum Schluß beschäftigt ert. sich mit der Zukunit

der Missionswissenschalft 48ff „Angesichts der zahlreichen un schwe-ın Absatz der Einleitung stutzt, beruht auf eiNer cehr chmalen Basıs"“
(13) Die Kongregation ber ließ sich mit der Veröffentlichung der In- IN  - Probleme, die sich der Missionstätigkeit tellen, bedartf die ege
struktion bis Februar/März 1969 Zeit. der Missionswissenschalit einer erneuerten Anstrengung.” S1ie muß eine

Die erstie Instru.  10n handelt VO'  - den beiden 1n der Überschrift elativ selbständige Disziplin der Theologie bleiben.
genannten Themenkreisen. Zum Themenkreis Beziehungen zwischen Die Schrift WAäar ursprünglich als ine gesellschaftsinterne Publi-
Kongregation und Bischofskonferenzen hinsichtlich der Päpstlichen Mis- kation der Schweizerischen Missionsgesellschaft Bethlehm gedachtsionswerke bemerkt Verfl.,, wıe iın der Gegenüberstellung VO  - Päpstlichen
Missionswerken und Bis  oiskonferenzen 1n recht untunlicher Weise (5) Das erklärt den apologetischen Zug der Darstellung. Doch

ist die eistung die beste Apologie; S1e zwingt ZUTLT Anerkennung.,die wI1e 1en in der Kirchenkongstitution überwundene egen- Diese Anerkennung ist Johannes Beckmann zuteil geworden. An-überstellung VO  - Gesam  irche un! Ttskirche wiederauflebt: enn der
Vorrang der Päpstlichen Werke WITF'! mit der Universalitä begründet. läßlich se1lines Geburtstages promovierte ihn die Theologische
Dagegen ze1g ert. 1n großen Umrissen, wıe überhaupt historisch Fakultät der N]ıversıta Fribourg 1.5.1970 ZU Dr. (s- Seine
AL Entstehung der Päpstlichen er. gekommen ist: da ber Mitbrüder haben ın einer überzeugenden Weise dieser
Mission Aufgabe der BganzenN Kirche Wäar und die orge die N:} Ehrung teilgenommen, daß der Jubilar sich. den Fortbestand
Kirche nicht einem bestimmten Teilsektor der irche vorbehalten WAärl, sel1nes Werkes nicht allzu sehr SOTrsgen braucht. Seine NZ  Z wird
geht auch iıne Gleichsetzung VOoO  e „päpstlich“ „universal“, bischöflich weiterhin „1M Dienste der Weltkirche“ stehen.partikularistisch fehl.

unster ose GEa MSCUnglücklich erscheint auch, wenn die Zentralisierung der Missions-
den Eindruck erweckt, als selen die Missionstätigkeit der Orden

und ordensähnlichen Gruppen und ihre Sammelaktionen ine Kon- Cornelis, Etienne, Christliche Grundgedanken in nicht-christlichenkurrenz der Päpstlichen er. und eher geduldete, private Nnier- Religionen. Aus dem Französischen VO  - Robert OW. aderbornnehmungen innerhalb der Kirche, un! das uUINlsOo mehr, als diese Ge- Verlag Bonifacius-Druckerei 1967. 195 S D kart. 19,50.meinschaften bislang die Hauptlast der Missionsarbeit en.
Die Z,wielichtigkeit VO Universal- un!: Partikularkirche, Päpstlichen Die Kirche ist sich. heute stärker als je UVO der Notwendigkeit

Urganen Uun! Bischofskonferenzen bleibt auch bestehen, 1n Grund- des Dialogs mit den anderen Religionen der Menschen bewußt. Das
Satz 5 un! 6 VO  - der 1mMm Raum einer Bischofskonferenz gründenden vorliegende Buch: hat sich daher die Au{figabe gestellt, Ansaätze
Bischofskommission eltmission gesprochen WIT!  d. Betrachtet mMa  -} die einer Theologie der Religionsgeschichte auszuarbeiten. Auch WEn
Aufgabenstellung dieser Kommissionen, zeig sich, daß s1ıe 1n ZWEIl-
acher Hinsicht überfordert sind. Einerseits soll die Kommission das IMan, als überzeugter Christ, VO dem Glauben die Wahrheit

un die Überlegenheit des Christentums ausgeht, bleibt
Missionsbewußtsein fördern, wobei S1e eiz konkret doch wieder unerläßlich, untersuchen, ob un wWwWI1e sich. ott ın den Vorstel-auf die Arbeit innerhalb der einzelnen 10zese angewlesen ıst. Sie soll
anderseits für die Ablieferung der gesammelten Gelder und evtl für Jungen un: Institutionen der anderen Religionen offenbart un
ine gewisse Selbstbesteuerung der Diözesen zugunsien der issiıon seinen universalen Heilswillen verwirklicht. Der erste eil des

Buches beschäftigt sich mıift den Grundlagen einer solchen TheologieSOTgEN, wobei s1e annn ine Art exekutives und kontrollierendes rgan
der Propaganda-Kongregation würde. erf fragt mit Recht, die der Religionsgeschichte. Der ert. versucht 1n dieser Hinsicht, die
Hilfen unbedingt über Rom laufen müssen, zentral und nicht kollegial verschiedenen Formen des Prophetismus 1n den nichtchristlichen
gesteuert. Unsympathisch berührt überhaupt, daß die Instru.  10 merk- Religionen als Anzeichen des Gotteswortes deuten. Diese
würdigerweise immer ann sehr konkret wird, WEeNn S das leidige Anwesenheit des Wortes 1äDt die Annahme einer Heilswirkungeld geht Gottes amı nimmt der ert. alle pauschal negativenAllerdings ll die Kongregation die Missionsaktionen der Diıözesen
auch nicht völlig unterbinden, wlie eil zeigt. Nur geht den NeTr- Urteile über die heilsgeschichtliche Bedeutung nichtchristlicher eli-

gionen Stellung. Das besagt nicht, daß 1Nne pauschal positivekennenden Worten eben doch die Absicherung der Päpstlichen Werke
1n 6.d) voraul{: Die Bischöfliche Kommission hat „daIiur SUNSCH, daß Stellung bezieht. Die positive Bewertung der nichtchristlichen eli-
nicht Sonderaktionen der Bischofskonferenz für die Missionen die äpst- gıonen, wle S1e sich. 7z. B bei Danielou ın einer Theologie des
lichen Werke, Missionsinstitute un twaige andere 1ın den Ländern „LoOgos” ausdrückt, scheint ihm cehr intellektualistisch: se1in
errichtete Missionswerke schädigen“, un großen praktischen Schwierigkeiten bei aufgeschlossener

Die zweilite Instruktion behandelt erl. summarischer. Umrißhait Haltung gegenüber heidnischen Gedanken führen Endlich
zeichnet den ang der Entwicklung 1mM Verhältnis VO Missionaren benötigt der Theologe deutliche Kriterien, die verschiedenenund Kirchenleitung ın Rom nach un macht dabei deutlich, wı1ıe Rom
einfach aufgrun! historischer Gegebenheiten (Schwierigkeiten mit dem Formen des sogenanniten Synkretismus erkennen un! sS1e VO  }

der lebendigen Assimilation fremder religiöser Elemente unter-portugisisch-spanischen Patronatswesen Tründung der Propaganda- scheiden.Kongregation 1622 Einsetzung VO  - Apostolischen Vikaren seit 1659
U: a die eute noch greifbare Sonderstellung hinsichtlich der Welt- Nach dieser grundlegenden Reflexion über die Legitimität, die
m1ssion rlangt hat Die Entwicklung der etzten Jahrzehnte, die VOI Grundsätze und die Auifgaben eiNer Theologie der Religions-
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geschichte, versucht der erf. 1 zweıten eil seiner Arbeit iıne Marxismusstudien. (6 Folge Weltreligionen und Marxismus VOT der
Deutung des Buddhismus geben, die einen Vergleich mıiıt dem wissenschaftlich-technischen Welt, hrsg VO.  — Ulrich Duchrow) Tübin-
Christentum ermöglicht. Eın nützliches Verzeichnis der wichtigsten gen Mobhr [Paul Siebeck] 1969 239 E kart 14,60.

Begriffe schließt dann das Buch. Diese sechste Folge der Marxismusstudien, die 1mM Auftrag der
Diese Arbeit iefert keine systematische Reiflexion über alle Marxismus-Kommission der Evangelischen Studiengemeinschalft

herausgegeben wurde, umfaßt sieben eiträge, deren Zusammen-Aspekte eiNer Theologie der Religionsgeschichte. S1e befaßt sich
miıt einigen grundlegenden Begrifien und enthält Ansatzpunkte, hang durch den Untertitel „Weltreligionen un MarTrx1ismus VOTL der
die noch der Vertiefung un! Entwicklung bedürfen, die ber der wissenschaftlich-technischen Welt“ angedeutet werden soll ber

kaum ichtbar wird, womit aber nichts über den Wert der einzel-Aufmerksamkeit der Religionsphänomenologen un VOT allem der
Theologen empfehlen sind. ne  - Studien gesagt werden soll

unster. Khoury. Der inhaltsreiche Bericht on ödt -  ber „Die Marx1s-
musdiskussion in der ökumenischen Bewegung” (1—4 betont, daß
heute, abgesehen VO Einzelinitiativen einilger Theologen, VO.  — Dıa-
log zwischen dem Okumenischen KRat der Kirchen un dem Marx1s-Khoury, Adel-Theodore: Les theologiens byzantins et l’Islam, textes ei
HM1LUS kaum die ede SeiN kann. Die Kirchen begegnen dem MarTxI1s-auteurs (VIILe—XIIIe 2e tırage Louvaıin-Paris: Nauwelaerts

1969. 336 br. bfr 300.— INUS, wWEeNn S1e sich die asozialen Folgen des Kapitalismus
erheben. Dabei bemühen S1ie sich. innerhalb des Kommunı]ısmus

es vVue du dialogue entre chretiens et musulmans, adora- unterscheiden zwischen den unannehmbaren ideologischen un
TeuUTrs TCOUS euUxX du Dieu Un, YUUE le Dr Khoury presente SO  - etude gesellschaftlichen Elementen (atheistische TheorTie un fragwürdige,
SUr «l’origine des reactions chretiennes face de I’Islam» unmenschliche Praxis) un den annehmbaren Werten (angestrebtesParmı )mmense lıtterature qu a  C fait naltre la CONTITOVeTrse entre Endziel der vollkommenen Gesellschaft, Willle /A3Eh Überwindungles euxX religions l’auteur eXamıne les QEeUVTiTes chretiennes ecrites der ungerechten Gegenwartslage Die Marxismusdiskussion 1in

BIEC 30l laissant de cote les temoins de langue Syrlaque et der ökumenischen ewegung schwankt zwischen der scharfen Ver-
arabe. urteilung der abzulehnenden Seiten des heutigen MarTrx1ısmus un

Que les Correspondants du cote de I’Islam n’appa- der Suche nach einer Zusammenarbeit mit ihm In der Hoffnung auftf
ralissent qu 1X* siecle, est-Ce ÜnNne ralson sufihlisante POUTC UE ine humanere Zukunft der Menschheit. je008  n diese Zusammen-
l’auteur Nn  alt pPasS donne place 03 Ia VO1X musulmane dans SO  e} arbeit soweit gehen kann, daß S1e in bestimmten gesellschaftlichentravaiıl? Assurement, l’immense eHort d’erudition deplove Dar Situationen die Christen auf die e1ie der revolutionären Kräfte,11 NO  - ans quelque pedanterie aurait resultat autrement auch marxistischer Prägung un Ideologie, treiben darf, untersuchtriche. — l  D „Der historische (Jrt des MarTrxismus iın Lateinamerika“

51 le ecteur chretien musulman est simplement choque pDäar 65—114) IUr den amerikanischen Subkontinent.le langage SOUuvent in]urleux des Qautieurs byzantins, est UÜUuUE le Was die Stellungnahme des MarTrxismus selbst ın bezug auf die
Dr. Khoury degage (Taute de metitre regard les deux inter- Religion betriÄit, ist interessant Testzustellen, daß 99  1e€ reli-locuteurs) Nn1 la psychologie PTFrODIE des hommes de epoque, gionsphilosophische Diskussion 1n der owjetunion“ fortdauert
nı le Talı feu qul anımalit les grandes figures le Damas- und die Auseinandersetzung des Marxismus mit dem ChristentumcCene et Nicetas de Byzance Iortgesetzt WIT Bräker, 115—151 Vgl die Reflexionen

«CG’est dans le Coran de]a, note tres Justement 1! qu'a debute VO  - Branko Bosnjak, „Die Religion als Privatsache un dasle dialogue litteraire ei doctrinal islamo-chretien» (p 173 Du Problem des Dialogs“, 152—171, TUr Jugoslawien). Eine cehr inter-
meme GCOUD, fallait-il pas insıster davantage SUr le bien-fonde essante Studie bietet ch E „Der Buddhismus 11 der heuti-
e Sur la Justesse de V’effort apologetique des byzantins qui repon- genN weltpolitischen Situation  “  y 43—064, AAA  ber die Konfirontation desdent € critiques ormulees dans le Coran demandant DD 1’Islam Marxismus mıiıt dem Buddhismus und die politische Rolle des
nalssant de JustiÄer SS tıtres de credibilite eTt pretention d’abo- Buddhismus 11 manchen Ländern Südostasiens.lir la religion de l’Evangile? Un veritable dialogue entre chretiens Der Beitrag der marxistisch orientierten Theorie ZU  er Beurteilunget musulmans peut S’instaurer d mepris de G65 divergences
iondamentales de doctrine. 51 dans le respect recCiproque

der Methoden un Ziele der fortschreitenden Technisierung der
Welt un der aufgrund dieser Entwicklung teilweise erzielten Ein-s’attache aujourd’hui davantage qu] est COMMUN entre les heit der entstehenden Weltgesellschaft wird dargelegt VOdeux religions, CcC’es gräce eb uüNnNle reflexion, amorcee dejäa par les

auteurs Dbyzantins euxXx-memes pensons DD la maniere dont ils
TU ch „Technik un Philosophie“ 72—186 und VOT allem VOoO

1l1m D' „Kritische un analytische Theorie“ (187—239),interpretaient leurs defaites militaires par les armees de l’Islam),; — der 1ine bemerkenswerte Analyse der Posiıtionen der „Frankfur-qul reconnait des aventiures de l ’histoire humaine la ter Schule“ iefert.presence de la Providence divine, «dont les temoilgnages de bonte unster Khoury.et les desseins de salut s’etendent DD tOUS>» (I)
(I) concile de Vat 1, Nostra aetate,
Toulouse eue Erkenntnisprobleme in Philosophie un Theologie. ISg VO.  >Ernst-R Korn Johannes Freiburg ase Wien Verlag Herder 1968

264 (Philosophie in Einzeldarstellungen. Ergänzungsband) Ln

Khoury, Adel-Theodore: Der theologische Streit der Byzantiner mit dem
Islam. Paderborn: Ferdinand Schöningh 1969 kart. Zum Geburtstag des Philosophen J0 -  © 5 ]

stellten seine Mitbrüder diese Festgabe mit Widmung und Biblio-
5ans orter du NOUVEAU, 11 resume ans peti livre S10)  —; graphie 3R Neun Abhandlungen umkreisen die Fragen der

important OUVTase Les theologiens byzantins eti Erkenntnistheorie, Erkenntnismetaphysik un theologischen Er-
I’Islam. L’etude qui est allegee des discussions de textes, mals kenntnislehre. In einem „wenigstens lockeren ((anzen“” (8) wird
quı reprend ans l’introdution substantiellement, SINON litterale- der Fragebereich eines traditionsverpflichteten un aufgeschlosse-
ment, la conclusion de l’ouvrage precedent, densite eti 116  _ philosophisch-theologischen Arbeitens Erkenntnisproble-clarte. Aussi les imites de Tavail ressortent-elles davantage. INe  n sichtbar. Kontinuität steht über Radikalität.

Toulouse: Ernst-R Korn Nach Albert Kellers mit Recht) als „oberflächlich un unvollstän-
dig  66 (14) bezeichneten Situations- un Aufgabenskizze der Tkenntnis-
heorie bringt Emmerich Coreth 1e€ Grundproblematik der neuzeit-
lichen Philosophie“ (39), die rage nach der „Welt“ des Menschen, 1n ineGeiger, Abraham: Judaism an: siam. Prolegomenon Dy Moshe Pearl- kritisch weiterführende, auch für die theologische Diskussion hilfreicheINan.,. New ork tav Publishing House 1970. AAXAXIIU, 170 (The

Library of Jewish Classics) LW. 12.50 Systematik. Der Herausgeber Johannes grupplert die +  ber-
zeugende transzendentale Auslegung des thomasischen Reflexionsarti-Die erstmals 1898 erschienene englische Übersetzung des ekannten kels De veritate 1,9 etwas gla un! wortbeschwingt Bausteine einererkes VO Geiger (deutscher Titel Was hat Mohamme Qus dem Grundlegung der Metaphvsik VO  - der Erkenntnis her. Konzentriert undJudenthume aufgenommen?, ufl Baden WIT'! hier 1ın Neudruck kenntnisreich stellt Beda ein bescheideneres, ber äußerst aktuel-vorgelegt. Angesichts der Bedeutung des uches ist dieser Neudruck les Thema VOT': den erkenntnistheoretischen Aufweis, daß eine E:  berrecht willkommen. Wissenschaftsphilosophie hinausgehende Naturphilosophie eute möglich

Münster Adel-Theodore Khoury und notwendig ist In die vieldeutige ede VO  b der „Nichtobjektivier-
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barkeit Gottes bringt Helmut durch ordnende nNnier- Urphänomens” (63) Dabei übernimmt Coreth später Heideggers
scheidung dem Philosophen un heologen nützliche Klärung, Auch der These, daß NUur das (menschliche) Dasein sinnvoll sSe1in könne.
T1US Leser VeErMAaß Helmut Kuhns ssa „Von der Erkenntnis des In der Lehre VOoO Horizontcharakter des Verstehens sieht
Schönen iın der Kunst“ genießen. der sprung VO  - ants Kritik Coreth „eıne phänomenologisch fundierte Ergaäanzung der klas-
der (ästhetischen) Urteilskraf in 1ne ontologische Asthetik ZU. Fuß-

sischen, aristotelisch-scholastischen Lehre VO  e der Abstraktion“
{assen ın der eutigen Welt elangt, ist die bewußt provozierte Tage.
ose ( Darstellung VO  - roblemen der biblischen Herme- 85) Und infolgedessen kann enn auch „Horizont” als die
neutik ist obgleich e{i{was ‚.rhapsodisch‘ gesammelt für den icht- „wesenhafite Verschränkung VO  ; Formal- und Materialobjekt“
achmann instruktiv. Auch tto 5 kurze Abhandlung autern (92) Wenn Coreth auch dem Gadamerschen Begriff der
„Von der ıgenar theologischer Erkenntnisfindung“ dürite weder den Horizontverschmelzung Kritik anmeldet (90), vollzieht
Theologen noch den Teilnehmer differenzierteren Methodendiskus- dererseits doch die ese VO  — der grundsätzlichen Geschichtlich-
sionen befriedigen ingegen bietet Hans (  C „Zum Erkenntnispro-
blem 1ın der Moraltheologie  66 den aktuellen Fragestand un die Lösungs- keit der jeweils gegebenen Verstehenshorizonte miıt

Dieser Geschichtlichkeit des Verstehens ist der zweite eil der
ansätze, die VO  — einem dialogischen die ealta VO  - ‚.Gesellschafit‘ Trilogie gewidmet (Verstehen und Geschichte:;: 19—165). Und in
unterbewertenden Personalismus möglich sind.

diesem eil entwickelt Coreth denn auch arstien seine eigene
Miıt der (zeTahr; einzelnen Beitragen nicht gerecht werden, Konzeption VO  — Hermeneutik. Zunächst einmal stehen TUr ih:

selen ein1ge Beobachtungen ZULC Ortsbestimmung des Sammelban- personales un geschichtliches Verstehen in eiNer direkten Paral-
des mitgeteilt. Manche emente der philosophıia herennıs WI1Ie t{wa lele 5 MI1r e1n Anderer begegnet, der mir bisher unbekannt
Wesenserkenntnis (vgl Keller Za Personalität (vgl Ogiermann Waäar der ob ich schließlich e1n historisches der literarisches
1495; 148) werden hne zureichende hermeneutische Reflexion aut Zeugni1s der Vergangenheit lese un verstehe ist offenkundig
moderne rage und Begrifflichkeit projJiziert. Partielle Distanzie- nicht wesentlich verschieden“ 121
rFung VO Marechal OTZ überwindet mnicht die Gefahr des [ieses Verstehensgeschehen, das sich zwischen M1r un dem
philosophischen Synkretismus. Verstärkt wird s1e durch den gele- Anderen zutragt, ist nach Coreth bDer „e1in spiralförmig an-
gentlich leichtfertigen Umfang miıt ant (vgl hum 102; gler- schreitendes Geschehen in einer Dialektik zwischen dem Horizont
Nanl 1341*!) und Hegel (vgl Lotz Oglermann 140) yvymptoma- und dem Vollzug des Geschehens, zwischen Vorverständnis und
tisch scheinen mMI1r die Methoden der Heidegger-Rezeption Se1iIN. Sachverständnis“ In diesem Satz sind die wichtigsten Ter-
Das optimistische des Herausgeber-Vorworts, daß y  1€ Hen-
barkeit des Seins m1ını der eigenen Theorie Coreths genann(,sich. uns wieder gewähren beginnt“ (8) Zunächst einmal schreitet das Verstehensgeschehen spiral-
präludiert der eklektischen Benutzung Heideggerscher ‚Hinwe1se’
OTZ 7411; vgl 7730; Oglermann 150} ebenso wI1e der Relativie- förmi1g Hs vollzieht sich als „Ausweltung des eigenen Hori-

zonts” (133), daß ich die Temden Sinngehalte A bEl meıline Ver-
runs unangenehmer Grenzziehungen des Heideggerschen Denkens ständniswelt assimiliere“, ja E  IM diese gleichsam ‚einschmelzen‘
(vgl hum E Ogıiermann 120; 13411; Scharbert 183)

Dankbar ist der Leser hingegen für das frische Anpacken lasse“ S50 richtig damit die ıne eılte des Verstehens-
geschehens beschrieben 15%€; cehr ıst andererseits hier fragen,

stehender Fragen: der Erkenntnisfiragen angesichts der Reflexion ob dadurch der Charakter des Neuwerdens des (‚anzen, der sich
über die Wissenschalften (Keller 30f£f:; hum passım; UOgliermann 1mMm Verstehen vollzieht, nicht bersehen WITd. Dies ist iragen

der durch Heidegger un Gadamer ın Gang gebrachten gerade aus theologischen ründen, weil sich ja wohl gerade das
Sprachdiskussion (Ogiermann Leider hält die Diskussion ursprüngliche Verstehen des Evangeliums als e1n solches Neu-
über ‚Wahrheit‘ nicht dasselbe Niıveau (vgl Keller Coreth BZ£: werden des (‚anzen melines Verstehens ereignet.
Lotz 76ff; Semmelroth 21308 Coreth betont (mit Recht) die e1lte der Kontinuität. Daß (je-

Zwel historische Einzelbemerkungen: Mittelalterliche Wissenschait schichte sich ın Umbrüchen vollzieht, ist be1i ihm weniger untier-
kann heute nicht mehr undififerenziert als ‚deduktiv‘ gekennzeichnet WeEeTI- strichen.den (Semmelroth 213), auch nicht mit erufung auf eine zugrundelie- Dies äng 1m übrigen, wWI1Ie mM1r scheint, damıt 1l, daß
gende intuitive Tiefenschau Nach der (möglicherweise befange- Coreth den Verstehensvorgang als einen Weg VO „Vorverständ-nen) Meinung des Rez stellt De verıtate 1,9 nicht das eifiste Wort des
Thomas VoO quin über Erkenntnis un Wahrheit dar (vgl Lotz 6911 ; Nn1S ZU. Sachverständnis“ auffaßt. Coreth Tsetzt zunächst

Engelhardt, Des Thomas VO.  - quin Fragen nach dem Wesen der einmal miıt eini1gem Grund Gadamers „Vorurteil“ durch „ VOT-
Wahrheit. Eine Jlehrgeschichtliche Betrachtung. In Innerlichkeit un!: verständnis“. Und begreift dann den Verstehensvorgang als e1n
Erziehung Hrsg. VOoO  - FTanz öggeler. Freiburg ase Wien 1964, Hindurchdringen ZUTL „Sache“. Dieses Wort „Sache“ bestimmt bis
145—175). ZuU nde des Buches ann die Thematik. Und ist dem g -

alberberg Bonn Paulus Engelhardt bildeten Leser 7ziemlich klar, daß Coreth das Wort 1m Sinn der
Devise der Phänomenologie 9 den Sachen selbst“ verstanden

Coreth, Emerich Grundfragen der Hermeneutik. Eın philosophischer Beli- haben will Dennoch könnte dieses Wort Mißverständnissen
irag. Freiburg/Br: Herder Verlag 1969 288 (Philosophie 1n führen. Denn die „Sache“ die hier ın der Begegnung mıiıt dem
Einzeldarstellungen Bd) Lw. 29,— Anderen der der Temden geschichtlichen Welt verstehen 1st,
nier der Literatur ZULC Hermeneutik zeichnet sich die vorlie- ist ja gerade keine bloBDe LeS und quidditas. Vielleicht ware  H

besser N, der Weg des Verstehens führe jeweils VO Vor-gende Studie dadurch AdUD, daß S1e VO scholastischen Gedanken
her einen Zugang ZULXC Hermeneutik eröfinen sucht Das Buch verständnis ZU C Verstehen.
Coreths, das als Band der „Philosophie ın Einzeldarstellungen“ Daß Coreth indessen die „Sach“-bezogenheit des Verstehens

betont, hat seinen Grund auch ın dem tieferen Anliegen deserscheint, ist hervorgegangen au Vorlesungen, die 1967/68
Berchmanns-Kolleg iın Pullach und 1968 ın Innsbruck gehalten Werkes, nämlich dem der Vermittlung VO  — Hermeneutik un
wurden. Metaphvysik. Im etzten eil der Trilogie (Verstehen und Wahrheit;:

166—221} macht Coreth deutlich, daß die Metaphysikkritik derCoreth gibt zunächst eine Problemgeschichte, die VO  - der theo-
logischen Fragestellung ausgeht und Tst annn knapp, ber Hermeneutik weitgehend VO  a einem verengten Metaphysikbegrift
assend die philosophische Problemlage angibt. In Tel Kapiteln lebt (vgl 195) Die Ablehnung der Metaphysik führt ann aller-
entfaltet Coreth sodann 1ne Lehre VO Verstehen, die einerseits dings dazu, das ist die entscheidende Kritik Coreths Heidegger
1 einfühlenden Nachvollzug der Gedanken insbesondere Schleier- und Gadamer, daß die Wahrheitsfrage 1mM Sınn der rage nach der
machers, Diltheys, Heideggers und Gadamers dem VOIl der Schola- Wahrheit der Sache ausfällt. Coreth gibt Heidegger darin Recht,

daß Wahrheit nicht bloß 00VOtnS (Richtigkeit), sondern ÜANTELOotik herkommenden Theologen den Gedanken der Hermeneutik
vermittelt, andererseits diesen Gedanken ber auch 1n kritischer (Unverborgenheit) me1ıne. Er schlägt ber VOTL, das alte Verständ-
orrektur ergänzt. n1s VO Wahrheit als „adaegquatio intellectus ad rem  08 grundsätz-

lich weıt anzusetzen, daß auch das Sinnverstehen darunterDas eTrTstie Kapitel dieser Trilogie esen und Struktur des
Verstehens;: 55—118) legt nach einer Begriffsbeschreibung VO  3 „ Ver- fällt „Auch Sinnverständnis hat seine Wahrheit: auch eschicht-
stehen“ und eiINerTr Erläuterung des Weltbegriffes nacheinander den liches erständnis hat sSeine Wahrbheit. Es ist 1ne höhere Wahr-

heit als die Feststellung VO  e Tatsachen, weil sich hier vollereHorizontcharakter des Verstehens, seine Zirkelstruktur, die dia-
logische Verfassung des Verstehensereignisses un den Vermitt- und reichere, menschlich bedeutsamere Sinngehalte erschließen“
lungscharakter des Verstehens dar Dabei wird die Gründung des

Von diesem Ansatz her wird ber annn sichtbar, wI1e Her-Verstehens 1mMm Sınn deutlich. Verstehen und Sınn zeigen sich
für Coreth als „sprachlicher Ausdruck Tür wel Seiten desselben meneutik un Metaphysik aufeinander bezogen Sind. Hermeneutik
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un Metaphysik verhalten sich Zzueinander WI16e: die geschichtlichen die Seele ist 1m Leib, sondern der Leib 1n der eele Ahnlich wıe
Verstehenswelten und das S5eın Deshalb Dedingen S1e e1N- der Leib 1n der Seele ist die Welt 1ın (SO1E.® Das Kap acht die

„Fundamentallehren“ der vorgelegten exie sichtbar, die „hierarchischander un: verweisen aufeinander Denn hne den Rekurs
gestufte SEe1INSs- und Wertordnung und das modale Verständnis desauf das S5Sein un die „ontische Wahrheit“ würde die Herme-

neutik auf die Formalität einer reinen Methodologie herabsinken synechein DZw. continere. Nachdem das Kap untersucht hat, daß die
ebenfalls gebrauchte Formel „Got 1n der Welt“ keine „Gegeninstanz“,Andererseits kann ber Metaphvysik „das Sein immer NUur sondern e1Ne sekundäre Fassung desselben edankens sel, macht sichın geschichtlich bedingter Sicht thematisch machen un sprachlich das abschliebßende Kap Gedanken über „die philosophische Relevanzauslegen (196 dieser Lehre He ‚Dinge sind iın (SOH- Ganz ZU Schluß, als i  S f-  > des

Da die Vermittlung VOoO  > Hermeneutik un Metaphysik das Kap wird ann auch noch der ensch thematisch „Der Mensch 1ın
eigentliche Anliegen des Buches ist, bleiben bei einer Fülle V (ZOFFt (112—117).
nregungen un: Einsichten, die Coreth gibDt, einzelne Probleme, Es ist zweiftfellos e1n Verdienst dieser Veröffentlichung, inederen Behandlung sich der Leser vielleicht erwarteft, VOTeEeTrTST weithin tatsächlich 1n Vergessenheit geratene Formulierung desliegen. S50 ‚Pa5} die Trage, inwieliern Freiheit für Erkenntnis kon-
STILEULLV SeiN kann S0 auch die Tage, WIe die Aussagewahrheit,

Gottesverhältnisses der Schöpfung, das „Insein“” der Welt iın Gott,
wieder 115 Bewußtsein rufen un mit einer Fülle VO Zıitatendie Coreth als den ‚ersten und unmittelbarsten Sınn“ der Wahr- Au 5 der abendländischen Geistesgeschichte belegen. Denn autheit sieht, sich „Mahnung, Warnung, Drohung, Gebet“ verhält,

die Coreth ausdrücklich mıiıt In das Feld des hermeneutisch ErT-
diesem Hintergrund wird deutlich, daß nicht angeht, der „1Ta-
dition“ ıne primitive, lokale Transzendenzvorstellung untier-schliebßenden einbezieht 218) Die DiHerenz Von „Sachwahrheit“ schieben. Allerdings stellen sich sehr Dald einige Fragen AD Aund „S5innwahrheit“ muüßte hier BENAUET erortert werden. DIies sel Methode dieses Aufweises e1n:Der nicht 1mM Sinn einer Kritik vermerkt, sondern lediglich 1m

Sinn eines Ausblickes au die Probleme, die sich VO  — dem reichen Waren die wiederholten Zitationen derselben extie VOoO  - Origenes
Gedankengang Coreths her ergeben. (46 67), Plotin (42/43 U. 91 ; Ul. 67), Augustinus onN: 122 gleich

Eigens hingewiesen werden mMu auch noch auf den Abschnitt 48,61,83,105), Claudianus Mamertus 341 U, 61), Proklos (46 U, 99),
Thomas A quin (36 ı in 66) VO der Anlage des uches her wirk-des etzten Kapitels „Verständniswelt un Gottesirage“ 1199—211), lıch gefordert? Ist angänglig die Außerungen verschiedener Denker 1nder die verkürzte Wiedergabe eines Auisatzes darstellt, den

Coreth 1968 iın den Stimmen der eıt veröHentlicht hat In diesem
„bunter“ Reihe vgl 18/19) „systematisch“ kombinieren? Müßte I1ld.  -
nicht schon el ihren jeweiligen Standort un! den geistesgeschicht-Abschnitt geht Coreth ausdrücklich die Gottesfrage Von der Herme- lichen Prozeß stärker 1n Rechnung stellen Vermutlich waäare ann auch

neutik her Dıie dabei aufgestellte These, gehe heute Bar das Erstaunen ber die gegenwartige heftige Diskussion die Gottes-
rage nicht groß „VWıe versteht sich all as, nachdem doch dienicht mehr 9 Beweise für der das Dasein Gottes“, S0ONMN-

ern 9 den ‚510 den WIT mıit dem Wort meinen, Iso N} rage nach 1Inn Uun! erstan! Vo  - Iranszendenz gelöst wart“ (97)
e1iNe weit vorausliegende, viel grundsätzlichere rage  e Eın leichtes Unbehagen stellt sich auch ein -  ber die Art, wI1Ie einerseits

Nebenpfade betreten werden Rosenbergs Eckhart-Interpretation 1scheint mM1r aller Beachtung WEert. „Mythos des Jahrh.“ 20f, Jean Paul’s „Siebenkäs  «“ D210 andererseitsIm SaANZEN wird INa  - das Buch Coreths miıt großem Gewinn
lesen. Fuür Vorlesungen eiwa —_  ber theologische Erkenntnislehre

assıve Bestreitungen der eigenen Position (Hartmann, Scheler 6—5
wIrd ein sehr nützlicher Grundtext Se1INn

unbeantwortet bleiben. Man wundert sich 146  ber die Eile un! Leichtig-
keit, mit der gegenteilige Ns1]!  en (Wackerzapp ] Heidegger „100;

Freiburg 1- Br. Bernhard GCGasper Robinson Garaudy YO, die euUuUeTe Psychologie 77) beiseite gescho-
ben werden, der die Problematik der „Processlones divinae“ 106),

Kremer, Klaus ott un: Welt in der klassischen Metaphvysik. Vom
der Vorsehung des Bosen 116f) als geklärt dargestellt wird.

eın der inge In ott Stuttgart—-Berlin-Köln-Mainz: ohl-
Auch die. gewollte Antithetik ZUTLC Formel „Gott ın Welt“ erweckt

hammer 1969 125 Dr. methodische Bedenken: „mıne bekannte Festschrift Tag den Titel
ott in WeltInhalt un Fragerichtung seines Buches kennzeichnet der uUTOT,

WIT verfolgen die gleiche Intention, glauben ihr
ber dadurch besser gerecht werden, daß WIT mit der hier quf-Ordinarius für Philosophie der theologischen Fakultät TTIier, gedeckten Tradition ormulieren: Welt ın CO4 (9) „NUTr inselbst Iolgendermaßen: IS gibt iıne VonNn der VorsokrTatik bis einem uneigentlichen un den wahren Sachverhalt bereits verdek-11S ausgehende Mittelalter reichende un sich durchhaltende philo- kenden Sinn 1äDt sich SEN, daß ott ın der Welt Sel  “ (82)sophische. Tradition, die eın hervorragendes erständnis VO Abgesehen davon, daß INa  ; das gemeinte TIranszendenz-Immanenz-Iranszendenz und Immanenz entwickelt hat Diese Iradition soll

ın vorliegender Schrift Ireigelegt un für die moderne Diskussion
Verhältnis ja doch auch mit der umgekehrten Formulierung ZUuU
Ausdruck bringen versucht hat (36,74,79,80—85,87) zielt der Titelott und Iranszendenz fruchtbar gemacht werden“ (8) Wenn Von Rahners Festschrift (fIormal In Anspielung auf e1s 1nder ert. ber schon Anfang feststellt, daß 1N€ weitgehend„lokale Interpretation des platonischen Chorismos durch Aristoteles
Welt“ mit seinem anthropologischen Ansatz konzipert) inhaltlich
doch wohl vornehmlich auftf Rahners Inkarnations- un Gnaden-bis iın NSsSeTe Gegenwart hinein den ITranszendenzgedanken VOI - theologie und nicht auf den VO Kremer behandelten Bereich derstellt“ habe (28) un wWenn der zentrale, 1 Buch breit dargelegte Schöpfungsspekulation, daß die beiden Titel nicht als egen-ext (41—43,99—101), der „diese Thematik O0ZUSaßgenN a OVO ent- satz, sondern ın notwendiger gegenseitiger Ergänzung gesehen WT' -wickelt“ (41) e1ın Gedankengang S ist, dann wird erkenn- den mussen, coll nicht der Ansatz für Heilswirken un Selbst-bar, daß hier ıne 9ganz bestimmte Überlieferungskomponente VOTI- mitteilung (Gottes VO  ; vornherein verbaut werden. amı ist 19808  -gestellt Wird, „die dank ihres vornehmlich platonisierenden Cha- unmittelbar der Inhalt des Buches angesprochen.rakters einen hervorragenden Transzendenzbegriff entwickelt hat“

(97) amı ist angedeutet, daß der Titel des Buches gegenüber „Weder Bultmann noch Robinson selber, und auch Tillich nicht,
auf den Robinson sich häufig Deruft, haben Dei der Iranszendenzselinem Inhalt einiges 9 groß“ geraten ist. Darüber hinaus die letzte ‚finesse‘ ntdeckt. Denn geht nach der Tradition nicht 1instellt Ma  - bei der Lektüre fest, daß der geheime Kronzeuge des erster Linie darum, ott ın den Dingen, sondern die inge 1n ott Se1Nvorgestellten Gedankens „Welt 1n. Gott“ Meiıster Eckhart lassen, nicht ott 1mM Menschen, sondern den Menschen 1n ott NZU-ist „Spielerisch und meisterhaft zugleich“ fasse den 5ad1ll- siedeln, nicht das Unbedingte 1m Bedingten, sondern das edingte 1m

/Ayzel Problemkomplex d. „ausgereift 1 Gedanken un vollendet iın Unbedingten, nicht das Jenseitige 1mM Diesseitigen, sondern das Dies-der Form  66 (50) „ IB aller Helligkeit leuchtet diese Lehre“ (36) bei seltige 1m Jenseitigen suchen, ott nicht 1n der uUunNnserTes
Lebens, sondern die uUuNseTeES Lebens 1n ott nden, ott nichtihm auf, „kristallisiert sich in aller Ausdruckskraft“ [FLE Denn

hat „dieses platonisch-neuplatonische Denken WIe kaum e1n sehr das ‚Innen‘ als vielmehr das ‚Außen!‘ VO  - Welt un! ensch
anderer nachzuvollziehen vermocht“ „r hat125  1971 Jahrgang 67 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 1  126  und Metaphysik verhalten sich zueinander wie die geschichtlichen  die Seele ist im Leib, sondern der Leib in der Seele  .. Ähnlich wie  Verstehenswelten und das Sein (197). Deshalb bedingen sie ein-  der Leib in der Seele ist die Welt in Gott.“ Das 3. Kap. macht die  „Fundamentallehren“ der vorgelegten Texte sichtbar, die „hierarchisch  ander und verweisen aufeinander (199). Denn ohne den Rekurs  gestufte Seins- und Wertordnung“ und das modale Verständnis des  auf das Sein und die „ontische Wahrheit“ (180) würde die Herme-  neutik auf die Formalität einer reinen Methodologie herabsinken  synechein bzw. continere. Nachdem das 4. Kap. untersucht hat, daß die  ebenfalls gebrauchte Formel „Gott in der Welt“ keine „Gegeninstanz“,  (181). Andererseits kann aber Metaphysik „das Sein immer nur  sondern eine sekundäre Fassung desselben Gedankens sei, macht sich  in geschichtlich bedingter Sicht thematisch machen und sprachlich  das abschließende 5. Kap. Gedanken über „die philosophische Relevanz  auslegen ...“ (196).  dieser Lehre: Alle ‚Dinge‘ sind in Gott“. Ganz zum Schluß, als $ 6 des  Da die Vermittlung von Hermeneutik und Metaphysik das  Kap. 5 wird dann auch noch der Mensch thematisch „Der Mensch in  eigentliche Anliegen des Buches ist, bleiben bei einer Fülle von  Gott“ d12:117).  Anregungen und Einsichten, die Coreth gibt, einzelne Probleme,  Es ist zweifellos ein Verdienst dieser Veröffentlichung, eine  deren Behandlung sich der Leser vielleicht erwartet, vorerst  weithin tatsächlich in Vergessenheit geratene Formulierung des  liegen. So z.B. die Frage, inwiefern Freiheit für Erkenntnis kon-  stitutiv sein kann. So auch die Frage, wie die Aussagewahrheit,  Gottesverhältnisses der Schöpfung, das „Insein“ der Welt in Gott,  wieder ins Bewußtsein zu rufen und mit einer Fülle von Zitaten  die Coreth als den „ersten und unmittelbarsten Sinn“ der Wahr-  aus der abendländischen Geistesgeschichte zu belegen. Denn auf  heit sieht, sich zu „Mahnung, Warnung, Drohung, Gebet“ verhält,  die Coreth ausdrücklich mit in das Feld des hermeneutisch zu Er-  diesem Hintergrund wird deutlich, daß es nicht angeht, der „Tra-  dition“ eine primitive, lokale Transzendenzvorstellung zu unter-  schließenden einbezieht (218). Die Differenz von „Sachwahrheit“  schieben. Allerdings stellen sich sehr bald einige Fragen zur  und „Sinnwahrheit“ müßte hier genauer erörtert werden. Dies sei  Methode dieses Aufweises ein:  aber nicht im Sinn einer Kritik vermerkt, sondern lediglich im  Sinn eines Ausblickes auf die Probleme, die sich von dem reichen  Waren die wiederholten Zitationen derselben Texte von Origenes  Gedankengang Coreths her ergeben.  (46 u. 67), Plotin (42/43 u. 91; 46 u. 67), Augustinus (Conf. 1,2,2 gleich 4x:  Eigens hingewiesen werden muß auch noch auf den Abschnitt 5  48,61,83,105), Claudianus Mamertus (34f u. 61), Proklos (46 u. 99),  Thomas v. Aquin (36 u. 66) u.a. von der Anlage des Buches her wirk-  des letzten Kapitels „Verständniswelt und Gottesfrage“ (199-211),  lich gefordert? Ist es angängig die Äußerungen verschiedener Denker in  der die verkürzte Wiedergabe eines Aufsatzes darstellt, den  Coreth 1968 in den Stimmen der Zeit veröffentlicht hat. In diesem  „bunter“ Reihe (vgl. 18/19) „systematisch“ zu kombinieren? Müßte man  nicht schon dabei ihren jeweiligen Standort und den geistesgeschicht-  Abschnitt geht Coreth ausdrücklich die Gottesfrage von der Herme-  lichen Prozeß stärker in Rechnung stellen? Vermutlich wäre dann auch  neutik her an. Die dabei aufgestellte These, es gehe heute gar  das Erstaunen über die gegenwärtige heftige Diskussion um die Gottes-  frage nicht so groß: „Wie versteht sich all das, nachdem doch die  nicht mehr „um Beweise für oder gegen das Dasein Gottes“, son-  dern „um den ‚Sinn‘, den wir mit dem Wort ‚Gott‘ meinen, also  ganze Frage nach Sinn und Verstand von Transzendenz gelöst war?“ (97).  um eine weit vorausliegende, viel grundsätzlichere Frage“ (200)  Ein leichtes Unbehagen stellt sich auch ein über die Art, wie einerseits  Nebenpfade betreten werden (A. Rosenbergs Eckhart-Interpretation im  scheint mir aller Beachtung wert.  „Mythos des 20. Jahrh.“ 20f, Jean Paul’s „Siebenkäs“ 52), andererseits  Im ganzen wird man das Buch Coreths mit großem Gewinn  lesen. Für Vorlesungen etwa über theologische Erkenntnislehre  massive Bestreitungen der eigenen Position (Hartmann, Scheler 56-58)  wird es ein sehr nützlicher Grundtext sein.  unbeantwortet bleiben. Man wundert sich über die Eile und Leichtig-  keit, mit der gegenteilige Ansichten (Wackerzapp 68; Heidegger 69,100;  Freiburg i Br.  Bernhard Casper  Robinson 93/94; Garaudy 95, die neuere Psychologie 77) beiseite gescho-  ben werden, oder die Problematik der „processiones divinae“ (106),  Kremer, Klaus: Gott und Welt in der klassischen Metaphysik. Vom  der Vorsehung (115) des Bösen (116f) als geklärt dargestellt wird.  Sein der ‚Dinge‘ in Gott. — Stuttgart-Berlin-Köln-Mainz: W. Kohl-  Auch die gewollte Antithetik zur Formel „Gott in Welt“ erweckt  hammer 1969. 125 S. br. DM 22.—  methodische Bedenken: „Eine bekannte Festschrift trägt den Titel:  Gott in Welt ..  Inhalt und Fragerichtung seines Buches kennzeichnet der Autor,  wir verfolgen die gleiche Intention, glauben ihr  aber dadurch besser gerecht zu werden, daß wir mit der hier auf-  Ordinarius für Philosophie an der theologischen Fakultät Trier,  gedeckten Tradition formulieren: Welt in Gott“  (9).  „Nur. in  selbst folgendermaßen: „Es gibt ... eine von der Vorsokratik bis  einem uneigentlichen und den wahren Sachverhalt bereits verdek-  ins ausgehende Mittelalter reichende und sich durchhaltende philo-  kenden Sinn läßt sich sagen, daß Gott in der Welt sei“ (82).  sophische Tradition, die ein hervorragendes Verständnis von  Abgesehen davon, daß man das gemeinte Transzendenz-Immanenz-  Transzendenz und Immanenz entwickelt hat. Diese Tradition soll  in vorliegender Schrift freigelegt und für die moderne Diskussion  Verhältnis ja doch auch mit der umgekehrten Formulierung zum  Ausdruck zu bringen versucht hat (36,74,79,80—85,87) zielt der Titel  um Gott und Transzendenz fruchtbar gemacht werden“ (8). Wenn  von K. Rahners Festschrift (formal in Anspielung auf „Geist in  der Verf. aber schon am Anfang feststellt, daß eine weitgehend  „Jokale Interpretation des platonischen Chorismos durch Aristoteles  Welt“ mit seinem anthropologischen Ansatz konzipert) inhaltlich  doch wohl vornehmlich auf Rahners Inkarnations- und Gnaden-  bis in unsere Gegenwart hinein den Transzendenzgedanken ver-  theologie und nicht auf den von Kremer behandelten Bereich der  stellt“ habe (28) und wenn der zentrale, im Buch breit dargelegte  Schöpfungsspekulation, so daß die beiden Titel nicht als Gegen-  Text (41—43,99—101), der „diese Thematik sozusagen ab ovo ent-  satz, sondern in notwendiger gegenseitiger Ergänzung gesehen wer-  wickelt“ (41) ein Gedankengang Plotins ist, dann wird erkenn-  den müssen, soll nicht der Ansatz für Heilswirken und Selbst-  bar, daß hier eine ganz bestimmte Überlieferungskomponente vor-  mitteilung Gottes von vornherein verbaut werden. Damit ist nun  gestellt wird, „die dank ihres vornehmlich platonisierenden Cha-  unmittelbar der Inhalt des Buches angesprochen.  rakters einen hervorragenden Transzendenzbegriff entwickelt hat“  (97). Damit ist angedeutet, daß der Titel des Buches gegenüber  „Weder Bultmann noch Robinson selber, und auch P. Tillich nicht,  auf den Robinson sich so häufig beruft, haben bei der Transzendenz  seinem Inhalt um einiges „zu groß“ geraten ist. Darüber hinaus  die letzte ‚finesse‘ entdeckt. Denn es geht nach der Tradition nicht in  stellt man bei der Lektüre fest, daß der geheime Kronzeuge des  erster Linie darum, Gott in den Dingen, sondern die Dinge in Gott sein  vorgestellten Gedankens „Welt in Gott“  Meister Eckhart  zu lassen, nicht Gott im Menschen, sondern den Menschen in Gott anzu-  ist: „Spielerisch und meisterhaft zugleich“ (107) fasse er den gan-  siedeln, nicht das Unbedingte im Bedingten, sondern das Bedingte im  zen Problemkomplex an, „ausgereift im Gedanken und vollendet in  Unbedingten, nicht das Jenseitige im Diesseitigen, sondern das Dies-  der Form“ (50). „In aller Helligkeit leuchtet diese Lehre“ (36) bei  seitige im Jenseitigen zu suchen, Gott nicht in der Mitte unseres  Lebens, sondern die Mitte unseres Lebens in Gott zu finden, Gott nicht  ihm auf, „kristallisiert sich in aller Ausdruckskraft“ (111). Denn  er hat „dieses platonisch-neuplatonische Denken wie kaum ein  so sehr das ‚Innen‘ als vielmehr das ‚Außen‘ von Welt und Mensch  anderer nachzuvollziehen vermocht“ (111). „Er hat ... noch einmal  zu heißen  . Wollen wir daher die hier sichtbar gewordene Tradition  adäquat darstellen, dann ist zu formulieren: Gott ist transzendent! Die  in einer meisterhaften Zusammenschau und originellen Auswer-  Welt ist immanent!“ (694).  tung das vorgetragen, was Jahrhunderte hindurch vor ihm leben-  dig war, jedoch bald nach ihm bis heute in Vergessenheit geraten  Wie läßt sich dieser Gedanke der Tradition systematisch auswer-  ten? Was ist unter dem „präzisen Sinn eines unabdingbaren Inseins  ist“ (69). Worum geht es?  zu verstehen“ (69), das „wörtlich, wenngleich nicht räumlich gemeint“ (60)  Kap. 1 belegt den Gedanken: „Alle ‚Dinge‘ sind ihrer Idee nach in  sein soll, das „nicht nur als ein Bild oder Mythos aufgefaßt werden  Gott aufgehoben.“ Diese Feststellung dehnt Kap. 2 auf das tatsächliche  darf“ (61, vgl. 91)? Die vorgetragenen Überlegungen über den „unräum-  (formale) Sein aus: „Nicht nur die Ideen der ‚Dinge‘ sondern auch die  lichen Ort“ (58—61, 97—100), über die „Verfänglichkeit“ der Sprache  ‚Dinge‘ selber sind in Gott.“ Dieses Insein wird in den vorgeführten  (100—106) zeigen die ganze Schwierigkeit, das Gemeinte angemessen  Texten der Tradition am Beispiel des Menschen verdeutlicht: „Nicht  ins Wort zu bringen.noch einmal heißen Wollen WIT daher die hier sichtbar gewordene Tradition

däquat darstellen, ann ist formulieren: ott ıst transzendent! Dieın einer meisterhaften Zusammenschau un originellen Auswer- Welt ist immanent!“ 694)tung das vorgetragen, Was Jahrhunderte hindurch. VOT ihm leben-
dig WAärT, jedoch bald nach ihm bis heute ın Vergessenheit geraten Wie 1äDßt sich dieser Gedanke der Tradition systematisch aQUSWEEeT-

ten? Was ist  T untier dem „präzisen Sinn eines unabdingbaren Inseinsist“ (69) Worum geht es*t verstehen“ (69) das „wörtlich, wenngleich nicht äumlich gemeint“ (60Kap belegt den Gedanken: „Alle inge sind ihrer Idee nach ın sein soll, das „nicht 1Ur als e1n Bild der ythos aufgefaßt werdenott aufgehoben.“ Diese Feststellung dehnt Kap auf das tatsächliche darft“ (61, vgl 91) 7 Die vorgeiragenen Überlegungen ber den ‚Uunraäum-(formale) eın aQusS: „Nicht I11UTr die Ideen der ‚Dinge sondern auch die lichen 66 97—100), u  ..  ber die „Verfänglichkeit“ der Sprache‚Dinge selber sind ın (5014. Dieses Insein wird 1n den vorgeführten (100—10' zeigen die Schwierigkeit, das Gemeinte AdNSEINESSECNTexten der Tradition eispie des Menschen verdeutlicht: „Nicht 1: Wort bringen.
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In der Schöpfungstheologie könnte dennoch diese Aussage, wirklich Erhellendem bieten. Dabei gelingen ihm für einen Fremd-
sprachigen erstaunlich!) oft ausgezeichnete eigene Formulierungen. Derdaß durch das contıiner VO  - seiten (‚ottes „die Welt gewWlsser- „Einführende Teil“ seiner Arbeit 19—74), der Balız dieser erstien chich:‘maßen wI1ie ıne Garbe zusammengebunden 15  “ (67); einen Beitrag

eisten bei der Beschreibung der Einheit alles Geschaffenen. Denn zugehört, kann deshalb als die derzeit ohl estie deutsche Einführung
in den e1s schen Denkens empfohlen werden. Er stellt dieses Den-gerade auf dem Hintergrund der Evolutionsproblematik wird heute ken VON seinem Kernpunkt, der Lehre VO.  » „vinculum substantıale“, herdeutlich betont, daß der N: zeitliche Ablauf VO einen schöpfe- dar Uun!: zeigt, wıe diese Lehre B.s Programm einer Philosophie des

rischen Akt (‚ottes umspann gedacht werden muß (vgl atzın- Konkreten un der Liebe Tfüllt, und wIı1e s1e B.s Stellung 1ın der Philo-
BET, Schöpfungsglaube Un Evolutionstheorie, 1n Wer ist das sophiegeschichte bestimmt namentlich gegenüber dem klassischen
eigentlich München 242} un daß eiIn evolutives Wer- deutschen Denken.
en, iıne „aktive Selbsttranszendenz“ des Geschöpfes RUSAM auf der Die Grundthese der zweiıten t! der eigenen Deutung SC.sS,
Grundlage der vorausgesetzten, STeis mitzudenkenden Transzen- 1äßt sich etiwa formulieren: ETr findet das „vinculum“, welches
dentalursächlichkeit Gottes möglich se1 (vgl Rahner/Overhage, Das das Sein des Seienden ausmache, ın der O DtO B der freien
Problem der Hominisation [Freiburg 43—90). (Grund)entscheidung des Menschen VOT dem frei sich gebenden

Andererseits ist ın jungerer Zeit der eigentlich heilsgeschichtliche ott. Diese Option „als gemeinsamer Akt der gebenden und der
(Irt des biblischen Schöpfungsglaubens wieder Neu 1Ns ewußtsein Te- empfangenden Freiheit“ muß sich Je un Je 117 Konkreten
ten, und WENN Kr. Trklärt, DS handele sich bei der Formel „Welt 1n „inkarnieren“, WIEe SC in einem pragnanten, das eigene B.s gut
(50tt” den „treffendsten Ausdruck für die radıkale Verwiesenheit herausarbeitenden ext darstellt: 99  1€ Struktur des Gefüges der
un absolute Abhängigkeit es eschaHenen VON seinem göttlichen Aktion ist also e1n Zwiegespräch, dessen X  ÖYOC Wort der Frei-
rsprung“ stellt sich die Trage, ob selbst mit dieser Um- heit ist. Am Anfang Wäar das Wort (vgl. 465), ber wel Wortschreibung, miıt seiner ede Vo  - der „Tradikale  68 „totalen“ (86),
„restlosen Verwiesenheit“ (92) sich nicht 1Ur VO.  - den Worten seiner der Freiheit ist, ist 1n SeiINeEr Inkarnierung durch die Aktion,
Autoren löst, sondern auch Au dem gerade angebotenen Begriffsfeld obwohl immerTr das Selbe, niemals das Gleiche. Denn dieser Ur-
als solchem völlig herausspringt und damit die Fragwürdigkeit eines dialog exıistjiert 1Ur als konkreter Akt, in dem jeweils
rein kosmologischen Ansatzes ungewollt VOT ugen führt. und iın jeder Person nicht bloß konkretisiert wird (als einem Son-

derfall des Gleichen), sondern anders 4S In diesenHier liegt der eigentlich springende Punkt des Buches ESs bewegt
sich völlig ın einem Denken, 1ın welchem die ‚Dinge‘ als e1in selbst- Inkarnationen T1 der Urdialog zwischen göttlicher un mensch-
verständlich vorgegebenes Objekt erscheinen, das die ignatur licher Freiheit als „S1  ch entziehende ıtte” ın Erscheinung, welche

die 1 Faktischen Je gegebene und n1e faßbare „Identität desseiner Kontingenz als die rage nach se1inem rsprung sich
Differenten“, den Zusammentftall VoO  - Denken, Sein un: Akt, VeTlI-trägt Im Sachregister fehlen Begriffe WIe: Erkennen, Verhalten,

Selbstvollzug, Hoffnung, Liebe, Zukunft O, völlig. Auf 114 1r mittelt.
Für den Nachweis dieser These richtet SC sSe1n Augenmerk VOrwIe-dieser Bereich menschlicher Denkbemühung, der „anthropologische“

Ansatz, 5anz kurz angesprochen, dann sofort wieder ın den gend auf die „Mitte“ entsprechend der Aktion selbst, ın der diese
vorgegebenen Rahmen eingefügt werden: „Zeit un!: Geschichte, ihren Ort hat, wI1ıe 1m ersten Kapitel des Hauptteils 75—98) VOL-

bereitend gezeigt wird. Die rage nach der „Mitte“ stellt SC VO  - derdas Schicksal des Menschen und der Welt, S1e alle tragen sich ethode B.s her, Wäas die Originalität un!| zugleich die Stringenzinnerhalb (Gottes un damit nicht hne ihn Die enthaltende seliner Untersuchung begründet. Er 213 den ontologischenTätigkeit Gottes 1st nämlich nicht VON momentaner, sondern a- Action dadurch aufdecken, daßHintergrund der
nenter Dauer“ (114{f) Der entscheidende Mangel dieses Buches, nach dem o0g0Ss ihrer ogi frägt. Das zweite Kapı-welcher (leider einem Fruchtbarwerden für die heutige („nach- tel des Hauptteils 99—132) weist deshalb unächst die ontologische
kantische“) Diskussion die Gottesfrage vermutlich meisten Tragweite der Methode B.s nach die „Phänomenologie“ der Action

ste. 1M Dienste der Ontologie (von „ontologischer“ Phänomenologie,1m Wege stehen wird, ist u. &© die: Tatsache, daß „Transzendenz“
ausschließlich VOo  } einer Reflexion au{f den KOosmos der ‚Dinge‘ 11D; prechen geht ber doch ohl nicht an), weil s1e darauf hin-
hergeleitet wird und nirgendwo VO  - menschlicher Erkenntnis un weist, daß die „lebendige Wahrheit“ TST 1n un! nach der Option fas-

56  - ist B.s „negativ-eliminatorische“ „indirekte Methode“ (welche alsExistenz. Dabei ist nicht einmal VOoO vornherein erwlesen, daß eigentlich philosophische die Methode der Action 1st) hat diesich iın der dargelegten Überlieferung, bei Plotin (und seinem „direkte Methode“ praktischer Stellungnahme un: Erfahrung als UuUNeT-„mystischen“ Ausgangspunkt) bei Augustinus (vgl die zit Auße- etzlich erweisen. In diesem Au{fweis 1UunNn WIT'! ichtbar, daß die
rungen über den „Himmel“ 104 111) un bei Eckhart nicht Dialektik der indirekten Methode auf einer ihr sich entziehenden „UrT-wichtige Ansatzpunkte böten für ine „anthropologisch“ EN- Unmittelbarkeit“ aufruht. Was diese ist, erhebt das folgende apl-
dete rage nach. dem „In-Gott-sein  “ tel (133—170 aus dem („ang der Action selbst, der ZU. Au{fweis

des „Einzig Notwendigen ZU ottesbeweis, un! ZUTC Notwendig-Bei der oft e{iwas nachlässigen Zitationsweise (Fehlende Anfüh-
rungszeichen, fehlender uftOor, Anmerkungen 1mMm eX wünschte 199808  - keit der Option führt. In diesem zentralen Kapitel unterstreicht SC einer-
sich eın normales Literaturverzeichnis. seits die triadische Struktur der schen Gottesbeweise,

welche das Einzig Notwendige wesentlich als „absolute Gleichung VOBochum Theodor Schneider Sein, Erkennen und Tun  «M (164, 349 zitierend) darstellt, und anderer-
seits die Freiheit der Selbstmitteilung Gottes, angesichts derer

Scannone, Juan Carlos Sein un!: Inkarnation. Zum ontologischen Hin- sich die Notwendigkeit der freien menschlichen Option ergibt. [31
tergrund der Frühschriften Maurice ondels. Freiburg-München: Züge sind bei wo durchaus „da“, kommen ber 1n dieser Schärfe 1n
Verlag arl Alber (1968) 254 (5Symposion, 27) kart. 38.— seinem ext nicht ZU) Ausdruck. SC stellt hier die Weichen SeiINer

eigenen These, die 1n den folgenden wel apiteln s 171—222) NUurIn den etzten ehn Jahren haben die Studien die. Philoso-
phie Blondels wesentlich Exaktheit un Tiefe Nnen. Das noch erhärten un auszufalten braucht, indem zeigt, wWwI1Ie der
ist einerseits auft die Kontroverse Dumery-Bouillard zurückzufüh- 1n seiner These angesprochene ontologische Hintergrund der Besonder-

heiten der B.schen Methodologie un! ogl (ein VO  - der Blondel-For-
TEE, andererseits darauf, daß große Teile der Korrespondenz B.s schung Unrecht vernachlässigtes Thema) grundlegt. S0 verdeutlichtveröffentlicht und die Vorarbeiten ZUTLX CO  C  CO zugänglich auch die Art un! Weise der „Inkarnation“, bzw. „Seinsmitteilung  “gemacht wurden. Mehr un: mehr ist hinter dem Apologeten der Das letzte Kapitel (223—2; omMmMm endlich auf das Schlußkapitel der
Philosoph zutage etiTreten, der eiıne Ontologie un: Metaphysik Action sprechen, selbst die ontologische Trage
durchaus eigener Prägung geschaffen hat Die hier besprechende professo gestellt un! beantwortet hat. Da Sc seine These bereits
Arbeit hat nicht zuletzt das Verdiengst, die Ergebnisse dieser aus anderen Textstellen erhoben un erwiesen hat, bringt ihm dieses

Schlußkapitel eigentlich 1Ur noch e1in I}NeUeTEN Blondelforschung 1 deutschen Sprachraum un 1m deut-
schen „Denkraum“ heimisch machen, indem S1€e 1ın eigenständi- Man wird diesem fir zunächst zustimmen. ZWAar
ger Weise B.s Ontologie 1 Horizont eines VO  — Heidegger beein- ist der Buchstabe der Actıon durch die Fragestellung 6C.5
fiußten Seinsdenkens ausdeutet. S50 überlagern sich iın ihr wWwel überfragt; enn coll da (wie SC ausdrücklich etont) jene
Schichten: eine kritische Rezeption der ın der Blondel-Literatur „Metaphysik zweiter Potenz gehen, die 1ın der Action 1Ur
erarbeiteten Auslegung der Action und ıne eigenständige, ben angetön hat 450—465) un die auch die Trilogie
diese Auslegung hinterfragende Deutung. (entgegen der Meinung 56,8; 80} nicht darstellt. Doch die rage

Was die erste chich: betri{fft, weist sich der ert nicht NUur ber nach. der ın den Frühschriften B.s vorausgesetzten Ontologie ist
ıne um{fassende Kenntnis der einschlägigen Literatur Q Uls legitim, un die Antwort muß iın der Richtung liegen, 1ın der SC s1ie(seine
Bibliographie, 246—254, kann als sehr gute Orientierung gelten), SON- sucht: denn NUr eıne Ontologie der Freiheit scheint als inter-
ern auch über jene Vertrautheit mit dem B.schen Denken, die ih: VO grund f{ür den (von M1r selbst Ööfters herausgestellten]) Primat des
den verschiedenen Interpreten jeweils das übernehmen 1äßt, wWwWas s1ie Faktischen bei iın rage kommen.
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Und doch meldet sich SC.S These 1n ihrer vorliegenden Mynarek, Hubertus: Der ensch, das esen der Zukunft. Glaube un!
Form e1n doppeltes Bedenken Das 1nNne betriHt die verwendete nglaube In anthropologischer Perspektive. ünchen Paderborn

Wien 1968 Schöningh. 123 LW. 11.80Begrifflichkeit. Es Wäar zweifellos glücklich, spatere B.sche Be-
ogriffe, iwa den der vorausliegenden „Norm“ un das Begrifis- Mynarek, Tof. der Religionswissenschaften, Wien, unterniımmt

„den Glauben als ine Wirklichkeit herauszuarbeiten, die denpaäal „Prospektion Reflexion“ ZULC Erhellung beizuziehen, weil
diese Begriffe ın den Frühschriften bereits vorliegende Tatbe- Menschen durchgängig bestimmt“ (7
ctände explizieren. Weniger glücklich scheint dagegen die Verwen- Im eil erweist eine anthropologische Analvse des nglaubens un

Atheismus auch diese als Glauben Glaube ın dem VO  - zugrunde-dung des Begriffspaares „noetisch pneumatisch“ (dessen Bedeu-
tung übrigens erklärt werden müßte), das einer Problematik ent- gelegten religionsphilosophischen ınn ıst das „Letzturteil“ jedes Men-

spricht, die den Frühschriften fremd ıst, un das deshalb 198388 1n schen s  ber die „kosmische un menschliche Gesamtwirklichkeit“ (13),
bDer deren Sinn der Sinnlosigkeit. In jedem Fall, ob gottesgläubig dereiner ganz N, verunklärenden Bedeutung gebraucht werden nicht, eistet der Mensch eine Gesamtinterpretation sge1nes ase1ins. Der

kann. Schwerwiegender ber 15st, daß SC den Kern seiner These
508. Unglaube ist 1n diesem x  inne auch Glaube Er unterscheidet sich

offenbar 1Ur 1n einer Begriffssprache ausdrücken kann, die aQus der jedoch VO christlichen Glauben, indem einzelne erte verabsolu-
Tradition Heideggers un nicht B.s stammt. Das weckt das zweıte, ler und ın ihrer Hinordnung auft ott nicht mehr bejaht (Z Nützlich-
grundsätzlichere Bedenken: keit der inge, menschliche Liebe und Freiheit).

Eine atente Gefahr un „geradezu eine omponente des Glaubens
ESs fällt auf, daß SC in SeiNer Deutung der 10 die ersien jedes einzelnen Christen“ (33) bildet der Nihilismus. Als typisch gelstige,

zwWel, offenbarungsphilosophischen, Kapitel des Füniten Teils 1Ur dem Menschen mögliche Haltung behandelt erie als nicht-
übergeht, ın denen doch (in platonisch „hypothetischer“ Metho- seiend, ist in seinem nwesen noch Beweis menschlicher Willensfreiheit
de) die notwendigen Strukturen einer möglichen „Seinsgabe“ (um und konsequenteste Form und „aufrichtigste Art des Atheismus (37)

hne ott zerfällt die Wirklichkeit ın blinde Fakten, werden alle ertemıiıt SC reden) auizeigt. Denn f11r ist die. posi  € Option nicht wesenlos.celbst schon Erfüllung, sondern NUur die O —  e 5 einer verweiıst auft die Denkschwierigkeiten in der philosophischenmöglichen Erfüllung der Aktion, weilche davon abhängt, ob ott Gotteserkenntnis, die 1ın sich die Möglichkeit des theismus bergen
sich ın übernatürlich-gratuiter Weise dem Menschen er Atheismus verfällt ber einer entscheidenden Widersprüchlichkeit,
mitteilen will Indem Gc diesen grund-legenden ezug auf das wWenn einerseits ıne total erforschbare Welt annımmt, anderseits

jedoch die rage nach dem etzten Grund dieser Welt verb  jietet.Übernatürliche überspringt oder ihn (aus philosophischen oder
theologischen Skrupeln?) bewußt usklammert, erma$g 08388 e1n Im e1il wendet sich dem „Erkennen des gläubigen Menschen“

un: faßt cS als „ganzheitlich-personales Erkennen“ das demSimili des bei wirklich vorausgesetzien Hintergrundes geben „Totalengagement der menschlichen Person” iın der „Gesamtinterpreta-
der für zunächst nicht e1in ontologischer, sondern e1n theolo- tion der Wirklichkeit entspricht“ (60) Diese „Vollform  D (63) des Tken-

NECNS, die sich rst in der Gestalt des Gottesglaubens ihrer Ildealformgischer Hintergrund ist. Darum wirkt Dbei SC verschwommen, W as

bei präzise Konturen aufiweist: Die der menschlichen Freiheit nähert, ist sireng Vo mathematisch-naturwissenschaftlichen Erkennen
entsprechende Gegen-Freiheit göttlichen Sich-Schenkens (der nheikle unterscheiden, bei dem die „personal-geistige Schicht der Wirklichkeit“

(66) Sar nicht ın den Blick omm:Punkt 1n GC.S ufwels iıst bei prägnan fassen als die „Das Gewissen als Zentralorgan des menschlichen Wissens, Glaubens
Gratuität des göttlichen Heilswillens: die „Seinsgeschichte“ als die un! Seins“ 70) verweiıst auf iıne absolute, persönliche Wirklichkeits-
(christliche) Heilsgeschichte; und als etzter „LOgos des Faktums und Wertmacht außerhalb der menschlichen Personalität nenn das
des Aktes“ erscheint nicht bloß „das iInnere Licht der (schöp(dferi- (Gewissen „das menschliche Sein selbst in seiner gesammelten Einheit
schen) Freiheit“(was heißt das eigentlich?) (181, Anm 19), sondern und Tiefe wesenhaft auf das .ute ausgerichtet“ und stellt In

den großen Werdegang der Evolution, in der die physische Notwendig-die Sinnhaftigkeit sich grundlos verschenkender Liebe Die „Inkar-
natiıon“ ist Iiür nicht ıne allgemeine Struktur der Seinsmittei- keit ıin dem Gewissen als rgan menschlicher Verantwortung gipfelt Das

Gewissen ist damit „Herzmitte der Weltgesetzlichkeit un des Univer-Jung, sondern die Verwirklichung des Übernatürlichen 1n hri- 51115 überhaupt“ 90)
sStus, der celbhst das „vinculum vinculorum“ ıst; alle „inkarnatori- Da gläubiges Erkennen und das (Gewlssen denselben 9y 1mM Men-

schen aDbDen, Zi1e 1m 'eil die Linie 1n die Zukunft der Evolutioncsche Struktur“ des Seienden (der frühe spricht nicht davon)]
ist VO  en diesem Ur-Faktum Christi her verstehen das ist der und zeigt, daß gerade der christliche Glaube der Idee der Evolution und
Siınn des B.schen „Panchristismus“, den SC Wäar kennt, den der ellung des Menschen ıIn ihr höchsten 1INNn und Wert geben

VeErTMAaS. „Selbstbewußtsein und Freiheit sind jene Grundkräite, die dieber m. E als P „ontologischen Hintergrund der Frühschriften .humane hase der Evolution einleiten und begründen, die 1Iso die
B.s“ wenig würdigt. Ebenso weiß SC, daß 99  1€ Option für biologische Evolution einer VO:  » ihr wesentlich verschiedenen, jedoch
primär die —.  — Option meıint“ (196, Anm un: daß noch VO.  - ihren Kräften mitgespeisten geistigen Evolution machen,
folglich die ihr entsprechende Erfahrung nicht als ıne allgemein einem.... Fortschritt der Menschheit 1n ihre je größere der wenig-
philosophische „Partizipationserfahrung“ )l sondern prägnan Stens als solche geplante un! angesteuerte Zukunft“ Der ensch

„erlöst“ die Evolution, indem „das dumpf{fe, blinde Drängen, die sichals die (christliche) Glaubenserfahrung anzusprechen ist Doch immer höheren, psychisch vollkommeren Lebensformen herauf-übersieht bei seiner rage nach dem allgemeinen Seinsgrund astende Strebigkeit“ als solche Tkennt, versteht, würdigt.dieser religiösen Option, daß die Option Wäar durchaus „anonym“” „Die Möglichkeit einer praktischen und tatkräftigen Überwindung der
geschehen kann, indem sich die Notwendigkeit der Option un die negativen Gegebenheiten eines jeden gegenwärtigen Seinszustandes un
Ungängigkeit der negativen Option (nicht aber der Ausäamg der der Verwirklichung der VO  - diesem ewußtsein ausgearbeiteten Ent-

WUrT:  .  fe einer ‚besseren, künftigen gründet ber in jener erstaun-positiven Option, wI1e SC meint) mit philosophischen Mitteln
eruleren lassen: daß ber die rage nach dem Seinsgrund TST lichen Fähigkeit des Menschen, die WITr Freiheit nennen“” Sie ist

„der vermittelnde Faktor zwischen dem Ü er  Ün  v}nach positiver Option gestellt un: C  p eın (der Zukunft) und dem realen ewußtsein (der Gegenwart)“beantwortet werden kann, 1mM Lichte der als wahr dNSECNOM- Glauben un HoHfen auf ıne große Zukunft „bedeutet die notwen-
christlichen Offenbarung und als rage nach dem Se1ins- dige Verlängerung, Ausweitung, Aktuierung und

grund des Christentums. Trst 1Ne€e solche Metaphysik ntensivierung (des menschlichen) Seins“
innerhalb der Offenbarungswahrheit ist die VO  j gemeinte „Me- urch die Lehre des personalistischen christlichen Glaubens „Von

einer unendlichen, absoluten, personal-wirklichen Wahrheit un! oll-taphysik zweiter Potenz“: jede andere Seinsfrage, jedes (letztlich kommenheit EIN1LaAS das Christentum die Entwicklung des Menschen un!mythologische) Reden VO  - Seinsgeschichte Ü, bleibt 1 Sinne der Menschheit auf die geistigen Wertziele des Wahren, uten, Schönen
B.s „Metaphysik erstier Potenz”, 65 ist bloßer Weg ZUF und eiligen mit besonderem Nachdruck hinzulenken“ Diese gel-
religiösen Entscheidung hin und wWird, wWwWenNnn sich als endgültige stigen Wertziele haben absoluten Verpflichtungscharakter für den Men-
Wahrheit nimmt, „Aberglaube“ (superstition, vgl 313—316). schen, wıe t{wa dem ‚heute modernen evolutionären Humanısmus

Huxleys  “ fehlt. Hier ist Höherentwicklung eiz eerlau: Es gehtWenn WIT SC.S These 1mM etzten nicht folgen vermöOgen, ja nicht ıne 1nNs Unbestimmte weiterlaufende Höherentwicklung
zeigt doch schon die Diskussion, der sie zwingt, den Wert ihrer selbst willen, sondern „letzte Geborgenheit un! Heimat“

seiner Arbeit Sie ıst mehr als bloß 1ne. weitere, sorgfältig „Gott allein ist der transzendente ermöglichende und tragende Grund
gearbeitete Blondel-Auslegung. Der Blondel-Interpret un der des Menschen als des Wesens der Zukunft, der enschheit ın ihrem

Streben nach etzter Geborgenheit und Heimat Gott, das ewigeUOntologe sind Vo  3 ihr in gleicher Weise ZULC Stellungnahme heraus- Gizt“gefordert. Mit dem geschichtlichen Christus sind Weltentwicklung und ensch-
Rom er Henricı heitsgeschichte ın eın Stadium Sein! Personalität bringt
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Idee und eal1ta des menschlichen Wesens ZUT Deckung, regt alg macht- (das der Christgläubige freilich auf Grund der Offenbarung nıcht
Vo. Energie das Werden höchsten Menschtums und echter Persönlich- ber hne weılıteres auft Grund der Empirie auftf (‚ottes Wort hin
keit die Heiligen!) un vermittelt 1n der gnadenhaften Vergöttlichung IUr wahr annımmt). Der Nicht-Christgläubige iragt ber nach dem
des Menschseins die höchste ule der humanistisch-personalistisch a US5- Au{fweis VO  - angebbaren Tatsachen.gerichteten Lebensevolution“ Selbst WE dem Menschen gel-
stig überlegenere Wesen gäbe, WAare doch die Menschwerdung Gottes, Diese Bemerkungen sollen nicht den anregenden Charakter des
1e freie Annahme einer dem kosmischen Entwicklungsproze. wWen1g- Buches leugnen, sondern 1Ur Marginalien SEe1IN, die eın nicht 17

Christentum wurzelnder Leser machen könnte.SteNSs ZU Teil entstammenden Menschennatur, die höchste Bestätigung
des Wertes und der Weltbedeutung des Menschen“ sieht dieses Freiburg Brsg Kolping
Ziel, „das nicht ideologisch gefärbt 15  . deshalb schon Tüur den gesunden,
natürlichen Menschenverstand wahrscheinlicher „als alle Ideologien Schuler, Bertram Pflanze Tier ensch Wesensart un! Wesensunter-
mit ihren Verabsolutierungen gewIlsser Teilaspekte des Fortschritts, der schiede. München Paderborn Wien: Verlag Ferdinand SchöninghEntwicklung und Zukunft der Menschheit“ Nur ‚e1ın 1n en Hın- 1969 VIIL, 388 kart 28,—sichten menschliches personales ann die eiNZ1g NS!  CN Ant-
wWwWOoTtT aut die Transzendenz- und Unendlichkeitstendenz des Menschen“ Miıt dem Werk Bertram Schuler die Reihe sSeiNner Studien

darstellen. „Weil ber der 1n M1SCeIEC Kalkulationen nicht e1in- Iort, der „Die Gotteslehre als Grundwissenschaft“, „Die Materie als
ebende Kraft“ 2 el un! „Dıie Lehre VO.  - der Dreipersönlichkeitgehende, nicht grei[-, tast- un! manipulierbare ott die eigentliche Gottes gehören. Vom menschlichen ewußtsein ausgehend hat SchulerZukunft des Menschen ıst, deshalb ist diese Zukunit auch immer größer ın analytisch-reduktivem Verfahren den Nachweis versucht, daß einenals der ensch, deshalb ist O1@e nicht bloß das VOoO  - Mensch Uun! ensch-

heit Zu-Leistende der Zu-Erringende, sondern das auf u15 Zu-kom- überweltlichen, nendlichen, geistigen ott gibt, der der schöpferische
mende“ (vgl den Terminus Zu-kunfft! 1213 rsprung es Endlichen ıst. Angesichts der alle mögli  en Seinsvaoll-

kommenheiten 1n sich schließenden Unendlichkeit Gottes ann end-50 ist Iso die naturwissenschaiftliche Faktizität für den Offenbarungs- liche inge 1Ur dadurch geben, daß ott in seinen Schöpfungsakten ihnengläubigen ın einen umfassenden göttlichen eltplan gebettet, der den
etzten Inn und ipfelpunkt 1 Gott-Menschen erhält. Die Entwick- endlich begrenzten Anteil seinem göttlichen eın gibt. Daraus Olgt,
lJungshilfe heißt Anthropos-Christus-Theos. Auch die Materiıe ist eil- daß jedes ndliche Wesen Ta seines Ursprungs a U dem göttlichen
haberin diesem Prozeß wI1e das christliche Auferstehungsdogma chöpfergeist bestimmte Grundeigenschaften haben muß So erschließt
ausSdaTu: apriorisch, daß auch die Materie nicht einfach e1n massiv Stoff

cSe1InNn kann, sondern als „lebende Kraft“ anzusprechen ist. Auf dieserGFa n:D i6 ist hier wI1e häufig heute ın theologischen ESssays
nicht der „Autoritätsglaube“, sondern das menschliche „Letzturteil“ Grundkonzeption baut der Verlasser auch sein Werk auf, das eine

synthetische Übersicht ..  Der das pilanzliche, tierische un! menschliche
über die Gesamtwirklichkeit. Von diesem Begriff 4A4 U 5 Sind alle Men- Leben gibt Der Verfasser legt der Synthese iıne breite empirische
schen, die ja nicht hne e1Nn solches Letzturteil auskommen, als Kenntnis Grunde, hne indes sein apriorisches Prinzip aufzugeben.
„Gläubige“ anzusprechen. Die Akzeptabilität dieses existentiell Man mMUu. ihm eın abgewogenes Urteil zusprechen, seine verständliche
bestimmenden Letzturteils wird darin gesehen, obD die mensch- Sprache anerkennen, auch WEEeNN die SsummarTische Behandlung nicht
liche Gesamtwirklichkeit voll der 1Ur verkürzt (SO nach die immer befriedigt. Seine synthetische Übersicht über das Wesen des
Atheisten un Nihilisten) trilit Hier WAäaTe freilich der Unterschied Menschen beschließt Schuler mi1t einer Betrachtung des natürlichen End-

zieles des Menschen und geiNer Hinordnung auf die bernatur.dem Glauben als Zustimmung ZULI Offenbarung herauszuarbei-
Fuldaten BEWESEN;: Gerade weil sich religionsphilosophisch immer mehr Siegmund

jener Begriff VOo  e Glauben (ein eigentlich nicht verifizierbares etzt-
urteil) durchzusetzen beginnt, wird der Unterschied zwischen Weinberg, Werner: Die este des Jüdischdeutschen. Stuttgart
Offenbarungsglauben un: dem „philosophischen Glauben“ leicht Kohlhammer-Verlag (1969) 116 (Studia Delitzschiana, hrsg. VO.  —

verundeutlicht. Glaube in dem VO  e gebrauchten Sinne sgehört arl Heinrich Rengstorf, 12) kart
unter die raeambula fidei 1mM weiteren 5Siınne, sollte ber ann VO  a nier Jüdischdeutsch Verstie. 1n Abhebung gegenüber der eigenen
einem Theologen her anders benannt werden. Sprache des Jiddischen jene Mischsprache deutschsprachiger Juden, die

Das N ıst das Zentralorgan Jjenes Letzturteils. Wenn eine große Anzahl aQUSs dem Hebräischen herübergenommene, teilweise
durch deutsche Deklination un: Kon)ugation un! Lautwandlung weiter-1m Gewlssen gleich einen inwels aut ıne absolute, persön- gebildete hebräische Worter gebrauchten. Den wichtigsten Bestandteilliche Wirklichkeits- un Wertmacht außerhalb der menschlichen

Persönlichkeit sieht, hne die. Berechtigung dieser Annahme (die-
seiner Veröffentlichung stellt ein Glossar dar 44—111) Dieses ist
rel Redewendungen, die volkspsvchologisch sehr interessant sind,

Se5 „Glaubens“) nachgewiesen haben, wird ihm möglicherweise überwiegend die Umwelt des Viehhandels un! zwischenmenschliche
nicht jeder Leser folgen. Dieser könnte das Gewissen als Aufruf Beziehungen widerspiegelnd. Sprachliche Erklärungen korrespondieren
ZUL Ireue das (notwendigerweise immer partikuläre un: dabei mıit einer allgemeinen Untersuchung der „Wortbildung“ (25—44),
unvollkommen bleibende) Erkennen des und der Welt ansehen wobei das neinander deutscher und hebräischer Entwicklungsimpulse
un sich. miıt dQ1eser Feststellung begnügen. jene Wirklichkeits- un sehr bezeichnend ist. Vielleicht auch bei Darstellung un! Bewer-

tung der „Aussprache“ (20—25) die Berücksichtigung des Einflusses aQuUusSsWertmacht erscheint inhm hingegen als personifiziertes Über-Ich dem westfälischen Niederdeutsch einiges Trgeben, da die wissenschaft-ET führt den Gewissensspruch keinesfalls aut ine absolute, DeT-
sönliche Wirklichkeits- und Wertmacht ZzZUurück. Er nımmt die iche Feldarbeit hauptsächlich 1n dieser Landschaft geleistet wurde.

Wehmütig stimmt, daß das hier zusammengetragene Sprachgut ohl 98088ethische Forderung nach Übereinstimmung VO  e Erkennen un: 'Tat noch useumscharakter hat. Um verdienstvoller ist die Arbeit, dieals kigenar des Menschseins hin. e1n sprachgeschichtliches Denkmal gallZ eigener Praägung dokumentarisch
In der Ausrichtung aut die Verwirklichung des utien erlöst es

unsternach der Mensch die Evolution aQus der Dumpfheit un: Blindheit Hermann Eisingihrer Strebigkeit immer höheren, psychisch vollkommeneren
Lebensformen. Ermöglicht wird diese Ausrichtung durch die EI-
staunlichste Fähigkeit des Menschen, die FrTre ih San S1e, die frei- Personennachrichtenlich auch die biologische Evolution gebunden bleibt, bestimmt
19808  - die „humane Phase“ der Evolution. amı verliert die Evolu- Am 30 Dezember 1970 starb 1mM Lebensjahr Proli. DDr. theol
tiıon WAäar einen eil ihrer Determiniertheit und kontinuierlichen Eduard S CD 198 Päpstlicher Hausprälat, Oordentlicher Proifessor
Höherentwicklung. Hier darf INa  } m. E nicht optimistisch Se1iN. der Fundamentaltheologie, der vergleichenden Religionswissenschaft und

Füglister hat 1ın Mysterium Salutis 111, sehr eindrucksvoll bei der Konfessionskunde, Direktor des Johann-Adam-Möhler-Instituts für
Okumenik, Konsultor 1mM Sekretariat für die Einheit der Christender Darstellung der Offenbarungsgeschichte hingewiesen, wWI1e alle Rominnerweltliche Heilsmittlerversuche des ZU Scheitern

verurteilt Sa das seit Christus un unter ihm SBal dieser
Am Januar 1971 starb Prof. Dr. eo Othmar Schilling,

Welt“ anders wird?
Proiessor der alttestamentlichen Exegese der Ruhr-Universität Bo-
um, Geistlicher Rat, geb 11 1910, ZU) Priester geweiht 1936.

Nach kann TST der personalistische christliche Glaube die Herr Dr. Heribert Z e Dozent der Theologischen
Entwicklung der Menschheit Qaufi die geistigen Wertziele des Wah- Fakultät TrIier, hat sich Dezember 1970 der Theologichen Fa-

kultät Trier für das Fach Fundamentaltheologie un! Okumenik habilitiert.FeEN, Guten un Heiligen mit besonderem Nachdruck hinführen,
WO2ZUu der geschichtliche Christus insofern ein Stadium der Zum April 1971 wurde ihm der Lehrstuhl für Fundamentaltheologie
Menschheitsentwicklung bedeutet, als seine Persönlichkeit Idee Uun! Okumenik der Theologischen Fakultät Trier übertragen.

Herr Dr. eOTg Muschalek 5], Prof. für Grundlegung derun Realıität des menschlichen Wesens ZUr Deckung Dringt. Hier Theologie der Hochschule für Philosophie Pullach-München, hat sichwirtft der Andersdenkende e1n, o b ıne solche Behauptung nicht 1971 für das Fach Dogmatik und Fundamentaltheologie dere1in dUS dem christlichen Glauben entworienes Wunschbild sel Universitäa Innsbruck habilitiert.
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BGEssen eiträge ZUT Geschichte VO.  » Stadt und Essen, Essen; ‘ Tom La Ciencia omista, Salamanca:;

eiträage ZUT Geschichte der Philosophie und Theologie des GCUA (Pr) The Catholic University of merica Press]), Washington;
Mittelalters, Münster/Westfi.; GUA. LSt Catholic University O1 merica. Canon law tudies,

Washington;HH eiträge ZUT historischen Theologie, Tübingen;
BHVBamb Bericht des Historischen ereins (für die ege der Ge- GUA, E Catholic University of merica. Patristic tudies,

schichte des ehem. Fürstbistums) Bamberg, Bamberg; Washington;
Biblica, Roma; GUA. PhSt Catholic University of merica. Philosophical studies,

BiblEcFrAthR Bibliotheque des ecoles irancalses d’Athenes et de Washington;
Rome, Parıs; GCUA, StAmChH Catholic University of merica. Studies in American

BiblELit Bibliotheca ‘“Ephemerides liturgicae’”, Koma; church history, Washington;
BiblEThL ibliotheca Ephemeridum theologicarum Lovaniensium, GUA,., StAÄAnt Catholic University of meriıca. Studies iın antiquity,

Paris Gembloux: Washington;
GUA,.; Catholic Universitv of merica. Studies in mediaevalBibIRHE Bibliotheque de la Revue d’histoire ecclesiastique, Louvaıln;:

history, Washington;The Bulletin of the Israel exploration ociety, Jerusalem;
Bulletin de I’Insti: Tancals d’archegologie orientale, Le Caire; GUA. Catholic University otf merica. Studies in gacred

Bulletin o1 the NSUTIU) of historical research, London: theology, Washington;
Bijdr Bijdragen, Maastricht; Communl1o Vlatorum, Prague;

Bibel und Kirche, Stuttgart; eutisches Archiv f{ür die Erforschung des Mittelalters, öln Graz:BiLj Bibel und iturgle, Klosterneuburg;
BiOr Bibliotheca orientalis, Leiden; DG La Documentation catholique, Parıs;
Bılrans The Bible translator, London: DE Diriıtto ecclesiastico, Roma;
BJRL ulleun of the John Rylands iDrary, anchester: Diakonia Diakonia. Der Seelsorger, Maıinz, Freiburg/B.;

und Leben, Düsseldorf;: DissLov Dissertationes Lovanienses, Louvaln;
Div Divinıtas, Roma;B ulleun de litterature ecclesiastique, Toulouse;

BIWtbKG Blätter für württembergische Kirchengeschichte, Stuttgart; DoctGCom Doctor COMMUnNIS, Koma;
Bridge The Bridge yearbook of Judeo-christian studies, New York:; Dok Dokumente, Köln:;:

Bibliotheca Dallas/Texas; DOP Dumbarton aks Papers, Cambridge/Mass.;
ulletiin de la Societe de l’histoire du protestantisme Tancals, D} The Downside TevIieEW, Downside Abbev/Bath.;

DTh Divus Thomas, Piacenza:;Parıis;
BSt Biblische Studien, eukirchen:;: DublinR The Dublin revieWwW, London:

ulleiin de theologie anclenne et medievale, Louvaın; ViILG Deutsche Vierteljahrsschrift für Literaturwissenschaft un
om ullein thomiste, Paris;: Geistesges  ichte, Stuttgart;

Berichte über die Verhandlungen der Sächsischen ademie
der Wissenschaften Leipzig, Berlin:; arm Ephemerides carmeliticae, Roma;

eiträge ZUTC Wissenschaft VOoO Alten un: Neuen Testament, H Ecclesiastica Xaverlana, Bogotä:
Stuttgart; EChR Ekastern urches TevleW, London:;:

BZ Biblische Zeitschrift, Paderborn; EGQ Eastern urches quarteriv, London:;
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]  D Euntes docete, Roma; ThR The Harvard theological TeVIEW, Cambridge/Mass. e“a  o  d  “} London;
EE SIUd10S ecles1i1asticos, Madrid: UGA The Hebrew union college annual, Cincinnatl;

S{Iud10S Iranciscanos, Barcelona: HZ Historische Zeitschrift, München:;:
EFil Estudios Llosoöficos, Santander:
EgITh Eglise et theologie, Uttawa: Internationale Dialogzeitschrift, Wien, reiburg, asel;
Eg1Viv Eglise vivante, Paris: IER The Irish ecclesiastical record, Dublin;
EHK FEine Heilige Kirche, München asel; IJbR Internationales Jahrbuch für Religionssoziologie, Köln, Opladen;

Etudes d’histoire et de philosophie religieuses, Paris: International ournal for philosophy of religion, The ague;
English historical TeVIEW, London: K 2 Internationale kirchliche Zeitschrift, Bern:;:

Ephemerides Jur1s canonicli, Roma: Interpr Interpretation, Richmond/Va.;
ELit Ephemerides liturgicae, Roma:; Irenikon Irenikon, Chevetogne;
EMZ Evangelische Missions-Zeitschrift, Stuttgart; IRM The International TeVIeW of mi1ss1i0ons, London 20 New York:
EPLM Etudes de philosophie medievale, Parıs; Istına Istina, Boulogne-sur-Seine «Seine);, France;
EphMar Ephemerides mariologicae, adrid:;: ITh' Irish theological quarterily, Maynooth;
]  R The Ecumenical revlew, Geneve: IusCan Ius CanOn1Cum, Pamplona;
Eranos Eranos-Jahrbuch, Zürich;
ErbAuliftr Erbe und Auiftrag. Benediktinische Monatsschrift. K Journal asiatique, Parıs:

Beuron:;: JAAR ournal of the American Academy o1 religion, Philadelphia;
EspMis kspana mi1sionera, Madrid:;: JAG Jahrbuch für und Christentum, Münster/Westf.;

Estudios biblicos, adrid: JbChrSozWiss Jahrbuch für christliche Sozialwissens  aften,
EstLul Estudios lulianos, alma de Mallorca:;: Münster/Westf.:
EstMar Estudios marlı1anos, Madrid: IBL The ournal of biblical literature, Philadelphia;
EtF Etudes franciscaines, Paris;: JGW Jahrbuch für Caritaswissenschaft und Caritasarbeit, Freiburg/Br.:;
EtGreg Etudes gregoriennes, Solesmes: JEH Journal of ecclesiastical history, London;
A Ephemerides theologicae Lovanienses, Louvaın: JESt Journal of ecumenical tudies, Philadelphia;
chr TIuUurter theologische Schriften, Leipzig; Jahrbuch der Gesellschaft für niedersächsische Kirchen-
ETl TIurtier theologische Studien, Leipzig; geschichte, Blomberg:;:
ETr Estudios trinitarios, Salamanca: JHesskG Jahrbuch der hessischen kirchengeschichtlichen Vereinigung,Etudes Etudes, Paris: Darmstadt:;:
EvE Der evangelische Erzieher, Frankfurt/M: JHI Journal of the history o1 ideas, Lancaster/Pa. New York:
Evyvkomm Evangelische Kommentare, Stuttgart; JS Journal of Jewish studies, London;
Eve The evangelical quarterly, London; IKGV Jahrbuch des Kölnischen Geschichtsvereins, Köln:
EvTh Evangelische Theologie, ünchen; JLH Jahrbuch für Liturgik und Hymnologie, Kassel:;
ExOrLux EX Oriente lux, Leiden: IMH The Journal of modern history, Chicago:;
ExpT The E_xpository times, Edinburgh; INES ournal of Near Eastern tudies, Chicago;

JPPA Jahrbuch Tür Psychologie, Psychotherapie und medizinische
FF Forschungen un: Fortschritte, Berlin: Anthropologie, Freiburg/B München:
FForsch Franziskanische Forschungen, Werl/Westf£.; JQR Jewish quarterliy review, Philadelphia;
FGLP Forschungen ZUF Geschichte und Lehre des Protestantismus, The Journal of religion, Chicago;

ünchen; JRA Journal of religion 1n A{irica, Leiden:
D( Forschungen ZUT Kirchen- und Dogmengeschichte, Göttingen; JSchlesKG Jahrbuch für schlesische Kirchengeschichte, Düsseldorf:
FKGG Forschungen ZUT Kirchen- und Geistesgeschichte, Stuttgart; 155 Journal of semitic studies, Manchester:
F]  VI  St Frühmittelalterliche Studien, Berlin: JStJ ournal for the study of Judaisme, Leiden:
FoiT Foi et mDs, Gembloux:;: JThSt The Journal of theological studies, London:
FoOrhLG Forschungen ZUTLC oberrheinischen Landesgeschichte, Judaica Judaica, Ürich;

Freiburg/Br.; JuKi unge Kirche, OrI{mMuUund;
FOoV Forschungen ZUTF Volkskunde, Münster/Westi.; Urı1s The Jurist, Washington;
FreibDA Freiburger Diözesan-Archiv, Freiburg/Br.; ustM ustice ans le monde, Louvaın;
FreibThSt Freiburger theologische Studien, Freiburg/Br.; es Jahrbuch des ereins für westfälische Kirchengeschichte,FrkfH Frankfurter e  €, Frankfurt Main; Bethel Bielefeld:
FRLANT Forschungen ZUTC Religion un Literatur des en und Neuen

Testaments, Göttingen; Kyrkohistorisk rsskrift, Stockholm:
Forschungen ZUT systematischen Theologie un Religions- Kairos Kairos, alzburg;

philosophie, Göttingen; atA Katholiek archief, Amersf{foort;:
FStud:  jen Franziskanische Studien, Werl/Westf£.: KatBIi Katechetische Blätter, ünchen;
FStudies Francıscan studies, St Bonaventure/N. Y [ KathGed Der katholische Gedanke, Regensburg;

Fuldaer Geschichtsblätter, Fulda; KathLebKpf Katholisches en und Kämpfien 1m Zeitalter der
FZPhTh Freiburger Zeitschrift für Philosophie und Theologie, Glaubensspaltung, Münster/Westf£.:

Freiburg/Schw.; KblRefSchw Kirchenblatt für die reformierte Schweiz, asel;
Kölner Zeitschrift für S0oziologie Uun! Sozialpsychologie, Köln:;:

GCS Die griech christlichen Schriftsteller der ersien Jahrhunderte, K Kölner omDbilatt, Köln:
Berlin: gs Königsteiner Blätter, Königstein/Ts.:

GesAufsKultGSp Gesammelte uisatze ZUT Kulturgeschichte Spaniens, Kirche 117 Ssien. Studien ZUT osteuropäischen Kirchengeschichte
Münster/Westif.: un! Kirchenkunde, Göttingen;

GGA Göttingische gelehrte Anzeigen, Göttingen; KJ Kirchliches Jahrbuch für die evangelische Kirche ın Deutschland,
GilornMet Giornale di metafisica, Genova; Gütersloh:;:

The Greek Orthodox theological TeVIEW, Brookline/Massı.: S Konfiessionskundliche und kontroverstheologische Studien,
Gr Gregorianum, Roma:;: Paderborn:

Germanisch-romanische Monatsschrift, Heidelberg; Klerusblatt, ünchen;
GTh' Gereformeerd theologisch tijdschrift, Kampen; KIT Kleine exte für Vorlesungen un! Übungen, Berlin:
GuL 218 un Leben. Zeitschrift für Aszese un! Mystik, Würzburg; Km]b Kirchenmusikalisches Jahrbuch, Köln:;:
GWissUnt Geschichte 1n Wissenschaft und Unterricht, Stuttgart; K5 Kirkehistoriske samlinger, openhague;

KuD Kerygma un Ogma, Göttingen;
el Das Heilige Land, Köln:;: KukK uns un irche Okumenische Zeitschrift für Architektur und
HerKorr Herder-Korrespondenz, Freiburg/Br.; unst, Linz;

Kurtrierisches Jahrbuch, Trier:HessJLG Hessisches Jahrbuch für Landesges  te, Marburg;
Heythr)J The eythrop journal, Heythrop/Oxon.; Kyrlos Kyri0s, Berlin;
Hib)J The Hibbert journal, London;
ist Hiıstoria, Wiesbaden; Latomus Latomus Revue d’etudes latines, Bruxelles;

Historisches Jahrbuch, München, Freiburg/Br.; Laurentianum Laurentianum, Roma:
HJud Historia Judaica, New York:;: LavThPh ava theologique et philosophique, Quebec/Can.;
HID Heiliger Dienst, Salzburg; LebZeugn Lebendiges Zeugnis, Paderborn:
Hochland Hochland, München Kempten; LJ iturgisches Jahrbuch, Münster/Westf.:
Rel History of religions Chicago; LOF Liturgiewissenschaftliche Quellen un! Forschungen,
HS Hıspania 5  y Madrid: Münster/Westf.;
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PerRMCL Periodica de morali,; Canoni1ca, liturgica, Koma;LOQOHR The London quarterly and Holborn TevieW, London:;:
Lutherische Rundschau, Stuttgart; PhJ Philosophisches Jahrbuch, Freiburg/Br./München;

LU.  > Lund Universitets Aarsskrif{t, Lund: e Philosophische Rundschau, Tübingen;
|  >  PM Pensiero m1ss10Narl0, Koma;Luj Luther-Jahrbuch, Hamburg; POCG Proche-Orient chretien, Jerusalem;Lul  V} ıturgle und Mönchtum, Laacher e  €, Marıa Laach:

LumVie Lumiere ei vie, Lyon; POr Patrologia orientalis, Parıs;:
um Vıtae Lumen vıtae, Bruxelles: CGSaGuore Pubblicazıoni dell’Universita cattolica del Sacro Guore,
Luther Luther. Zeitschri{ft der Luther-Gesellschaft, Hamburg; ilano
LuthMH Lutherische Monatshefite, Berlin:

1sp Quaestiones disputatae, Freiburg/Br., Basel Wien:
MAev edium Oxford: Quellen und Forschungen aQus italienischen Archiven un!
Manuscripta Manuscripta, SGt. LOou1ls: Bibliotheken, übingen;
Mar Marıanum, Roma; QFRG Quellen und orschungen Z.UT Reformationsgeschichte, Gütersloh:
MASchr Münchener Akademie-Schriften, ünchen: QLP Les Questions liıturgı1ques et paroissiales, ont-Cesar <Louvaln):;:
MCom Miscelanea Comillas, 0om11llas «Santander)>; QuStGPhil Quellen un! Studien ZULC es: der Philosophie, Berlin:;:

La Maison-Dieu, Parıs  e  *
MAdKI Materialdienst des Konfessionskundlichen Instituts, Bensheim: evue archeologique, Paris  ]  *
emDom Memorie domenicane, Firenze; M Revue d’ascetique et de mystique, Toulouse:;
ME Miscellanea francescana, Koma Revue biblique, Parıs;:
FCGusG Mitteilungen und Forschungsbeiträge der Cusanus-Gesell- Ben Revue benedictine, Maredsous:

schalit, Mainz  '  » RBibl Rıivısta biblica, Koma;
MIOG Mitteilungen des Instituts TUr Osterreichische Geschichts- H Revue elge de philologie et d’histoire, Bruxelles;

forschung, Graz und Wiıen:;: GlA Revue du clerge airicaln, ayldıl, Inkisi/Congo;
Mitteilungen des Osterreichischen Staatsarchivs, Wien: Revue de TO1L Canon1lque, Strasbourg;

MissHisp Missionalia hispanica, adrid; RDMond Revue des euxX mondes, Parıs:
REA Revue des etudes anciennes, Bordeaux:MissWerk Het Missiewerk, i]jmegen;

MJ b Mittellateinisches Jahrbuch, atıngen; REA rm Revue des etudes armenilennes, Parıs  D
Mededelingen Neder]|]. ademie Väall Wetenschappen REB Revue des etudes byzantines, Parıs;

Afd letterkunde, Amsterdam: REBras Revista eclesiästica brasileira, Petröpolis;
ModSch The odern schoolman, St. LOulsS; RechAug Recherches augustiniennes, Paris;
MonEccl Monitor ecclesiasticus, Roma; S Revista espanola de derecho CanOnNn1CO, adrid;:
N Mediaeval and renalssance studies, London:;: REG Revue des etudes,Parıs;
MS Mediaeval studies, Toronto/Can.;: REL RKevue des etudes atines, Parıs;:
MSR elanges de science religieuse, Lille; RelLlLife Religion in life, Nashville;
MThSt Münchener theologische Studien, München: RES Revue des etudes semitiques, Parıs  »  P
MThZ Münchener theologische Zeitschrift, München: aves evue des etudes slaves, Parıs:
Munster Das Munster, München; REspir Revista de espiritualidad, Madrid:
usAlt Musik und arT, Freiburg/Br.; | Revısta espanola de teologia, Madrid;:
Museon useon, Louvain: RevEtAug Revue des etudes augustiniennes, Parıs:
us. Musik und rche, Kassel:;: RevFil Revista de 0SO011a3, Madrid;:
MusLess Museum Lessianum, Paris, Bruxelles Louvain; eV. Revue des sSClenNCeESs religieuses, Strasbourg;
MusSacr Musica Cäcilien-Verbandsorgan, Köln: RF Razon fe, Madrid:
MWAÄAT Missionswissenschaftliche Abhandlungen un!: exte, z Rivista di filosofia neo-scolastica, ilano;

Münster/Westif.: R Revue generale elge, Bruxelles:
Reformationsgeschichtliche Studien un exte, Münster/Westif.;

NÄ|  C Nachrichten der ademıie der Wissenschaften 1n Göttingen. R} evue historique, Parıs  P  *
Phil.-histor. Klasse, Göttingen; RhArch Rheinisches Archiv, Bonn;

AKG Nederlands archief VOOT kerkgeschiedenis, Leiden: RHE Revue d’histoire ecclesiastique, LOuvaln;
NewSchol The New scholasticism, Washington; HEF Revue d’histoire de l’Eglise de France, Parıs;
NC Die Neue Ordnung in Kirche, aat, Gesellschaft. Kultur,

Paderborn; RhJV Rheinisches Jahrbuch für Volkskunde, Bonn:
Römische historische Mitteilungen, (Graz Köln:;:

Nova eti veiera, Fribourg/S.; Revue d’histoire ei de philosophie religieuses, Strasbourg-
ovı NOovum Testamentum, Leiden:;: Pariıs  CRTh Nouvelle theologique, Tournal Paris: z Revue de L’histoire des religions, ParIis;
NTA Neutestamentliche Abhandlungen, Münster/Westif.; RhV Rheinische Vierteljahrsblätter, Bonn;
ThT Nederlands theologisch tijdschrift, Wageningen; Rheinisch-westfälische Zeitschrift für Volkskunde, Bonn:
NTS New Testament tudies, Cambridge; RicRel Ricerche religiose, KRoma;
Numen Numen, Leiden;: 1V. Rivista di rcheologia cristiana, Koma;

Neue Zeitschrift {ÜUr Missionswissenschait. Nouvelle de
science missionaire, Schöneck/Beckenried Schweiz]); Lit Rivısta liturgıca, Torino-Leumann;

RLSE Rivista di letterature ‚al  ıb} di cstorla ecclesiastica, Napoli;
Neue Zeitschrift für systematische Theologie und Religions- Revue Mabillon. Archives de la France monastique, Liguge

philosophie, Berlin:;: <‚Vienne>
ChP Orientalia christiana periodica, Roma; RM. Revue du ven äge aun, Lyon Strasbourg;
AKR Osterreichisches TcCchiv füur Kirchenrecht, Wien: Met The Review O1 metaphysics, New aven/CGonn.;

Revue de metaphysique et de morale, Paris;Oec Oecumenica. Jahrbuch IUr ökumenische Oorschung, Gütersloh,
om: Romanistische Forschungen, Frankfurt/M.;Minneapolis, Neuchätel:

OekRu Oekumenische Rundschau, Stuttigart; ‚Om!' Römische Quartalschrift für christliche Altertumskunde un

OGE Ons geestelijk ert, ntwerpen; Kirchengeschichte, Freiburg/Br.;
PAA Rendiconti Pontificla Accademia romana di archeologia,Ordenskorrespondenz, Köln:;:

Koma;Or Orientalia, Roma:
OrBiblLov Orientalia et biblica Lovaniens1la, Louvain: Recherches philosophiques, Bruges;

Oriens christianus, Wiesbaden: PhL Revue philosophique de LOUVvValn, Louvain:
OrChrA Orientalia christiana analecta, KRoma; Pol The Review of politics, otre Dame/Ind.;

RPortFil Revista portuguesa de filosofia, Taga;Ortg Orientierung, Zürich:
OstkSt Ostkirchliche Studien, Würzburg; Revue de (Qumran, Parıs:
OTS Oudtestamentische studien, Leiden:;: The Review of religiıon, New York:;:

. Riviısta storica benedictina, Roma;
SCGI Riviısta di otorla della Chiesa iın Italia, RomaPaedRu Pädagogische Rundschau, atingen; RSF Rivista di otorla filosofia, ilano:PadW Pädagogische Welt, Donauwörth:;:

ParLlıit Paroisse et liturgie, Abbaye de St.-Andre, Bruges; RSH evue des SCIENCES humaines, Lille;
ar! Parole de ’Orient, Kaslik «Liban); [r Rıvista storica italiana, Napoli;

Köln, RSPhTh Revue des sciences philosophiques et theologiques, Parıs  9  *PastBlI Pastoralblatt für die -  zesen  z  —  D: achen, Berlin, Essen,
RSR Recherches de sclence religieuse, Parıs  g  eOsnabrück, Köln;

Pens Pensamiento, Madrid: RStILR Riviısta di storla letterature religiosa, Firenze;
PEQ The Palestine exploration quarterly, London: Recherches de theologie anclienne ei medievale, Louvaın;
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om Revue thomiste, Parıis: StudGktMorTh Studien ZUTC Geschichte der katholischen Moraltheologie,
Revue de theologie et de philosophie, Lausanne: Regensburg;

Revue theologique de Louvaın, Louvain:;: StudGreg Studi gregorlanl, Koma:;:
Religionsunterricht al Höheren Schulen, Düsseldorf;: Studium Studium, Madrid:

RUnÖOtt Revue de Ll  Nıversıte d’Ottawa, Uttawa: SubsHag Subsidia hagiographica, TUX'  es:
RyMde Rythmes du monde, Lyon Paris  8  * SuppINovT Supplements NOovum Testamentum, Leiden;:

SvExArsb Svensk exegetisk arsbok, Uppsala;
SAB Sitzungsberichte der euischen Akademie der Wissenschaften Symb Symbolon. Jahrbuch Symbolforschung, Basel Stuttgart;

(J Schweizerische Zeitschrift für Geschichte, Zürich:Berlin. Phil.-histor. Klasse, Berlin:
acDOocir Sacra doctrina, Bologna;
SacrPolMill SacCcrum Poloniae millenium, Zym Romae); exie und Arbeiten, Beuron:
Saeculum Saeculum, Freiburg/Br.; TeolEsp Teologia espiritual, Valencia:
SAH Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften ThA Theologische Arbeiten, Berlin:;

Phil.-histor. Klasse, Heidelberg:; ThB Theologische Bücherei,; München:;:
ales Salesianum, Roma/Torino: Theokratia Theokratia. Jahrbuch des Institutum Judaicum Delitzschia-
Salm Salmanticensis, Salamanca; NUMN, Leiden;
SalzbJPh Salzburger Jahrbuch für Philosophie, Salzburg ünchen: hEx Theologische Existenz heute, ünchen:
SA  z Sitzungsberichte der ayverischen Akademie der Wissenschaften ThF Theologische orschung, amburg-Bergstedt;

Phil.-histor. Klasse, München: ThG Theologie der Gegenwarrt, Bergen-Enkheim bei Frankfurt/M.:
Sammli Die ammlung, Goöttingen; hGI Theologie un Glaube, Paderborn;
Sap Saplenza, oma-Napoli; hLZ Theologische Literaturzeıtung, Berlin;
SapLPI Sapientla, Buenos Aires, La atla; ThOek Theologie der Oekumene, Ottingen;
SAW Sitzungsberichte der Osterr. Akademie der Wissenschaften 1ın hom The Thomist, Washington;

Wien, Wiıen '.hPh Theologie und Philosophie (Irüher: Scholastik), Freiburg, Basel,
Wien:;:SBTh Studies 1n biblical theology, London:

SC La Scuola cattolica, Venegono Inferiore «Varese;:;: ThPQ Theologisch-praktische Quartalschrift, Linz;
© Science et esprit, Montreal:;: hPr Theologia practica, Hamburg;
SchlPrJb chlesisches Priesterjahrbuch, Stuttgart; ThQ (Tübinger) Theologische Quartalschrift, München und Freiburg;

ThR Theologische UndsChau, Tübingen;SchrIinstChrSozWiss Schriften des Instituts IUr christliche Sozialwissen-
chaften der Westfälischen Wilhelms-Universität Muüunster, hRv Theologische Revue, Münster/Westf.
Münster/Westi.;: hSt Theological tudies, Woodstock/Marvyl;

SchrKRG Schriften ZULC Kirchen- und Rechtsgeschichte, Tübingen; Theologische Studien und Kritiken, Berlin:;:
ThTodayv Theology OdayYy, Princeton;SchrMonGermHist T1iten der Monumenta Germaniae historica,

Stuttgart; ThViat Theologia viatorum. Jahrbuch der Kirchlichen OCcCASCHuUÄle Berlin
SchrVRefG Schriften des ereins für Reformationsgeschichte, Gütersloh: Berlin:
SchrVSchlHolstKG Schriften des ereins für Schleswig-Holsteinische ThZ Theologische Zeitschrift, Basel:

TPh Tijdschrift 0OOT philosophie, Leuven;Kirchengeschichte, Kiel:
criptor SCr1ptor1um, Bruxelles: Tr Tadıtlo, New York:;:
ScriptVict SCcriptorium Victoriense, Vıctorla;: TrThSt Trierer theologische Studien, Irier  8  ®
SE Sacrıs erudirli, Steenbrugge/Brugge; Trierer theologische Zeitschrift. Pastor bonus, Trier:

sSGL Tijdschrift OOT geestelijk leven, ntwerpen Utrecht:Seminarı um S5Seminariıum, KRoma;
emiıitica Semitica, Paris: Tijdschrift OOT iturgie, Hekelgem;
SgPol ammiliung Politeia, Heidelberg LOwen: TTh Tijdschrift OT theologie, ı]megen;
SGV ammlung gemeinverständlicher orträge un: T1Iten aQus dem exie un! Untersuchungen ZULC Geschichte der altchristlichen Lite-

ratiur, Berlin:Gebiete der Theologie un Religionsgeschichte, Tübingen;
SHCOSR Spicilegium historicum congregation1s SSmi Redemptoris,

Roma; UDHildesh Unsere 10zese ın Vergangenheit und egenwart. Zeeıt-
SITh COiUus journal of theology, Cambridge; schrift des ereins für Heimatkunde 1mM Bistum Hildesheim, Hildes-

heim:SKZ Schweizerische Kirchenzeitung, Luzern;
SM Studien un: Mitteilungen ZUTr es des Benediktiner-Ordens Univ Universitas, Tübingen;

un seiner Zweige, München: nSa Una Sancta, Meiıitingen;
SMon Studia monastica, Montserrat; UpUnAs Upsala Universitets arsskrift, Uppsala;

tOU Ut NUM, Paderborn:2 Studi ‚l  b materilali di storla religioni, Roma;
SO Symbolae Osloenses, Oslo;
SocGomp Social COMDASS, La ague; Verbum GarQ, M  o  —_
SocRel S50clologia religiosa, Padova: Chr Vetera christianorum, Barl:
Soph Sophia, Padova: Verbum domini, Koma;
SourcesChr SOources chretiennes, Parıs: VEG Veröffentlichungen des Instituts für europäische Geschichte Mainz,
SourcOr S0Ources orientales, Paris; Maiınz
SP Studia Patavına, Padova:;: EGL Veröffentlichungen der Evangelischen Gesellschaft für lturgle-
Dpeculum peculum, Cambridge/Massı.; orschung, Göttingen;

Verbum Verbum SVD, Koma:;:SpF Spicilegium Friburgense, Freiburg/Schw.;
SpFo panische orschungen der Görres-Gesellschaft. Münster/Westif.; Verkündigung un! Forschung, München:;:

Schweizer undschau, Zürich: VigChr igiliae christianae, Amsterdam:
Spicilegium SaCcTum Lovanıense, Louvaiın: VIM Veröffentlichungen des Instituts für Missionswissenschaiften der

es Wilhelms-Universität Münster, Munster:Studien ZU: Alten un! Neuen Testament, München:
StiC Studia catholica, ıjmegen; VıPens ita pensieTO, ilano:
an Studia Canonica, Ottawa: Viıvarıum Vivarıum, Assen:
StChrAnt Studies In christian antiquity, Woodstock: V]WPäad Vierteljahrsschrift für wissenschaft Pädagogik, Bochum :

VISQ St Vladimir'’s SEMINATYV quarterliy, GCrestwood/NY:StDogGSystTh Studien ZUTLC Dogmengeschichte un systematischen
Theologie, ‚Üürich; La Vie spirituelle, Paris;

StdZ Stimmen der Zeit, Freiburg/Br.:; eius Testamentum, Leiden:;:
en Stenoniana catholica, Kopenhagen; VyV Verdad vida, Madrid;:
51G Studia Gratiana, Bologna;
STK Svensk teologisk kvartalskriift, Lund; Wissenschaftliche Abhandlungen der Arbeitsgemein-

Studia liturgica, Nieuwendam: schaft für Oorschung des Landes Nordrhein-Westfalen, öln Op-
Me: medievali, Spoleto, Roma: laden:;:
StMis Studia missionalia, Roma; D Würzburger Diözesan-Geschichtsblätter, Würzburg;
StMon Studia monastica, Montserrat; es Westfalen, Münster;
StMor Studia moralia, Roma; Westfälische Trschungen, Munster;
StITh Studia theologica, Oslo; Wichm)J Wichmann-Jahrbuch, Berlin;:
StudBiblFranc Studii biblici franciscanı liber aNNUUS, Jerusalem; WissPr Wissenschaft un: Praxis 1n Kirche un Gesellschaft (früher:StudFranc Studi irancescanı], Firenze;: Monatsschrift für Pastoraltheologie), (‚öttingen;
StudFrib Studia Friburgensia, Freiburg/Schw.; 158 Wissenschaft und Weltbild, Wien;
StudGen Studium generale, Berlin, Göttingen Heidelberg; WiWei Wissenschaft und Weisheit, Düsseldorf:
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MonANT Wissenschaftliche Monographien ZU. en und Neuen ZGAErmi Zeitschriit für die Geschichte und Altertumskunde Ermlands,
Braunschweig;Testament, Neukirchen/Moers:;:

Worship orship, Collegeville/Minn.; ZGObrh Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins, Karlsruhe;
WoWa Wort und Wahrheit, Freiburg/Br.; Z Zeitschrift IUr Kirchengeschichte, Stuttgart;
WuD Wort und Dienst, Bethel: Zeitschrifit fur UnstT, Leipzig;
WUNT Wissenschaftliche ntersuchungen ZU. Neuen Jestament, TU- ZKTh Zeitschrift für katholische Theologie, Wien:;:

bingen; Z.KuG Zeitschrifit TÜr Kunstgeschichte, Berlin;
Westfälische Zeitschrift, Munster; O  Z Zeitschriit TUr Missionswissenschaft und Religionswissenschait,

WZ.UHalle Wissenschaiftliche Zeitschrifit der Martin-Luther-Universität Münster/Westf£.:
Halle-Wittenberg, Halle; ZN W Zeitschrift TUr die neutestamentliche Wissenschaft, Berlin:

WZUJena Wissenschaftliche Zeitschriit der Friedrich-Schiller-Universität ZPRF Zeitschrifit für philosophische Forschung, Meisenheim/Glan:
Jena, Jena;

WZULeipzig Wissenschaftliche Zeitschriit der Karl-Marx-Universitä Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte, Köln:
ZSavRGGerm Zeitschrift der Savigny-Stiftung TÜr RechtsgeschichteLe1ipz1g, Le1ipz1g; Germanistische Abteilung, Weimar:
ZSavRGkan Zeitschrifit der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte.ZAGV Zeitschrift des Aachener Geschichtsvereins, achen;

ZA Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft, Berlin: Kanonistische Abteilung, Weimar;
avRGRom Zeitschrift der Savigny-Stiftung füur RechtsgeschichteZBKG Zeitschrift für bayerische Kirchengeschichte, Nürnberg; Romanistische Abteilung, Weimar:;Zeitschrift für deutsches ertum un! deutsche Literatur, 25G Zeitschrifit für schweizerische Geschichte, Zürich:Wiesbaden;

Zeitschrifit der deutschen Morgenländischen Gesellschaft, Wies- Z5KG Zeitschriit flr schweizerische Kirchengeschichte. Revue d’histoire
ecclesiastique, Freiburg/Schw;aden; Zeitschriit Tur olavische Philologie, Heidelberg;Zeitschrift für deutsche Philologie, Berlin;:

ZDPV Zeitschrift des Deutschen Palästina-Vereins, Wiesbaden: ZThK Zeitschrift für Theologie und Kirche, übingen;
ZEVvVE Zeitschrift für evangelische Ethik, Gütersloh:; —.  s  V Zeitwende, Gütersloh;

Zwingliana, Zürich:eV. Zeitschrift für evangelisches Kirchenrecht, Tübingen;


